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^-efdnrijutdjra fikr Me frijulc in PtUisau-gtiairt
bis }nm Ittljre 1800.*)

^ohott um bie SJtitte beS jroölften SahrhunbertS lag SSiltiSau,
bie 23 e ft e famt ber Herrfchaft, eine unoogtbare 23eft|ung, im
©ebiete ber Sanbgrafen oou Senjburg unb »on 1273 an in ber

Haub beS HaufeS Habsburg. Sm Saufe beS 14. SahrhunbertS
famen biefe 23efi|ungen, fomie bie ©raffcbaft SBitli S au felbft,
ein in weitem Umfreife fich erftrecfenber gräflicher Subifaturhejirf,
unb baS freie Stmt ber ©raffcbaft, eine innerhalb berfelben be»

ftehenbe StechtSgenoffenfchaft ber gemeinfreien Seute, in golge 23er-

pfänbung oom Haufe HabShurg an bie greien oon Hafenburg unb
nach bem Sobe ber Urfuta oon Hafenhurg (23. gebr. 1377) burd)
23ererbung au bas ©rafenbaus 2trberg»23alenbiS. ©räfin ÜJtaba

»on 2lrberg»23alenbis, geb. oon Steuenburg, ihr ©ohn «Jßithetni

unb ihre Sochter SJtargaretha ueräufserten biefe 23efi|uugen ©amS«

tag nad) Hüarientag (18. gebr.) 1407 an ©chuttbeif), Stäthe unb

©urger ber ©tabt Sujern um 8000 ©ulben. SiefeS an bie ©tabt
Sujern abgetretene Serritorium bilbete nachmals bis jum SluSgang

*) Guelten:
1. 9tat!)8bücijer oon äBiltteau oom 27. «prit 1559-22. 3Rärj 1798,

24 SBänbe (auf bem ©tattf)a(teramt).
2. Urhtnbenbudj ber ©tobt 2Billi«ait oon 3ot). SBaltfjafor ©utiger 1741.
3. ©tabtoerroaltungeprotofoll oon SBitliäau Bon 1781—1814.
4. <Stabtred)iiung«ürotofoll oon 1613—1783.
5. atet^nungSbuct) ber Sirdje unb fiapeUen in 23ttlt8au Don 1755—1783.

(9Î0. 2—5 liegen im Sorporationêardjio SBiUtëau.)
6. ÇrotofoU be« ®iftrift«gerid)t8 SBilli«au oon 1798, 12. Styril — 1800

3uni (bem legten 3iatf)8buci) einoerleibt),
7. Einige Çaitbfd^rtftlit^e Slftenftüde im ©taat«ard)io Sujern unb 3lu«}äge

au« bortigen 3îatt)8brotofo(ïen.

Geschichtliches über die Schule in Willisau Stadt
bis zum Jahre 1800.*)

^chon um die Mitte des zwölften Jahrhunderts lag Willisau,
die Veste samt der Herrschaft, eine unvogtbare Besitzung, im
Gebiete der Landgrafen von Lenzburg und von 1273 an in der

Hand des Hauses Habsburg. Jm Laufe des 14. Jahrhunderts
kamen diese Besitzungen, sowie die Grafschaft Willisau selbst,

ein in weitem Umkreise sich erstreckender gräflicher Judikaturbezirk,
und das freie Amt der Grafschaft, eine innerhalb derselben

bestehende Rechtsgenossenschaft der gemeinfreien Leute, in Folge Ve»
Pfändung vom Hause Habsburg an die Freien von Hasenburg und

nach dem Tode der Ursula von Hasenburg (23. Febr. 1377) durch

Vererbung an das Grafenhaus Arberg-Valendis. Gräfin Maha
von Arberg-Valendis, geb. von Neuenburg, ihr Sohn Wilhelni
und ihre Tochter Margaretha veräußerten diese Besitzungen Samstag

nach Hilarientag (18. Febr.) 1407 an Schultheiß, Räthe und

Burger der Stadt Luzern um 8000 Gulden. Dieses an die Stadt
Luzern abgetretene Territorium bildete nachmals bis zum Ausgang

*) Quellen:
1. Rathsbücher von Willisan vom 27. April 1öd9-22. März 1798,

24 Bände (auf dem Statthalteramt).
2. Urkundenbuch der Stadt Willisan von Joh. Balthasar Suppiger 1741.
Z. Stadtverwaltungsprolokoll von Willisau von l781—1314.
4. Stadtrechnungsprotokoll von 1613—1783.
5. Rechnungsbnch der Kirche und Kapellen in Willisau von 175S—1783.

(No. 2—b liegen im Korporationsarchiv Willisau.)
6. Protokoll des Distriktsgerichts Willisau von 1798, 12. April — 180«

Juni (dem letzten Rathsbuch einverleibt),
7. Einige handschriftliche Aktenstücke im Staatsarchiv Luzern und Auszüge

aus dortigen Rathsprotokollen.



beS 18. Sabrbunberts, alfo runb 390 Sabre tang, bie 23ogteien

SBiffiSau, Snutwit, 23üron unb bie Scblofmogtei SBifon.
23einabe inmitten biefeS SIrealS nun, baS bie Sanboogtei

333ittiSau bilbete, jmifdjen bem watbgefrönteit Siücfen beS «JJBiffi»

berges unb bem in fanfter ©enfung abfaffenbeu 23orherg, in
fruchtbarem Sbaie ber SBigger, eines an ber ©njenftub am Stapf
entfpringenben mäfeigen gluffeS, gen Sßeften non ber ©nge beS

ShateS, »orn gen Dften, wo fich baSfelbe ausweitet, oon einem

weiten, ebenen Siafenteppid) begrenjt, liegt baS ©tabid)en 2Sitti
Sau, bie ehemalige Stefibenj beS SanboogtS, wie eingebettet unb

oerftecft jwifchen ben Hüaeln unb bod) gleich am ©ingang beS fich

immer mehr »erengenben SbaleS, mit feiner breiten Hauptgaffe, feinen
brei altertümlichen 23runnen, feinen freunbtichen Häufern, feiner
geräumigen Sircbe, feinem oberhalb berfelben tbronenben lanboögt»
lichen ©d)tofj, feinem altersgrauen obern Sbor unb Shurm, feinen

Ueberreften ber ebemats unentbehrlichen UmfaffungSmauer, fafi
rings umgeben oon ©arten unb SBiefen. Ser Urfprung beS ©tabi»

d)enS, an beffen ©pi|e ein Scbuttbeifi unb fteben Stätbe ftanben,
reid)t minbeftenS in bie erfte Hälfte beS 14. Sabrbunberts jurücf.
Sn einem 3eitraum oon etma 330 Sahren batte eS baS Uuglücf
oiermat oom getter faft gänjlid) oerjebrt ju werben, nämlich 1375,
ben 8. Suti 1386, 1471, unb ben 17. Stoo. 1704. Sn feinen

SJtauern lebte oon jeber ein regeS, aufgewecfteS 23ölffein. So
feben wir fcbon früt)e, wie bie 933iffiSauer fiel) bemühten, Hanbmerfe
unb ©ewerbe junftmäfng ju regeln (man jäblte acht Snnuttgen),
baS HanbelS» unb SJtarftioefen burd) jwecfmäfjige 23erorbnungen ju
pflegen unb ju heben, aud) ihre gelber unb «Salbungen fteifjig ju
bemirtbfebaften, um fo fid) auf bie Stufe eines gtücftichen Sßobt*

ftanbeS ju erheben.

«über nicht nur auf bie materielle Shätigfeit richtete

man baS Slugenmerf, fonbern auch auf bie geiftige 23ereblung
ber 23ürger war man bebad)t SßiffiSau befafj menigftenS feit ber

SJÎitte beS 16. Sabrbunberts eine oon geiftticher unb weltlicher
©eite organifirte Sd)ule. ©S barf auf biefe ©rfebeinung einigermaßen

ftolj fein, um fo mehr, als fotd)e Snftitute an wenigen
Drten in ber alten ©ibgenoffenfehaft ju ftnben, unb meiftenS aus

eigener innerer Sraft ber ©emeinmefen ohne 3uthun non ftaat»
licher Seite herauSgewad)feu unb burd) biefelben gepflegt worben

des 18, Jahrhunderts, also rund 390 Jahre lang, die Vogteien

Willisau, Knutwil, Büron und die Schloßvogtei Wikon.
Beinahe inmitten dieses Areals nun, das die Landvogtei

Willisau bildete, zwischen dem waldgekrönten Rücken des

Williberges und dem in sanfter Senkung abfallenden Vorberg, in
fruchtbarem Thale der Wigger, eines an der Enzenfluh am Napf
entspringenden mäßigen Flusses, gen Westen von der Enge des

Thales, vorn gen Osten, wo sich dasselbe ausweitet, von einem

meiten, ebenen Rasenteppich begrenzt, liegt das Städtchen Wil°
li sau, die ehemalige Residenz des Landvogts, mie eingebettet und
versteckt zwischen den Hügeln und doch gleich am Eingang des sich

immer mehr verengenden Thales, mit seiner breiten Hauptgasse, seinen

drei alterthümlichen Brunnen, seinen freundlichen Häusern, feiner
geräumigen Kirche, seinem oberhalb derselben thronenden landvögt-
lichen Schloß, seinem altersgrauen obern Thor und Thurm, seinen

Ueberresten der ehemals unentbehrlichen Umfassungsmauer, fast

rings umgeben von Gärten und Wiesen. Der Ursprung des Städtchens,

an dessen Spitze ein Schultheiß und sieben Räthe standen,

reicht mindestens in die erste Hälfte des 14. Jahrhunderts zurück.

Jn einem Zeitraum von etwa 330 Jahren hatte es das Unglück

viermal vom Feuer fast gänzlich verzehrt zu merden, nämlich 1375,
den 8. Juli 1386, 1471, und den 17. Nov. 1704. Jn seinen

Mauern lebte von jeher ein reges, aufgewecktes Völklein. So
sehen wir schon frühe, wie die Willisauer sich bemühten, Handwerke
und Gewerbe zunftmäßig zu regeln (man zählte ächt Innungen),
das Handels- und Marktmesen durch zweckmäßige Verordnungen zu

pflegen und zu heben, auch ihre Felder und Waldungen fleißig zu

bewirthschaften, um so sich auf die Stufe eines glücklichen
Wohlstandes zu erheben.

Aber nicht nur auf die materielle Thätigkeit richtete

man das Augenmerk, sondern auch auf die geistige Veredlung
der Bürger war man bedacht Willisau besaß wenigstens seit der

Mitte des 16. Jahrhunderts eine von geistlicher und weltlicher
Seite organisirte Schule. Es darf auf diese Erscheinung einigermaßen

stolz sein, um so mehr, als folche Institute an wenigen
Orten in der alten Eidgenossenschaft zu sinden, und meistens aus

eigener innerer Kraft der Gemeinwesen ohne Zuthun von staatlicher

Seite herausgemachseu und durch dieselben gepflegt worden



finb. 2öir föitnen bas Saht* ber ©rünbung ber Schule in
«BiffiSau nicht genau angehen, als beftebenb tritt fie im Sabre
1563 in ben Sreis ber ©efchid)te ein, wie ber unten auf 23igitia
SJiartini batirte intereffante 3iatbSbefd)tuJ3 jeigen wirb. SBohl

mögen oor biefer 3eit bie SJBiffiSauer hie unb ba aus bem 23orne

beS oft recht befcbeibenen SBiffenS „fabrenber Sdjüfer" genippt
haben.

Stach biefen einteitenbeu SBorten gehen wir nun über jur
organifatorifchen Einrichtung ber Sa)ute, fobann werben wir un»
fere Slufmerffamfeit ben an berfelben wirfenben Schutmeiftertt wib»

men unb unfere Slrbeit mit einigen gefcbicbtlicben Stotijen über

itjre 23efotbung unb baS Schulgebäube ahfd)fief3en.

1. ©tganifation tfer Stfiute.

SaS SSenige, tnaS wir über bie Sehrgegenftänbe in ber

Schute oon SBiffiSau ju fagen oermögeu, finbet fich in ben beiben

Schulorbnungen oon 1696 unb 1794 niebergetegt. Saraad) er»

ftrecfte fid) ber Unterrid)t nur auf baS Sefen, Spred)eii unb Sdjret»
ben nad) ben bamatigen Siegeln ber SJtutterfprache, auf bie Sin»

fangSgrünbe ber Stechenfunft unb bie StetigtonSlehre. Sm Uebrigen
würbe bem ©cbulmeifter wieberholt nnb ernftlid) eine gute Sinber»

jucht, «Pflanjung unb 23eförberung ber SJioralität in ben jungen
©etnütbem ans Herj gelegt. 23orfd)riften über ©ebrauch »on ge»

eigneten uub faßlichen Sehrmittetti ftttbett fid) feine. SSahr-

fcbeinlich bebiente man fid), wie allerorts, alter 23ücber unb fonfti-
ger Stftenftücfe, welche bie Sinber mit in bie Schule brachten.

Stud) oon einer oorgefchriebenen SJtetbobe ift nirgenbs weber in
ben ©djulorbnuugett nod) in ben 23erbanblungen beS SiatheS bie

Siebe. Sagegen fcheineu bie ©d)üler bod) fcbon nach ibrem Sitter

nnb nad) ihren gäbigfeiteu in Sl äffen abgetheilt worben ju fein.
SieS inooloireu nämlich bie nicht gerabe fd)meid)elhaften SBorte,

mit beuen man 1661, ben 27. Säuner, ben ©cbulmeifter Hans
SJÎetdbior Soft »erabfcbiebete, nnb welche einen 23eweiS oon feiner
minimen SeiftungSfäbigfeit geben. „@r habe, fagt baS StathSbuch,

bie Sinber nach feinen Sräfteu jur ©euüge unterwiefeit, allein

man fei 2BiffenS, einen ©cbulmeifter aujufteffeit, ber biefelben bis
in bie britte ober oierte Schule ju bringen oermöge." Ser
Unterriebt bauerte nicht nur währenb einigen S5?o<$en beS 2BinterS,
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sind. Wir können das Jahr der Gründung der Schule in
Willisau nicht genau angeben, als bestehend tritt sie im Jahre
1S63 in den Kreis der Geschichte ein, wie der unten auf Vigilia
Martini datirte interessante Rathsbeschluß zeigen mird. Wohl
mögen vor dieser Zeit die Willisauer hie und da aus dem Borne
des oft recht bescheidenen Wissens „fahrender Schüler" genippt
haben.

Nach diesen einleitenden Worten gehen wir nun über zur
organisatorischen Einrichtung der Schule, sodann merden wir
unsere Aufmerksamkeit den an derselben wirkenden Schulmeister« widmen

und unsere Arbeit mit einigen geschichtlichen Notizen über

ihre Besoldung und das Schulgebäude abschließen.

i. Orgamsaiion ller Hkiiule.

Das Wenige, was wir über die Lehrgegenstände in der

Schule von Willisau zu sagen vermögen, findet stch in den beiden

Schulordnungen von 1696 und 1794 niedergelegt. Darnach
erstreckte fich der Unterricht nur auf das Lesen, Sprechen und Schreiben

nach den damaligen Regeln der Muttersprache, auf die

Anfangsgründe der Rechenkunst und die Religionslehre. Jm Uebrigen
wurde dem Schulmeister wiederholt und ernstlich eine gute Kiuder-
zucht, Pflanzung und Beförderung der Moralität in den jungen
Gemüthern ans Herz gelegt. Vorschriften über Gebrauch von
geeigneten und faßlichen Lehrmitteln finden stch keine. Wahn
scheinlich bediente man sich, wie allerorts, alter Bücher und sonstiger

Aktenstücke, welche die Kinder mit in die Schule brachten.

Auch von einer vorgeschriebenen Methode ist nirgends meder in
den Schulordnungen noch in den Verhandlungen des Rathes die

Rede. Dagegen scheinen die Schüler doch schon nach ihrem Alter
und nach ihren Fähigkeiten in Klassen abgetheilt worden zu sein.

Dies involviren nämlich die nicht gerade schmeichelhaften Worte,
mit denen man 16S1, den 37. Jänner, den Schulmeister Hans
Melchior Jost verabschiedete, und melche einen Beweis von seiner

minimen Leistungsfähigkeit geben. „Er habe, sagt das Rathsbuch,
die Kinder nach seinen Kräften zur Genüge unterwiesen, allein

mau sei Willens, einen Schulmeister anzustellen, der dieselben bis
in die dritte oder vierte Schule zu bringen vermöge." Der Un»

terri cht dauerte nicht nur während einigen Wochen des Winters,
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fonbem es mürbe auch im ©ommer ©chute gehatten. SieS
fchreibt fdfjon bie Scbutorbnung »om Sabre 1696 »or, unb bie Sn»
firuftion »on 1794 fe|t bie Sauer oon ©ingang beS Söinter»

monats bis jum 7. Herbftmonat feft. Ser Unterricht nahm täglich
oier ©tuttben in Slnfpruch (im «ffiinter «23ormittagS oon 9—11, «Jtacb»

mittags »on 2—4, im Sommer 23ormittagS oon 8—10, 3tad)=

mittags »on 1—3 Uhr). Ueber 23eginn beS Unterrichts am 23or=

mittag finben wir 1663, ben 17.Sejember (alfo in ben fürjeften
Sagen) bie merfwürbige 23eftimmung, bafs ber Schulmeifter ben»

'elhen SJiorgenS um 6, längftens um 7 Uhr aujufaugen unb bis

jum 23eginn beS ©otteSbienfteS („bis tütet") fortjufe|en babe;
bann foil er bie Sinber jum grübftücf nad) Haufe taffen
(„beim laffen gan gen ©alaj") unb nad) Schluß beSfelbeu ttod)
eine Stunbe Sd)ute halten, gerieutage waren nur ber SonnerS»

tag unb eoentuelt ber SienStag. Sie Stuf ficht über bie Schute
übten »on jeher ber Seutpriefter ober aud) ein anberer ©eift»

lid)er (Helfer, Saptan) unb je ein SJtitglieb beS SiatbeS (gewöhn»
lieh ber Slufitebmer b. h. ber Sirchnteier) aus. SSenigftenS jebett
SJionat follte ein Scbulbefttd) ftattfinben; fo befiehlt ber Statt) fchon

1659 ben 6. Horn.: bie Scbuloifite foli monatlich „nad) altem

23raud)" gehalten werben. Sie «itufforberungen ju biefen ©chul-
hefueben bitben in ben 3iatbSbüd)em bie fiereotope 23emerfuttg hei

faft alten 23erbanbtungeu über ©dmlangetegenbeiteit. Ueber Son»

troliruttg beS gortfd)ritteS uub gletßeS ber ©chuter

fiitbet fid) erft im 7. Slrtifet ber 23erorbnung oom 3. SJiai 1796
eine 23eftimmung. 233aS biegrequenj ber Schute anbetrifft,
fo brang ber Siath wieberbott unb ernfttid) barauf, ba§ bie

©Item ihre Sinber fleißig in ben Unterricht febtefen foffett, unb
bie Sircbe ließ biefen SJtabnungeu burd) öffenttid)eit Stuf oou ber

Sanjet ihre Unterftü|uug angebeiben. greilid) würbe biefen

Slufforberungen nicht feiten fein ©ebör gefebenft. Ser Schulmeifter

©utt)ch Soft beftagte fid) j. 23. 1697, ben 12. Stpril hittertid) »or
Siatb, baß fdjon feit einiger $eit nur mehr wenige Sinber bie

Schute befud)en unb baS in ben Sßintermonaten ©elernte längft
wieber »ergeffen hätten. 23ergehen gegen bie SiSjiplin würben

in erfter Sinie »om ©dmtmeifter beftraft, gröbere gehler mußten

ber geifflidjen ober weltlichen 23ebörbe angejeigt werben, too bann

juroeilen bie ©träfe burd) ©infperrung in bie „Srüffe" jur Sin»
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sondern es murde auch im Sommer Schule gehalten. Dies
schreibt schon die Schulordnung vom Jahre 1696 vor, und die In»
struktion von 1794 setzt die Dauer von Eingang des Wintermonats

bis zum 7. Herbstmonat fest. Der Unterricht nahm täglich
vier Stunden in Anspruch (im Winter Vormittags von 9—11,
Nachmittags von 2—4, im Sommer Bormittags von 8—10,
Nachmittags von 1—3 Uhr). Ueber Beginn des Unterrichts am
Vormittag finden wir 1663, den 17. Dezember (also in den kürzesten

Tagen) die merkwürdige Bestimmung, daß der Schulmeister
denselben Morgens um 6, längstens um 7 Uhr anzufangen und bis

zum Beginn des Gottesdienstes („bis lütet") fortzusetzen habe;
dann soll er die Kinder zum Frühstück nach Hause lassen

(„heim lassen gan gen Calaz") und nach Schluß desselben noch

eine Stunde Schule halten. Ferientage waren nur der Donnerstag

und eventuell der Dienstag. Die Aufsicht über die Schule
übten von jeher der Leutpriester oder auch ein anderer Geistlicher

(Helfer, Kaplan) und je ein Mitglied des Rathes (gewöhnlich

der Aufnehmer d. h. der Kirchmeier) aus. Wenigstens jeden

Monat sollte ein Schulbesuch stattfinden; so befiehlt der Rath schon

16S9 den 6. Horn.: die Schulvifite soll monatlich „nach altem

Brauch" gehalten merden. Die Aufforderungen zu diesen

Schulbesuchen bilden in den Nathsbüchern die stereotype Bemerkung bei

fast allen Verhandlungen über Schulangelegenheiten. Ueber Kon-
trolirung des Fortschrittes und Fleißes der Schüler
findet sich erst im 7. Artikel der Verordnung vom 3. Mai 1796
eine Bestimmung. Was die Frequenz der Schule anbetrifft,
so drang der Rath wiederholt und ernstlich darauf, daß die

Eltern ihre Kinder fleißig in den Unterricht schicken sollen, und
die Kirche ließ diesen Mahnungen durch öffentlichen Ruf von der

Kanzel ihre Unterstützung angedeihen. Freilich murde diefen

Aufforderungen nicht selten kein Gehör geschenkt. Der Schulmeister

Eutych Joft beklagte fich z. B. 1697, den 12. April bitterlich vor
Rath, daß schon seit einiger Zeit nur mehr wenige Kinder die

Schule besuchen und das in den Wintermonaten Gelernte längst

wieder vergessen hätten. Vergehen gegen die Disziplin wurden

in erster Linie vom Schulmeister bestraft, gröbere Fehler mußten

der geistlichen oder weltlichen Behörde angezeigt werden, wo dann

zuweilen die Strafe durch Einsperrung in die „Trülle" zur An-



roenbung fam. Sits fid) j. 33. ©cbulmeifter «Pfleger 1656, 5. Sej.
»or Statt) befragte, „bj affhie ein müefftge bnb »ngejämbte Su-
genbt (fue) »nb bie ©Item ihre Sinber nit in bie ©chuet fchicfent",
ließ ber Siath burd) ben SIeinroeibet öffentlich auSfünben, baß ber

23efuch beS «JBeiherSx) unb baS Herumfà)leitbem in ben ©äffen ber

Stabt ben Scbulfinbent unter SInbrobung ber Srüffenftrafe2) »er»

boten fei. Sen 7. SJtai 1765 rourbe, um eine beffere Sinberjucht
unb BefonberS einen fleißigem 23efuch ber Sinberleljre ju erjielen,

*) 2>iefer SBeiljer befaub fid) oor bem untern Xi)ox, beim eine« foldjen
gefdjiebt jweimal (Srwäfynung. 1763, 28. aprii wirb befohlen, bafj berfelbe

gereinigt unb in beffern ©taub gebradjt werbe uub 1774, 16. §eum. toerben

Slnorbuungen getroffen, bafj er ganj mit äßaffer tonne gefüllt unb ba«ielbe

ein- uub auêgetaffen werbe«.
2>em §emr. peijer Wirb ein Seiner oor feinem §oufe (jtoeifel« oljne ber

obige) 1642, 13. SJcärj auf jeb,n Saljre um 5 ©l. jätirlid) getieljen. ©iefer
^ße^ev ift nun wol)t fein onberer, al« ber nadjmalige ©dmltbdf* §einridj peijer.
2)erfelbe erhält 1627 30. Ott. auf fein §au« im Sßinfet beim uuteru Sljor ba«

SEaOerneuredjt („biewtjt SKftr. §einrid) Sßel)er gebetten omb bj tafferneitred)t off

fin I)u8 im Sßintel [ein Dtttlau« im Söinrel genannt Wifyn ift Statt) oon 1567

@t. 2Jcid)ael bi« f 1589. ©araug tonnte mau fdjtiefjen, baß bie uorböflti^e
Scie in ber §auötgaffe bie ^Benennung im 2öiu!el trug], bim onbern &fjor
auftofjent ad« jur fonnen ift ime bife« jenambfen begoubt, fol ben 8iätljen onb

Slmütelüten jebem nad) gebür ein Skretjrig b$ ime IjeimgfeÇ fin fol.)" §einridj
^erjer, ©oiuienmirtl), ift 1627—1635 ©eridjtêniitglieb nnb 1635 — 24. SMärj
1662 (an meinem Sage feine StbfeÇung erfolgte) im Sftatlje. Sie ©djuttfjetfjen»
mürbe befleibete er 1653, (er »räfibirt ba8 erfte SKat ben 14. Sluguft), 1654,

1655, 1658 unb 1659.

3u gleidjer geit finben mir nod) einen anberu §einrid) Sßetjer, metdjer

aber im ©egeufafe jum ©onnenwirtb, ber obere genannt wirb. ®erfelbe ift
1647—1653 im ®erid)t unb 1653, 8. Sänner — f 1. ©es. 1662 im Statt).

2) 2>ie Krülle befaub fid) im «aufkaufe. 1660, 16. September befab) ber

Statt): S)iejenigen, melile bem ^eter Sirs nadjt« „Stüeblin" au« bem Saum»

garten genommen, foiïeu itädjflen ©onntag nad) beni ©otteêbienft in bie SLrüIIe

getb,an toerben. ©o mürben aud) 1662, 29. Dïoo. £an« äKeffmer'8 uub Jpan«

SSeber'8 fei. gmei 33uben eine ©tunbe lang in bie SErütte gefeilt, weit fte bie bei

ber SapeHe jum eleuben fireuj oor bem untern £b,or ®urdjpajfireuben üer=

fpotteten. gür bie ungejogene Qugenb erftettte man fpätec nod) ein „®aubi
Pflin"; beim 1674, 15. SDiai rourbe befegloffen, ba« im 8iatf)f)aufe für bie

(leinen böfen Suben evftettte S)aubl)üfliu fott ber Saumeijier bejahen, unb weit

einige Subeu bem Salj Sneubüljter bie genfter eingefdjlagen unb bal Stet
barau« genommen fjaben, erraimt, bafj fie in biefen neuen San gefetjt werben

foBeii.

mendung kam. Als sich z. B. Schulmeister Pfleger 1656, 5. Dez.

vor Rath beklagte, „dz allhie ein müessige vnd vngezämbte Ju-
gendt (sye) vnd die Eltern ihre Kinder nit in die Schuel schickent",

ließ der Rath durch den Kleinweibel öffentlich auskünden, daß der

Besuch des Weihers und das Herumschlendern in den Gassen der

Stadt den Schulkindern unter Androhung der Trüllenstrafe
verboten sei. Den 7. Mai 1765 wurde, um eine bessere Kinderzucht
und besonders einen fleißigern Besuch der Kinderlehre zu erzielen.

Dieser Weiher bcsand fich vor dem untern Thor, denn eines solche»

geschieht zweimal Erwähnung. 1763, 28. April wird befohlen, daß derselbe

gereinigt und in bessern Stand gebracht werde nnd 1774, 16. Heum. werden

Anordnungen getroffen, daß er ganz mit Wasser könne gefüllt und dasselbe

ein- und ausgelassen werden.
Dem Heinr. Peyer wird ein Weiher vor feinem Hause (Zweifels ohne der

obige) 1642, 13. März auf zehn Jahre um 5 Gl. jährlich geliehen. Dieser

Peyer ist nun wohl kein anderer, als der nachmalige Schultheiß Heinrich Peyer.
Derselbe erhält 1627 30. Okt. auf sein Haus im Winkel beini untern Thor das

Tavernenrecht („diewyl Mstr. Heinrich Peyer gebetten vmb dz taffernenrecht vfs

stn hns im Winkel sein Niklaus im Winkel genannt Meyer ist Rath von 1567

St. Michael bis -f 1589. Daraus könnte man schließen, daß die nordöstliche
Ecke in der Hauptgafse die Benennung im Winkel trugZ, bim vndern Thor
austoszent alls zur sonnen ist ime dises zenambsen begondt, sol den Rathen vnd

Amptslülen jedem nach gebür ein Verehrig dz ime heimgsetz sin sol.)" Heinrich

Peyer, Sonnenwirth, ist 1627—1635 Gerichtsmitglied nnd 163S — 24. März
1662 (an welchem Tage seine Absetzung erfolgte) im Rathe. Die Schultheißen»
würde bekleidete er 1653, (er prösidirt das erste Mal den 14. August), 1654,

1655, 1658 und 1659.

Zn gleicher Zeit finden wir noch einen andern Heinrich Peyer, welcher

aber im Gegensatz zum Sonuenwirth der obere genannt wird. Derselbe ist

1647—1653 im Gericht nnd 1653, 8. Jänner — f 1. Dez. 1662 im Rath.
2) Die Trülle befand sich im Kaufhaufe. 1660, 16. September befahl der

Rath: Diejenigen, welche dem Peter Wirz nachts „Riieblin" aus dem Baum-

garten genommen, sollen nächsten Sonntag nach dem Gottesdienst in die Trülle
gethan werden. So wurden auch 1662, 29. Nov. Hans Messmer's und Hans
Weber's sel. zwei Buben eine Stunde lang in die Trülle gesetzt, weil sie die bei

der Kapelle zum elenden Kreuz vor dem untern Thor Durchpassirenoen
verspotteten. Fiir die ungezogene Jugend erstellte man später noch ein „Daub-
hüslin"; denn 1674, 15. Mai wurde beschlossen, das im Rathhause für die

kleinen bösen Buben erstellte Daubhüslin soll der Baumeister bezahlen, und weil
einige Buben dem Balz Knenbiihler die Fenster eingeschlagen und das Blei
daraus genommen haben, erkannt, daß sie in diesen neuen Ban gesetzt werden

sollen.
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bem Schulmeifter eine Sifte ber Sinber jugefieltt unb ibm befob*

len, ber Sinbertebre heijuroobnett unb genau ju fontroliren, roer
ba unb roer nid)t ba fei. Sie gebtenben foli er bem SlmtSfcbultbeißen

»erjeigen. «JBenn ihm bieS roegen affjuoietem SJtüheroatt befd)roer=

lieh erfdjeine, fo er möge fich roieber melben. 2Bäbrenb beS ©otteS=

bienfteS foff er auch bie obere Safriftei oifitiren unb bie minber»

jäbrigen 23uben in bie Sircbe hinahroeifeu.
SBir taffen nad) biefen furjen 23emerfungen über bie innere

@inrid)tung ber Sd)ule bie ©chutorbnung oom 10. Sej. 1696
wörtlich folgen :

„Stachbemme bie ©brenuefte, fromme unb weife Herren Schul»

theiß unb Stäth ju SBiffifauw benen Herfommen gemäß auff ju
©nbtbemelteß datum Sbren ©chuol» unb 23enbe Sigriften Sienft
wieberum ju fe|en ben Sag beftimmet, »nb ju bem ©nbe ben SQBobt

©hrwürbigen, wobt ©bleu, geifttichen, feo6)- »nb wobtgetebrten

Herren Sohann Heinrich gleifcblin je|mahligen Seutboriefteren unb

Seetforgeren ju gebad)tem SBiffifattro ') in ihre Stattjfoerfambtung
bemoffen, Hate man beuorberft auff bie pabn gelegt, roie baß ju
©rhattung bef gemeinen wäßenß nid)tf anftenbig» unb nothwen»

biger fepe, atß eine guetbe unb wobt regulierte Sinberjucht, jue»

mabten fo wobt bie ©Itereit alß nad) bißett aud) bie 23orgefe|te

ft^utbig fenen ju enthinbung Sbrer gewüßen nach erheblichen 3Jiit=

ten ju trachten, bamit bie Sinber in bem 23lueft ihrer jungen Sabren
uoruemblid) in ber ©otteß gorcht, banne in fchriben, Sefen unb

anberen guetben Sitten instruirt unb onberrichtet werben, baß fie
ben junemmenbem Sitter jue ehrtidjen Seut|en erjogen unb baß

Publicum uub gemeine SBäßen mit folieben ju feiner 3eitb ge»

tröftet werbe.

SJiann bat aud) barbt) wabrgenommen, baf ben wenig »er»

toffenen Sabren alß A°. 1690 mann befbatber fich auch bemüetjet,

unb ©inem Semeitigen Scbuolmeifter bißer Statt SBiffifauw ©ine

guetbe Drbnung gemadjet, biefelbe ben 1 ften Sagxbris 1691 be»

ftätbet, unb bem ©dbuolmeifteren ernftlidieti, wie baruntb baf Siathf
Prothocoll off felben Sag unb aud) in nachfotgenben Sahren
mpfet, befohlen hat, ermelter Drbnung hen «23ertiet)ruug feineß

Sienfts nachjueteben.

l) goljanu §einrid) gleifd)lin oou Suseru ift Seutpriefter in SBiüieau oou

1696 — t 2. 2>?ärä 1730.
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dem Schulmeister eine Liste der Kinder zugestellt und ihm befohlen,

der Kinderlehre beizuwohnen und genau zu kontroliren, wer
da und wer nicht da fei. Die Fehlenden soll er dem Amtsschultheißen

verzeigen. Wenn ihm dies wegen allzuvielem Mühewalt beschwerlich

erscheine, so er möge sich wieder melden. Während des Gottes-
dienstes soll er auch die obere Sakristei visitiren und die

minderjährigen Buben in die Kirche hinabweisen.

Wir lassen nach diesen kurzen Bemerkungen über die innere

Einrichtung der Schule die Schulordnung vom 10. Dez. 1696

wörtlich folgen:
„Nachdemme die Ehrenueste, fromme und weife Herren Schultheiß

und Räth zu Willisauw denen Herkommen gemäß auff zu

Endtbemelteß claruin Ihren Schuol- und Beyde Sigristen Dienst
wiederum zu setzen den Tag bestimmet, vnd zu dem Ende den Wohl
Ehrwürdigen, wohl Edlen, geistlichen. Hoch- vnd mohlgelehrten

Herren Johann Heinrich Fleischlin jetzmahligen Leuthpriesteren und

Seelsorgeren zu gedachtem Willisaum ') in ihre Rathsversamblung
beruoffen, Hate man beuorderst auff die pahn gelegt, wie daß zu

Erhaltung des gemeinen wäßenß nichts anstendig- und nothwendiger

seye, alß eine guethe und wohl regulierte Kinderzucht, zue-

mahlen so wohl die Eltereu alß nach dißen auch die Vorgesetzte

schuldig seyen zu entbindung Ihrer gewüßen nach erheblichen Mitten

zu trachten, damit die Kinder in dem Bluest ihrer jungen Jahren
uornemblich in der Gotteß Forcht, danne in schriben, Lesen und

anderen guethen Sitten instruirt und vnderrichtet werden, daß sie

bey zunemmendem Alter zue ehrlichen Leüthen erzogen und daß

?ukli«uin uud gemeine Wäßen mit sölichen zu seiner Zeith
getröstet werde.

Mann hat auch darby wahrgenommen, das bey wenig ver-
loffenen Jahren alß^,°. 1690 mann deshalber sich auch bemüehet,

und Einem Jeweiligen Schuolmeister dißer Statt Willifauw Eine

guethe Ordnung gemachet, dieselbe den 1 sten Tagxbris 1691
bestächet, und dem Schuolmeisteren ernstlichen, wie darumb das Raths
?rotb.«c:ol1 vff selben Tag und auch in nachfolgenden Jahren
myset, befohlen hat, ermelter Ordnung bey Verliehrung seineß

Diensts nachzueleben.

l) Johann Heinrich Fleischlin vo» Lnzern ist Leutpriester in Willisau von
1696 — 5 2. März 173«.
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SJßeilen mann aber bif bahin feinen mehreren ©nffer, fon»

beren in bem ©chttotbalten unb ernftticher fiuberjucht ©inen jimb»
liehen, unb bem ©cbitolmeifter uaft obnuerantbwortblichen SIhgang

uerfpübret, haben bie 23orgefe|ten fid) fchulbig befunbett, mit meh»

rerem ©rnften unb Siacbtbrucfb Hanb an bißeß gefchäfft jue leggen
unb hiemit ju orbnen :

1°. Saß ©in Seroeiliger ©d)uelmeifter fleißig ohne 23ertruß

unb mit ©rnfteu fcbuelhalten, bie ftnber in ber ©ottef fordjt hat»

ten, oitb in febreiben unb tefen, auch bie jum ©efang oerorbnete,
fene eß jum Choral, ober figurai alfo unterweifen folle, bamit

mau Sutmerfort mit tauglidjen Choralibus »erfeeben, unb ber

©ottef Sienft barburd) anftenbig befürberet unb gejiebret werbe.

2°. Sahero @r fummer unb rointer fd)uol hatten folle, ba

ban bie finber uor bem ©ottf Sienft in bie fdjuol fommen, welche

ein Scbuolmeifter bemnach in bie firchen begleitben, barinnen auff
fie fteifige achtung geben, unb fo eineß, ober baß anbere fählt,
roan er fie mibemmb beimb in bie fdjuol gefüebrt haben roirb,
ernfllid) abftraffen folle.

3. tio Sie ©chuol foli fo wohl im fummer alß im SBinter

gleich nad) bem ©ottef Sienft ben Stnfaug nemmen, im fummer
aber jue morgen umb jedjen 23btett, unb im SBinter umb eolff
23breu enben. «Jiad)mittag banne foffen bie ju bem ©efang »er»

orbitele oon jwötff biß umb ©in 23hren »nbterricht werben.

23ub foli bemnad) bie fd)ttol omh ein 23bren anfangeit, unb

biß umb bre» 23bren mäbren. 23ff ben Sonnerftag mögen fie wobt
ber fà)iioI enttaffen, am3iuftag aber nit attejeit, fonberu nur jue
jeitben nad) beß ©chuolmeifterß eignem gueth gebunfhen vacans
gegeben werben. 25nb weiten fehr anftenbig, baß ber pta| in ber

fchuol, unb aud) baraußen fauber gehalten werbe, foli er beuen

Scbuolfiuberen ein abobrt ju ihrer «Jìotburfft jeigeii.

4. to 2Bau bemnad) nit altein in ber fchuol, foitbertt auch oß=

erti) berfelben ©ine guetbe orbnung ben ber Sugent eingefüebret
werben foli ; alß wirb hiermit bem Schuotntetfteren mit allem @rn«

ften auffgetragen, baß er auff bie Sugent fleißig achten unb ihnen

alte Siechtfinnigfheiten befonberß im 933inter mit fa)leiffen, rnthen,
fd)neehatten werffen, «23u|enweiß Sauffen, unb bergleicheu oerbie»

then, bie fetjtbare aber nad) ber gebütjr abftraffen folle.

Weilen mann aber bis dahin keinen mehreren Eyffer,
sonderen in dem Schuolhalten und ernstlicher kinderzucht Einen zimb-

lichen, und dem Schuolmeister vast ohnueranthmorthlichen Abgang
uerspühret, haben die Vorgesetzten sich schuldig befunden, mit
mehreren: Ernsten und Nachthruckh Hand an dißeß geschafft zue leggen
und hiemit zu ordnen:

1°. Daß Ein Jeweiliger Schuelmeister fleißig ohne Vertruß
und mit Ernsten fchuelhalten, die kinder in der Gottes forcht halten,

vnd in schreiben und lesen, auch die zum Gesang verordnete,
seye eß zum Liiors,!, oder tigv.rs,l also unterweisen solle, damit

man Immerfort mit tauglichen tütrorälikus versechen, und der

Gottes Dienst dardurch anstendig befürderet und geziehret werde.

2°. Dahero Er fummer und winter schuol halten solle, da

dan die kinder vor dem Gotts Dienst in die schuol kommen, welche

ein Schuolmeister demnach in die kirchen begleithen, darinnen auff
sie fleisige achtung geben, und so eineß, oder daß andere fählt,
man er sie widerumb heimb in die schuol gefüehrt haben wird,
ernstlich abstraffen solle.

3. ti« Die Schuol soll so wohl im summer alß im Winter
gleich nach dem Gottes Dienst den Anfang nemmen, im summer
aber zue morgen umb zechen Vhren, und im Winter umb eylff
Vhren enden. Nachmittag danne sollen die zu dem Gesang
verordnete von zwölff biß umb Ein Vhren vndterricht merden.

Vud soll demnach die schuol vmb ein Vhren anfangen, und

biß umb drey Vhren mähren. Vff den Donnerstag mögen sie mohl
der schuol entlassen, am Zinstag aber nit allezeit, sondern nur zue

zeithen nach deß Schuolmeisterß eignem gueth gedunkhen

gegeben werden. Vnd weilen sehr anstendig, daß der platz in der

schuol, und auch daraußen sauber gehalten werde, soll er denen

Schuolkinderen ein «bohrt zu ihrer Nothurfft zeigen.

4. w Wan demnach nit allein in der schuol, sondern auch vß-

erth derselben Eine guethe ordnung bey der Jugent eingefüehret
werden soll; alß wird hiermit dem Schulmeisteren mit allem Ernsten

auffgetragen, daß er auff die Jugent fleißig achten und ihnen
alle Liechtsinnigkheiten besonderß im Winter mit Meissen, rytheii,
schneeballen merffen, Butzenweiß Lauffen, und dergleichen verbiethen,

die fehlbare aber nach der gebühr abstraffen solle.
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5. to sft gefe|t, baß Senne, fo auß Sp»tt)at unb fpenb leben,
bem Sdjuolmeifter feinen, bie übrige aber ben gebührenben ©chuol»

lohn jablen, unb baß gemobnte Hol| tu bie fcbuol bringen foffen.

6. to Samit aber beuorftebenbe puncten befto fleißig» unb ge>

nauwer beobacbtet, unb bie Sugent heßer onberricbtet werbe, fo

hat man angefedjen, baß bie ©chuol ju jettben oon bem Herren
Seuthpriefteren, Herren Hetffer unb Herren SSffnemmeren folte
visitiert, unb roan ban bie Sugent ©inem ©cbuolmeiftem nit »ol=

gen toiff, Sbuett angejeigt, unb barüberhin, befonberß, roatt ef au
benen ©Iteren fällen foffte, bie gebühr oerfcbaffet werbe.

7.mo 33nb wan bemnad) ju einer rechten unb aufferbauro»
liehen 3ud)t bie @ottefford)t ottentpäbrtid) oonnöt()en, fo foil ein

Sdjuolmeifter feinen Sdmolfinberen befelcbeu, baß fie baf roorth

©otteß fleißig anhören, unb barüberhin fie befragen folle, roaf fie

in ber «ßrebig gelebrnet, unb in ber gebächtnuß behalten haben.

8°. So folle er banne feine Scbuolfinber felhften in bie Sin»
bertehr füehren, bortben biuber ben Sinberen in einem ftuobt
fleißig auff fie achten, unb fie bahin halten, baf affemabl ein

Hauptftucfb uon benen Sinberen auß bem Cathechismo recitiert
werbe, ©leicher geftalten foli er oerbnuben fein, roucbentlid) auff
baß wenigfte jweomabt in ben 3iofenfran| ju geben, nnb fleißig
auff bie Sugent ju achten, mit bem heiteren 23efeld), baf et otjne

«Jtnfecheu weßen bie Sinber fegen, biefelbe ober öffentlich in ber

firchen, ober aber »otgentß in ber fchuol gebübrent abftraffen folle.

9°. So folle ein ©chuotmeifter uerbunben fein an Sonn» unb

genrtägen mit feinen Choralibus unb obrigen Snaben, fo ju bem

©fang gejogen werben, baß grite SImbt, am Samftag unb. an=

beren geprabenten aber baß Salve in perfobn in bem 23etmbauß

ju fingen.

©letd)mie nun bifere Orbnuug ju guetbem ber Sugent unb
«Jtnfedjen beß gemeinen wäßenß eingeridjtet, alfo hoffet mann, baß

ber je|mablige ©chuolmeifter Söme felhften gefagt fein laßen

werbe, berofelben fleißig unb ernftttetjett uachjttleben, roie bann auff
biefelbe hin mann S^mme ben Sienft roiberumb alfo jugefagt,
baß man er fie nit halten werbe, fein Sienft alte »ierjeehen Sag
auf fein, unb Stimme ber lohn auch anberft nit, alf nach ber

jeith, baf er fdjuol fjaltet, uon ber fiteben bejalt werben folle.
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5. to Jst gesetzt, daß Jeune, so auß Spythal und spend leben,
dem Schuolmeister keinen, die übrige aber den gebührenden Schuol-
lohn zahlen, und daß gewohnte Holtz in die schuol bringen sollen.

6. w Damit aber beuorstehende Puncten desto fleißig- und ge-

nauwer beobachtet, und die Jugent beßer vnderrichtet werde, so

hat man angesechen, daß die Schuol zu zeithen von dem Herren
Leuthpriesteren, Herren Helffer und Herren Vffnemmeren solle vi-
siliert, und man dan die Jugent Einem Schuolmeistern nit volgen

will, Ihnen angezeigt, und darüberhin, besonderß, man es an
denen Elteren fühlen follte, die gebühr verschaffet merde.

/.r»» Vnd man demnach zu einer rechten und aufferbaum-
lichen Zucht die Gottesforcht vuentpcihrlich vonnöthen, so soll ein

Schuolmeister seinen Schuolkinderen befelchen, daß sie das worth
Gotteß fleißig anhören, und darüberhin sie befragen solle, was sie

in der Predig gelehrnet, und in der gedächtnuß behalten haben.

8°. So solle er danne seine Schuoikinder selbsten in die

Kinderlehr füehren, dorthen hinder den Kinderen in einem stuohl

fleißig auff sie achten, und sie dahin halten, das allemahl ein

Hauptstuckh non denen Kinderen auß dem OatueoKisiiic) rsoitiert
werde. Gleicher gestalten soll er verbunden sein, wuchentlich auff
daß wenigste zweymahl in den Rosenkrantz zu gehen, und fleißig
auff die Jugent zu achten, mit dem heiteren Befelch, das er ohne

Ansechen weßen die Kinder seyen, dieselbe oder öffentlich in der

kirchen, oder aber volgentß in der schuol gebllhrent abstraffen solle.

9°. So solle ein Schuolmeister verbunden sein an Sonn- und

Feyrtcigen mit seinen LKoi-alibus und vbrigen Knaben, so zu dem

Gsang gezogen merden, daß Früe Ambt, am Samstag und
anderen Feyrabenten aber daß Sälvs in persohn in dem Beynhauß

zu singen.

Gleichwie nun disere Ordnung zu guethem der Jugent und

Ansechen deß gemeinen wcißenß eingerichtet, also hoffet mann, daß

der jetzmahlige Schuolmeister Jhme selbsten gesagt sein laßen

werde, deroselben fleißig und ernstlichen nachzuleben, wie dann auff
dieselbe hin mann Jhmme den Dienst widerumb also zugesagt,

daß wan er sie nit halten merde, sein Dienst alle vierzechen Tag
aus sein, und Jhmme der lohn auch änderst nit, als nach der

zeith, das er schuol haltet, uon der kirchen bezalt merden solle.
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Actum »or Herren Seutbpriefteren, ©chultheiß unb Stau) ju
233iffifauw ben loten Sag ©brifimonatb A°. 1696."

Sm Sabre 1794 erließ ber Siaib eine neue S"ftruftion,
nad) welcher fid) ein ©tabtfdmlmeifter ju SBittiSau richten unb
berfelben getreulich nach bem Sollten fetner ©offatoren nad)Iehen

foli. SltS ©autor fot! ber Stngeftelite ben täglichen ©otteSbienft

mit ben ©horalen fleißig unb auferbaulid) fingen helfen unb hei

ben ©eelenmeffen, 23igiten, fonu» unb fefttägticben 23efpem unb
heim Salve Regina erfcheinen unb intoniren. Sie ©boraten foff

er taglia) oon Slfferbeiligen bis Dftern »on 1—2, oon Dftern bis
Slfferbeiligen oou 12—l Ubr in oer ©boral» unb giguratmufif
unb juweiten im Sateinlefen wohl unterrichten, gür 33eftt)äbi=

gung uub 23erluft oon SJtufif» ober ©boralhüchern ift er »erant-»

toorttid). Sie ©boraten begleiten itjn täglich in bie Sircbe unb

aus berfelben unb jwar nicht nur beim oormittäglichen ©otteSbienft,

fonberu aud) bei ber 2Sefper, heim Salve Regina unb hei ber Sinber»
lehre. Su ber Sirche füt)rt er eine ftreuge Stufftcbt über fie. Sie
©boraten foffeu nicht ohne SJfäntel im ©otteSbieufte erfcheinen;
aud) er, ber ©autor, foff fid) immer einer anftättbigen Steibung
befleißen. Stuf bem Drgelchot bürfen taut lanboögtlicber 23erorb»

nung feine anbern «ßerfotten als SJtufifanten fid) aufbatten. —
Su fetner ©igeufchaft als ©djulmeifter foff er Schule batten

oou ©ingattg bes SBintermonatS bis jum 7. Herbftmouat; er foli alte

23urgerftuber, bie in feine Schule gefchicft werben, im Sefett,

Schreiben unb Stechtteu täglid) 4 Stunben (im «Jßinter 2SormittagS

oon 9—11, StacbmittagS »on Slfferbeiligen bis Dftern oon 2—4, im
Sommer SJtorgenS oon 8—10, StacbmittagS oon Dftern bis 7. Sept.
oou 1 — 3 Ubr) fleißig unterrichten. Ser Sonnerftag ift, wenn
fein geft in bie SBocbe fällt, frei, ©r hat aud) bie «Pftid)t ju ge»

wiffen 3eiten im Sated)tSmuS ju unterrichten. 23on benjenigen
Sinberu, bie tefeu fönuen, folten ahwecbfelnb je jwei Sitabeu ober

jwei SJtäbcben ein .'pauptfiücf aus bemfetben jeben Sonntag her»

fagen. Su ber ©chute foff er immer gegenwärtig fein, bie Sinber

bafelbft in guter 3ud)t batten unb ihnen nid)t jutaffett, baß jwei
miteinanber auf ben SIbort geben. Seit Sinberu foff eingefchärft
werben allbort bie größte 3leinlid)feit ju beobachten. Sein Schul»

finb barf bem anbern etroaS »erfaufen. ©ie foffeu täglid) (fchtecbte

SBitterang ausgenommen) ben ©otteSbienft befugen, too fie he«
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^,otum vor Herren Leuthpriesteren, Schultheiß und Rath zu

Willisauw den lOten Tag Christmonath 1696."

Jm Jahre 1794 erließ der Rath eine neue Instruktion,
nach welcher sich ein Stadtschulmeister zu Willisau richten und
derselben getreulich nach dem Willen seiner Collatoren nachleben

soll. Als Cantor soll der Angestellte den täglichen Gottesdienst

mit den Chorälen fleißig und auferbaulich singen helfen und bei

den Seelenmessen, Vigilen, sonn- und festtäglichen Vespern und
beim Sälvs Keying, erscheinen und intoniren. Die Chorälen soll

er täglich von Allerheiligen bis Ostern von 1—2, von Ostern bis

Allerheiligen vou 12—1 Uhr in der Choral- und Figuralmusik
und zuweilen im Lateinlesen wohl unterrichten. Für Beschädigung

und Verlust von Musik- oder Choralbüchern ist er
verantwortlich. Die Chorälen begleiten ihn täglich in die Kirche und

aus derselben und zwar nicht nur beim vormittäglichen Gottesdienst,

sondern auch bei der Vesper, beim Làlvs Ksgins. und bei der Kinderlehre.

In der Kirche führt er eine strenge Aufsicht über sie. Die
Chorälen sollen nicht ohne Mäntel im Gottesdienste erscheinen;

auch er, der Cantor, soll sich immer einer anständigen Kleidung
befleißen. Auf deni Orgelchor dürfen laut landvögtlicher Verordnung

keine andern Personen als Musikanten sich aufhalten. —
Jn seiner Eigenschaft als Schulmeister soll er Schule halten
von Eingang des Wintermonats bis zum 7. Herbstmonat; er soll alle

Burgerkinder, die in seine Schule geschickt werden, im Lesen,

Schreiben und Rechnen täglich 4 Stunden (im Winter Vormittags
von 9—11, Nachmittags von Allerheiligen bis Ostern von 2—4, im
Sommer Morgens von 8—10, Nachmittags von Ostern bis 7. Sept.
von 1 — 3 Uhr) fleißig unterrichten. Der Donnerstag ist, menu
kein Fest in die Woche fällt, frei. Er hat auch die Pflicht zu
gemissen Zeiten im Katechismus zu unterrichten. Voit denjenigen
Kindern, die lesen können, sollen abwechselnd je zwei Knaben oder

zwei Mädchen ein Hauptstück aus demselben jeden Sonntag her»

sagen. Jn der Schule soll er immer gegenwärtig sein, die Kinder
daselbst in guter Zucht halten und ihnen nicht zulassen, daß zmei

miteinander auf den Abort gehen. Den Kindern foll eingeschärft

werden alldort die größte Reinlichkeit zu beobachten. Kein Schulkind

darf dein andern etwas verkaufen. Sie sollen täglich (schlechte

Witterung ausgenommen) den Gottesdienst besuchen, mo sie be-
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ftimmte Stüble einnehmen uub fid) erbautid) „mit aufgelebten
Hänbett" betragen foffeu. Slfffältige Störungen ber «ilnbad)t foff
er gehübrenb beftrafeu. StbenbS cor bem Siofenfranj foffen fich

bie Sinber hei bem ScbutbauS einfinben, oou wo fie ber Schul»

meifter paarweife in bie Sircbe (bt- 23tutfaprite) begleitet; bie

©aumfeligen, feien fie in feiner ober in einer anbern Sdjute (es

beftattben auch nod) ^rioatfchuten in SStffiSau) foil er abftrafen.
Sollten ibm aber ©Item beSwegen, wie eS and) fdjon oorgefommen
fein foff, grob begegnen ober gar ihre Sinber aus ber Sdjute ju»
rücfbebalteu, fo foli ber Sdjulmeifter fchriftlid) Stage beim SImtS»

fcbuttbetßen führen. (Sm «JSinter Slfferbeiligen bis Dftern begann
ber Siofenfranj gleich nach Sdjtuß ber Sdjute). SttteS «JBerfeit mit
Steinen, Siüben, Schneebällen u. f. w. auf ber ©äffe, fowie baS

Schleifen, Sleiten auf ben Sirchwegen, baS Slnhängen »on @pi|«

namen, baS 23n|enmeiSlaufen (SJtaSfengeben), alles Sauchjen, S°b'
ten unb Sanjen, befonberS nad) 23etglocfenjeit ift ben Sinbern
ftrenge »erboten.

3roei Sabre fpäter, ben 3. SJiai 1796, rourben »om Siathe in
SJBiffiSau „behufs ©rjietung einer beffern ©chulorbnung unb Sin»

berjucbt" 9 Sir ti t el aufgestellt, beren roefentticher Snbalt folgen»
ber ift :

1. Samit alle Sinber im Sefen unb Schreiben beftmögticb
unterrichtet werben, fo foli bie angefangene Sifie ber fdjulbebürf*
tigett Sinber alle Satire am Slnfang beS SchuljabreS erneuert unb
alte biefe Sinber jur Stabtfcbule ober ju einer «prioatfcbule auge»

fjatten werben.

Sm felben ^at)xe ergab fid), baß oiete Sinber noch in feiner
Schute fich befanben, unb beShatb würben bie betreffenben ©Itera
aufgeforbert, ihre Sinber in 3eit oon acbtSagen ju fchicfeu, wibrigen»
falls man fie jur 23erantwortung jiehen werbe.

2. Sa bie meiften Sinber eher burd) freunbticbe 23ehanblung,
als burd) Strenge uub Heftigfeit Siebe unb Suft am Sernen fin»
ben, fo foff bem Schulmeifter empfohlen werben, gebutbiger ju
fein, unb nur, wenn 3ured)twetfungen nichts fruchten, Schläge ju
gebraudjen.

3. Samit bie Sinber baS roährenb ber 933oà)e ©elettile über
bie gerientage nicht oergeffen unb an biefen Sagen auch befdjäf*
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stimmte Stühle einnehmen und sich erbaulich „niit aufgehebten

Händen" betragen sollen. Allfällige Störungen der Andacht soll

er gebührend bestrafen. Abends vor dem Rosenkranz follen sich

die Kinder bei dem Schulhaus einfinden, von wo sie der Schul-
meister paarweise in die Kirche (hl. Blutkapelle) begleitet; die

Saumseligen, seien sie in seiner oder in einer andern Schule (es

bestanden auch noch Privatschulen in Willisau) soll er abstrafen.
Sollten ihm aber Eltern deswegen, wie es auch schon vorgekommen
sein foll, grob begegnen oder gar ihre Kinder aus der Schule
zurückbehalten, so soll der Schulmeister schriftlich Klage beim

Amtsschultheißen führen. (Jm Winter Allerheiligen bis Ostern begann
der Rosenkranz gleich nach Schluß der Schule). Alles Werfen mit
Steinen, Rüben, Schneeballen u. f. w. auf der Gasse, sowie das

Schleifen, Reiten auf den Kirchwegen, das Anhängen von
Spitznamen, das Butzenmeislaufen (Maskengehen), alles Jauchzen, Johlen

und Tanzen, besonders nach Betglockenzeit ist den Kindern
strenge verboten.

Zwei Jahre später, den 3. Mai 1796, murden vom Rathe in
Willisau „behufs Erzielung einer bessern Schulordnung und
Kinderzucht" 9 Artikel aufgestellt, deren wesentlicher Inhalt folgen»
der ist:

1. Damit alle Kinder ini Lesen und Schreiben bestmöglich

unterrichtet werden, so soll die angefangene Liste der schulbedürf»

tigen Kinder alle Jahre am Anfang des Schuljahres erneuert und
alle diese Kinder zur Stadtschule oder zu einer Privatschule
angehalten werden.

Jm selben Jahre ergab sich, daß viele Kinder noch in keiner

Schule sich befanden, und deshalb murden die betreffenden Eltern
aufgefordert, ihre Kinder in Zeit von achtTagen zu schicken, widrigenfalls

man sie zur Verantwortung ziehen werde.

2. Da die meisten Kinder eher durch freundliche Behandlung,
als durch Strenge und Heftigkeit Liebe und Lust am Lernen
finden, fo soll dem Schulmeister empfohlen werden, geduldiger zu

sein, und nur, wenn Zurechtweisungen nichts fruchten, Schläge zu
gebrauchen.

3. Damit die Kinder das mährend der Woche Gelernte über
die Ferientage nicht vergessen und an diesen Tagen auch beschäf-
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tigt feien, foff ber Sdjutmeifter über bie Sonn» unb geiertage

Hausaufgaben machen laffett.

4. Sie gebrudte ©chulorbmutg foli ben Sinbern oom ©d)ul»

meifter monatlich einmal oorgetefen werben, bamit biefetben muß«

ten, welche «Pflichten fie gegen Sirche, ©chute unb ©chutmeifter ju
erfüllen bättett.

5. Um ben Sinbern ©otteSfurdjt unb Siehe jur Sieligion ein»

jupßen, gute ©itten unb «ilbfcbeu »or bem 23öfen beibringen,
jugleid) aud) ityien ben ©cbulbefucb angenehmer ju machen, foff
ber ©cbulmeifter aus ben ibm anjufchaffenben ©itten» uub Sefe»

büchlein fteine faßliche ©efchicbtdjen »ortefen.

6. Ser Herr Sammerer, Reifer ober ein auberer geifttid)er

Herr, auch ein «Jtbgeorbneter beS StatheS foffeu bie ©chute oifitiren,
„roobanue er bie fleißigen lohen nnb aufmuntern — bie trägen
aber hefchnarchen rourbe."

7. Stile 14 Sage übergibt ber ©cbulmeifter bem Herrn Sam»

merer eine Sifte ber Unfleißigen, bamit fie in ber Sinberlehre he»

fcbämt toerben.

8. «Jim ©übe beS ©cbuljabreS finbet eine «Prüfung für bie

©tabtfcbute unb für bie ^prioatfchuleii ftatt, an ber bie gleißig»
ften unb Sernbegierigften, foroie aud) jene, bie roäbrenb beS Sah»

res bie hefte «ituffübntng gejeigt haben, mit Sefe», ©itten» unb 2In»

bacbtsbüchern ober anberen «Prämien befdjettft unb öffentlich geloht
werben foffen.

9. Samit alle Sinber jur rechten 3eit in ben Siofenfranj
fontmen, foli ber ©igrift jum bt. 23Iut im SSiitter präjiS um 4 Uhr
unb im ©ommer um 5 Ubr läuten; würbe ber ©igrift feine

«ßfttcbt üernacbläfftgeit, fo mag ber ©cbulmeifter burd) einen Sna»
ben läuten laffen, er foli aber bie Sinber nie, beoor geläutet
roorben, in ben Siofenfranj führen.

SBenben roir nun unfern 23licf »ont ©cbulorganiSmuê roeg

auf bie SJtänner, bie bis jum ©ingange beS 19. SahrhunbertS an
ber ©chute in SJSitttSau mit mebr ober weniger ©ifer geletjrt unb

gewirft Ijaben.
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tigt seien, soll der Schulmeister über die Sonn- und Feiertage

Hausaufgaben machen lassen.

4. Die gedruckte Schulordnung soll den Kindern vom
Schulmeister monatlich einmal vorgelesen werden, damit dieselben müß»

ten, melche Pflichten sie gegen Kirche, Schule und Schulmeister zu

erfüllen hätten.

5. Um den Kindern Gottesfurcht und Liebe zur Religion
einzuflößen, gute Sitten und Abscheu vor dem Bösen beizubringen,

zugleich auch ihnen den Schulbesuch angenehmer zu machen, soll

der Schulmeister aus den ihm anzuschaffenden Sitten- und

Lesebüchlein kleine faßliche Geschichtchen vorlesen.

6. Der Herr Kammerer, Helfer oder ein anderer geistlicher

Herr, auch ein Abgeordneter des Rathes sollen die Schule visitiren,

„modanne er die fleißigen loben und aufmuntern — die trägen
aber beschnarchen wurde."

7. Alle 14 Tage übergibt der Schulmeister dem Herrn
Kammerer eine Liste der Unfleißigen, damit sie in der Kinderlehre
beschämt merden.

8. Am Ende des Schuljahres findet eine Prüfung für die

Stadtschule und für die Privatschulen statt, an der die Fleißigsten

und Lernbegierigsten, sowie auch jene, die während des Jahres

die beste Aufführung gezeigt haben, mit Lese-, Sitten- und
Andachtsbüchern oder anderen Prämien beschenkt uud öffentlich gelobt
werden sollen.

9. Damit alle Kinder zur rechten Zeit in den Rosenkranz

kommen, soll der Sigrist zuin hl. Blut im Winter präzis um 4 Uhr
und im Sommer um 5 Uhr läuten; würde der Sigrist feine

Pflicht vernachlässigen, so mag der Schulmeister durch einen Knaben

läuten lassen, er soll aber die Kinder nie, bevor geläutet
worden, in den Rosenkranz führen.

Wenden wir nun unsern Blick vom Schulorganismus weg
auf die Männer, die bis zum Eingange des 19. Jahrhunderts an
der Schule in Willisau mit mehr oder weniger Eifer gelehrt und

gewirkt haben.
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î. StfiuEmeifler.

23orerft einige furje 23emerfmtgeu über ihre Sßablart unb

il)re «Pflichten als ©antor. Sas Sìedjt ben ©cbulmeifter ju mal)»

ten fam bem 3îatl)e ju. S" geroiffen gälten übte bie Siegierung
in Sujern ein 23eftätigungSred)t aus. Ser ju Sßäf)tenbe fomite
ein ©terifer ober ein Saie fein. Sie ©chulmeifterei roar ein fog.
Sette ta tut, b. b- ber betreffeiibe würbe nur auf je ein Sabr
gewählt unb mußte nad) Sthtanf jeber SlmtSbauer wieber um bie

©tette anhalten. @s war fogar Uebung, bem ©cfjutmeifter, wenn
er mangelhafte Siequifitett befaß ober wenn irgenbwie Stagen über

nachläffige @d)ulfübrung taut wurben, ben Sienft nur monatweife,
auf ein Vierteljahr ober fogar auf unbeftimmte 3eit ju über»

tragen. 23on fremben ©djulmeiftern oertaugte man bei ihrer SBahl

einen fog. 2Saf)Icanon, eine 2lbgabe auf bie Siau)Sftube, fo »on
HanS SJtelcbior Slicfenmanu oon SiapperSwil (1661, 9. Sejemb.)
11 ©t. uub oou HanS SJtelcbior Seigel oou SttiSmit (1664,
5. Sunt) 12 ©t. Subeffen mußte auch Soft SJtener (1632, 11. Oft.)
12 ©l. in ben Statt) erlegen, »ieffeicbt weil er bamals noch nicht

Surger oon SBiffiSau war. Ser ©cbulmeifter batte feine SB oh»

nung, wenigftenS in ber jungem3ett, im ©chulbaufe, wofür er
einen 3iuS oon 12 ©t. erlegen mußte (23efd)luß oom 20. SJiärj

1702). SJîit bem ©cbutbieitft war feit bem 23eftanbe ber ©d)ule

unjertrennlid) »erbunben baS ©antoramt, b. b- bie 23erpftid)tung,

wenigftenS jwei Snaben im ßfjoral ober Sircbengefang, im Stolen»

uub Sateinlefen jn unterrichten. Wan nannte fie baber ©boraten,
aud) ©aframentsfdjuler ober Stotbröcfter, weit fie in SluSübung

ttjrer fird)lid)en «Pftid)t rotbe Stöcfe trugen. Sie firchlichen gunf»
tioneu rourben in älterer 3eit nicht mit SJÎuftî ober Drgelfpiet,
fonbern nur oon ©efang in choro begleitet. Sie ©boralen wur=
ben oom Statbe gewählt, wobei ber ©djulmeifter bas 23orfchlagS=

recht hatte. Seit rothen Stocf fchaffte bie Sircbe an. Saut einem 23e=

fdjtuffe beS StathS (1662. 22. ©ept.) ging ein folcher nach brei»

jähriger Sieuftjeit in bas ©igenthum beS SragerS über, anbern»

falls mußte er bejaht werben.

Sie erfte Sunbe nun, ba^ in «ÏBitliSau ©cbute gehalten würbe

unb beShalb wobt auch ein Schulmeifter ba war, geben uns bie

StuSfagen eines HanS ©cblnli aus bem S- 1531. SaS StaatSarchi»
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Z. Mulmeister.

Vorerst einige kurze Bemerkungen über ihre Wahlart und

ihre Pflichten als Cantor. Das Recht den Schulmeister zu mäh-
leu kam dem Rathe zu. Jn gemissen Fällen übte die Regierung
in Luzern ein Bestätigungsrecht aus. Der zu Wählende konnte

ein Cleriker oder ein Laie sein. Die Schulmeister« war ein sog.

Bettel amt, d. h. der Betreffende wurde nur auf je ein Jahr
gewählt und mußte nach Ablauf jeder Amtsdauer wieder nm die

Stelle anhalten. Es war sogar Uebung, dem Schulmeister, wenn
er mangelhafte Requisiten besaß oder wenn irgendwie Klagen über

nachlässige Schulführung laut wurden, den Dienst nur monatmeise,

auf ein Vierteljahr oder sogar auf unbestimmte Zeit zu
übertragen. Von fremden Schulmeistern verlangte man bei ihrer Wahl
einen sog. Wahl canon, eine Abgabe auf die Rathsstube, so von
Hans Melchior Rickenmann von Rapperswil (1661, 9. Dezemb.)
11 Gl. und von Hans Melchior Keigel von Ruswil (1664,
5. Juni) 12 Gl. Indessen muhte auch Jost Meyer (1632, 11. Okt.)
12 Gl. iu deu Rath erlegen, vielleicht meil er damals noch nicht

Burger von Willisau mar. Der Schulmeister hatte seine

Wohnung, wenigstens in der jüngern Zeit, im Schulhause, wofür er
einen Zins von 12 Gl. erlegen mnßte (Beschluß vom 20. März
1702). Mit dem Schuldienst war seit dem Bestände der Schule

unzertrennlich verbuuden das Cantor amt, d. h. die Verpflichtung,
wenigstens zwei Knaben im Choral oder Kirchengesang, im Noten-
und Lateinlesen zu unterrichten. Man nannte sie daher Chorälen,
auch Sakramentsschuler oder Rothröckler, weil sie in Ausübung
ihrer kirchlichen Pflicht rothe Röcke trugen. Die kirchlichen
Funktioneil murden in älterer Zeit nicht mit Musik oder Orgelspiel,
sondern uur von Gesaug in «Iior« begleitet. Die Chorälen murden

vom Rathe gewählt, wobei der Schulmeister das Vorschlagsrecht

hatte. Den rothen Rock schaffte die Kirche an. Laut einem

Beschlusse des Raths (1662. 22. Sept.) ging ein solcher nach

dreijähriger Dienstzeit in das Eigenthum des Trägers über, andernfalls

mußte er bezahlt merden.

Die erste Kunde nuu, daß in Willisau Schule gehalten wurde

und deshalb wohl auch ein Schulmeister da war, geben uns die

Aussagen eines Hans Schlyli aus dem I. 1S31. Das Staatsarchiv
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in Sujern enthält nämlid) 23er£)örafteu über bie geheimen «43rote=

flauten in SffiiffiSau aus genanntem Sabre. Su biefen Slften be=

jeugte HanS ©chtuli : *) ,,©r ftje in ber fchul je mitifow gefin,
bo t)db ber (^Pfarrer) oou Huttroil ein euangeli ober jme». getäfen,

fne ouch »nwiffenb barju fommen." Saß ber «Pfarrer »on Ç»utt=

roil roirftià) Sd)ule hielt, läßt fid) roohl nicht annehmen, bagegen

eher, baß er in biefer Sdjute «ßropaganba für feine Sehre ju ma»

eben fuebte.

Sreißig Sabre fpäter (1561) finben mir in einem Sunb»

fdjaftsbuche im Sujernifchen StaatSarchio einen 23IafiuS granj,
©djulmeifter in SBiffiSau, roetcher über Sienftoerhältniffe in ber

«Picarbie («Jtorbfranfreid)) Sunbfcl)aft gibt.
SBahrfcheinlid) ift, baß um biefe 3eit bie Schute nur nod)

einen prioaten ©barafter trug.
Sie erfte bebeutfame Stelle über einen »om 9tatb in SßiffiSau

angeftefften Schulmeifter unb baS t»irflid)e 23orhanbenfein einer

öffentlidjen Schute enthält baS SBifftSauer StatbSbud) oom Sabre
1563 auf 23tgilia SJtartini. Sie lautet: „SJigtt ©. $. SSogt (Ulrid))
Henferti2) ouch ©chultbs. onb Siath banb angefeilt onb befdjloffen

»nferS fchutmeifterS balbenu bi) mir (meiner) fexn. buS (23uße)

baS Sun einer halbenn onb gan|en m»t (SJteite, ©tunbe) wegS

nieman fd)nl halten foff bau er alleins) onb ift bem weher »on
«Jttberfwtl fin fcfjut oud) abgefteft, oud) ift eim prouifor Serlid)

') 3m Satire 1578 erfdjeint im 8tatf)8bud) oon 2öitü8au $an8 ©d)h)li'8
grau in einer ©treitfadje.

2) Ulrid) §einferlin, §err 31t Safielen, 1532, 30. 3M SRatf) (3enge in
einer Urfunbe im $farrard)iD 2Bi)IiSau), 1544, 1545, 1546 ©djuttljeifj in
2BiUi8au. 1544, 28. 3uti geben Statthalter, Statt), »aumeifter unb ©urger in
SBitliêau iljm unb feinen Srben ben 3BaIb ju @njen gegen 13 i^fb. Rätter
Sujerner SDcünje jäljrtidje« Stufe« ju Seljen. (Äorpor. îlrd). Urt. 9lo. 38).
1562 unb 1563 ift er ©teHoertreter be8 SanbOogt8 Subwig Pfeffer in ffiitliêau,
1568 unb 1569 Sanboogt, 1568 aua) ©djuftljeifj in Sujern. <Sr ftarb ben

29. Steril 1573. Porträt auf bem alten Stat^aufe unb in ber ©tabtbibliotb,ef
in Sujern. ©eine grau mar Savanna §a8tadj, Softer be« 93altljafar $ae-
lad) oon 2BilIi8au. — ©päter, 1629, 3. October bi8 Stuguft 1635 ift Serin*

gariu8 §einferlin, ©rofjratlj in Sujern, ©djultfjeifj tu SSBtttiSau ; feine ©attin
ließ äKaria geer.

3) îttta) in Sujern tourbe 1251 ber Unterridit aufjer ber fog. §offdjiiIe
„in ber ©tat" oerboten.
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in Luzern enthält nämlich Verhörakteu über die geheimen
Protestanten in Willisau aus genanntem Jahre. Jn diesen Akten

bezeugte Hans Schlyli: ') „Er sye in der fchul ze milisoro gesin,

do hab der (Pfarrer) von Huttwil ein evangeli oder zwey geläsen,

sye ouch unwissend darzu kommen." Daß der Pfarrer von Huttwil

wirklich Schule hielt, läßt sich wohl nicht annehmen, dagegen

eher, daß er in dieser Schule Propaganda für seine Lehre zu
machen suchte.

Dreißig Jahre später (1561) finden wir in einem

Kundschaftsbuche im Luzernischen Staatsarchiv einen Blasius Franz,
Schulmeister in Willisau, welcher über Dienstverhältnisse in der

Picardie (Nordfrankreich) Kundschaft gibt.
Wahrscheinlich ist, daß um diese Zeit die Schule nur noch

einen privaten Charakter trug.
Die erste bedeutsame Stelle über einen vom Rath in Willisau

angestellten Schulmeister und das wirkliche Vorhandensein einer

öffentlichen Schule enthält das Willisauer Rathsbuch vom Jahre
1563 auf Vigilia Martini. Sie lautet: „Myn G.H.Vogt (Ulrich)
Heyserli ouch Schulths. vnd Rath Hand angesehen vnd beschlossen

vnsers schulmeisters halbenn by mir (meiner) Hrn. bus (Buße)
das Jnn einer halbenn vnd gantzen myl (Meile, Stunde) megs
nieman schul halten soll dan er allein °) vnd ist dem weber von
Alberswil sin schul ouch abgestelt, ouch ist eim prouisor Jerlich

') Im Jahre 1573 erscheint im Rathsbuch von Willisau Hans Schlyli's
Fran in einer Streitsache.

2) Ulrich Heinserlin, Herr zu Castelen, 1532, 30. Mai Rath (Zenge in
einer Urkunde im Psarrarchiv Willisau), 1544, 1545, 1546 Schultheiß in
Willisan. 1544, 28. Juli geben Statthalter, Rath. Baumeister und Burger in
Willisau ihm und seinen Erben den Wald zu Enzen gegen 13 Psd. Häller
Lnzerner Münze jährliches Zinses zu Lehen. (Korpor. Arch. Urk. No. 38).
1562 und 1563 ist er Stellvertreter des Landvogts Ludwig Pfyffer in Willisau,
1568 und 1569 Landvogt, 1563 auch Schultheiß in Luzern. Er starb den

29. April 1573. Porträt auf dem alten Rathhause und in der Stadtbibliothek
in Luzern. Seme Frau war Katharina Haslach, Tochter des Balthasar Has»

lach von Willisau. — Später, 1629, 3. October bis August 1635 ist Berin-
garius Heinserlin, Großrath in Luzern, Schultheiß in Willisan; seine Gattin
hieß Maria Feer.

2) Anch in Luzern wurde 1251 der Unterricht außer der sog. Hosschule

„in der Stat" »erboten.
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ein matter forn »om go|buS (ber Strebe in SBiffiSau) gefchöpfft,
benne hatt Sm äff rooeben ber fcbultbs.l) für 1 ß. brott »on ber

fpenb beiffett geben."
SluS einer anbern ©tette beS SìathSbuà)eS entnehmen wir,

baß in ben 70er Sabren beS 16. Sabrbunberts ein 23ürger »on

Sujern bie ©cbufmeifterfteffe »erfah. Serfelhe fchreibt eigenbänbig

in baS «Protofott: „Stnno Suffennt fünffjunbert onb im 74. Sar
hin id) Safob 3iutmermann burger ber ©tatt lucern onb

bifer 3itt fcbulmeifter ju roittiSoro alls ein Statthalter Sofef pftf»

ferS ©tattfebriber 2) aim gnomeit »ff montag ©anet SafobStag beS

ob gemelten SarS." Serfelhe Safob 3immermann erfebeint un=

gefäl)r 1576 als SJÌitglieb ber St. Stnuahmberfdjaft ju St. Urban.
233ie lange 3immermann fein Stmt oerfab, fönnen roir nicht

fagett. Schon oor bem Sabre 1595 ift ein 23ürger oon SSifftSau

an feiner ©telle. Su biefem Sabre nämlich, SamStag nad) »Peter

uub «#aul, fe|tett Schultheiß unb Statt) roieber StiftauS
SJt e per, ©toffets Sobn, jum Sdjulmeifter „mitt ber 23fd)eiben»

heitt baS er bie Sugenbt onbermofe oub Sere ouch fin ghorfam

tbut Sutt ber orbnung onb Sa|ung So Herr Süttpriefter roilbelm
fchebler3) gfe|t onb georbnett halt." Siefer StiftauS erfebeint

1613 auf Sonntag 3n»ocauit neben ben alt Stubenmeiftern HauS

Siteubübler, Statt), gribolin Stürmlin unb StiftauS Sdjronjer unb
ben neuen ©tubenmeiftern Soft Stäf, Statb, Safpar Slmfteiu, HanS

23rugbacb unb Shoman 23art4) als SJtitglieb ber StedjnungS--

') 1558,1559,1562,1563 war @d)ultÇeifi in SSSittiSau Sßeat Grübler, f 1565.

2) Sofeülj $fl)ffer oou Sujern war ©tabtfdjreiber in 2BiIIi«au oou 1565

«ßifolai bi« 1597.

3) SBilljelm ©cfjäbter mar jweimal Seutpriefter tu äßittisau, ba« erfte Söcal

1569-1574, ba« jweite 3M 1595-1597.
*) §an« Sneubütiler ift 1599 im ®erid)t, 1612—f 27. gebruar 1647

8taü); er Ijatte jwei grauen : Slnua <ßetjer unb (Sfifabetfja Stolli unb war wafjr=

l'djeiulid) ber ©oljn be8 §an« Sneubüijler (er wirb 1613 „§an8 ©djulttieifj,
fon(l $neubüf)ter" genannt), weldjer 1565 Sftatl) würbe, 1570, 1571, 1574,

1575,1578,1579,1582,1583,1586,1587,1590 unb 1591 bie ©djulrtjetjjenwürbe
befleibete (ber ©djultfjeif? würbe auf eine 2lmt«bauer oou jwei Satiren gewäfjlt)
unb ben 20.Ott. 1599 ftarb; be8 leçternOattinnen Riegen: Sarbara ©cf>ufel»

büfjt, SBarbara SBättig, Äatljarina oon SWettenwit unb Stnna 3cäf. — Soft 9M-

id 1599 im ®erid)t unb 1613 — f 1. Ütprit 1637 3iaÜ). — Sie 33urgergefa)led)=

ter ©djwtjjer, ÜÄäf unb Srugbad) finb erlofdjen. tgiii Shoman ©art ift fpäter 1627
im @erid)t, 1648 — -f 22. gebr. 1655 Statt).
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ein malter korn vom gotzhus (der Kirche in Willisau) geschöpfft,

denne hatt Jm all mochen der schulths. ^ für 1 ß. brott von der

spend heissen geben."
Aus einer andern Stelle des Rathsbuches entnehmen mir,

daß in den 70er Jahren des 16. Jahrhunderts ein Bürger von

Luzern die Schulmeisterstelle versah. Derselbe schreibt eigenhändig

in das Protokoll: „Anno Tussennt fünfhundert vnd im 74. Iar
bin ich Jakob Zimmermann burger der Statt lucern vnd

diser Zitt schulmeister zu willisow alls ein Statthalter Josef pfiffers

Stattschriber ^) ann gnomen vff montag Sanct Jakobstag des

ob gemelten Iars." Derselbe Jakob Zimmermann erscheint

ungefähr 1576 als Mitglied der St. Annabruderschaft zu St. Urban.
Wie lange Zimmermann sein Amt versah, können mir nicht

sagen. Schon vor dem Jahre 1595 ift ein Bürger von Willisau
an seiner Stelle. Jn diesem Jahre nämlich, Samstag nach Peter
uud Paul, setzten Schultheiß und Rath wieder Niklaus
Meyer, Stoffels Sohn, zum Schulmeister „mitt der Bscheidew

heitt das er die Jugendt vndermyse vnd Lere ouch fin ghorsam

thut Lutt der ordnnng vnd Satzung So Herr Lüttpriester Wilhelm

schedler^) gsetzt vnd geordnett hatt." Dieser Niklaus erscheint

1613 auf Sonntag Invocami neben den alt Stubenmeistern Hans
Kueubühler, Rath, Fridolin Stürmlin und Niklaus Schwyzer und
den neuen Stubenmeiftern Joft Näf, Rath, Kaspar Amstein, Hans
Brugbach und Thoman Bart als Mitglied der Rechnungs-

>) 1558,1559,1562.1563 war Schultheiß i,i Willisau Beat Trübler. -j-1565.
2) Joseph Pfyffer von Luzern war Stadtschreiber in Willisau von 1565

Nikolai bis l597.
2) Wilhelm Schädler war zweimal Leutpriester in Willisau, das erste Mal

1569-1574, das zweite Mal 1595 -1597.
>) Hans Kneubühler ist 1599 im Gericht, l 612—1-27. Februar 1647

Rath; er hatte zwei Frauen: Anna Peyer und Elisabetha Rölli nnd war
wahrscheinlich der Sohn des Hans Kneubühler (er wird 1613 „Hans Schultheiß,
sonst Kneubühler" genannt), welcher 1565 Rath wurde, 1570, 1571, 1574,

1575,1578,1579,1582,1583,1586,1587,1590 und 159t die Schultheißenmürde
bekleidete (der Schultheiß wurde auf eine Amtsdauer von zwei Jahren gewählt)
und den 20. Okt. 1599 starb; des legiern Gattinnen hießen: Barbara Schufelbühl,

Barbara Bättig, Katharina von Mettenwil und Anna Näf. — Jost Näf
ist 1599 im Gericht und 1613 — -f 1. April 1637 Rath. — Die Burgergeschlechter

Schwyzer, Wf und Brugbach sind erloschen. Ein Thoman Bart ist später 1627

im Gericht, 1648 — 1- 22. Febr. 1655 Rath.
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fommiffioit bei «Jlblage ber Stabtrechnung. Sin ber alten gafts
nacht 1623 lebt er nicht mehr, ba oon beS SchutmeifterS StiftauS
SJtener fef. ©rben bie Siebe ift. Samstag »or ber Herren gaft»
nacht 1625 ftnben oor Stau) 23erhanbtungen über bie SluSfoIgung
ber 23efolbung an bie ©rben beS Sd)ulmeifterS ftatt, inbem be»

fchloffeu roirb, benfelben foff baS SJialter Sont, baS fie auf Sin»

breaS 162.4 erhalten, »erbleiben unb noch ein SJtatter auf «StnbreaS

1625 ausgefolgt toerben.

23on hier au fdjweigt bas StatbSprotofoff über bie Schul»

meifter bis jum Sabre 1629. Um biefe 3eit befleibete baS Schul*
meifteramt ein 33eter granf, über beffen Herfunft unb SBirf»

famfeit oor, fetner Stuftelluttg in 25BiffiSau roir nichts wiffen. ©r
refignirte ben 3. Stoo. 1629, um im nahegelegenen Stäbtchen Sur»
fee bie Drganiften» uub Sd)ulmeifterfteHe anjunebmen. *)

Slm 7. Siooember übertrug ber Statt) bie Schulmeifterei auf ein

Sabr lang bem getftlichen Herrn © h r i fi o p h SJÎ e t) e r »on
SöiffiSau.2) Ser Sdjulbienft würbe aber jugteicb feinem jungem

J) 2iad) ben mir oou £od)W. Jperru Sierfjerr ©. Sed in ©urfee ge=

machten freunblidjen äßtttljeilungeit befdjfofj ber bortige Stati) 1629 SJcittwod)

uaa) SDiartä ©eburt: SGBenn ber ©djulmeider $eter grant oon 2BiHi«au Ijer«

begehre, fo foUen in biefer ©adje Stätlje unb gwanjig jufammentreten. 1629, ben

12. ©eût. wiirbe er wirllidj jum ©djulmeider unb ©rganiften in ©urfee angenom=

men, metdje ©teilen er bi« ju feinem Xssbe, 1641, 4. SJiärj befleibete. Sluf
ifjn folgte (8. 2lpril 1641) ©abriet SIebi. 3m Stprit 1630 wirb bem $eter
grant in ©nrfee um etwa« 3ln[prad)e ein 2lder ju §anb gefertigt, ben 24. ®ej.
teêfelben Satire« wirb er Seifaß um 200 @t. SBitrgfc^af t ; 1633, 2Kärj tauft
er oon §an« Stopp ein §au« beim untern £fjor um 285 ©1., melier Sauf
aber wieber uugiltig erllärt wirb; 1636 wirb er S3ogt ber Erben feine« oer«

fiorbenen ©ruber«, unb 1636 im Sluguft lauft er ein §au« in ber Unterftabt
um 425 Ol. Ser Sßerfäufer mufs 25 Ol. SSuße bejahen, weil er baêfelbe

einem TOdjtbnrger »evtaujt; jebem SBurger ftefje jebod) ba« 3ugrf<I)' offen.
©einer grau uub feinen ftmbern Wirb 1641, 20. 2tpril ein äbfdjeib gegeben,

bamit fie ju iljren 23rüberu jiefjen tonne; bleibe fie unüert)eiratljet, fo tonne fie
wieber nad) ©urfee fonimeli, inbeffen werben jäljrlid) jebenfall« îDc®§>. iljr
etwa« jnm guten 3at)re fd)iden. £>en ältefteu ©oljn, loeldjer E)ier bleibe unb
in ber ©tabt tjerumftitge, foli ©»ital unb ©pcnb nad) DJottjburft auftanbig
fleiben. 1644 id »on einem äuffdjlag auf ba« §au« ber äBitroe be« tretet

granf bie Siebe.

2) ffiliridopb, äKetjcr, ©oljn be« ©djulmeider« Sîiflau« «Deeper, erljàìt 1627,

7. Sept. auf Sitte feine« Seiftaube« tafpar îlmfteiu ba« Patrimonium. 1633 ift
eSefcrt)id)t«frb. idi. XLVI. 2
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kommissioii bei Ablage der Stadtrechnung. An der alten
Fastnacht 1623 lebt er nicht mehr, da von des Schulmeisters Niklaus
Meyer sel. Erben die Rede ist. Samstag vor der Herren
Fastnacht 1625 finden vor Rath Verhandlungen über die Ausfolgung
der Besoldung an die Erben des Schulmeisters statt, indem
beschlossen wird, denselben soll das Malter Korn, das sie auf
Andreas 162,4 erhalten, verbleiben und noch ein Malter auf Andreas
l625 ausgefolgt werden.

Von hier an schweigt das Rathsprotokoll über die

Schulmeister bis zum Jahre 1629. Um diese Zeit bekleidete das
Schulmeisteramt ein Peter Frank, über dessen Herkunft und
Wirksamkeit vor. seiner Anstellung in Willisau wir nichts wissen. Er
resignirte den 3. Nov. 1629, um im nahegelegenen Städtchen Surfee

die Organisten- und Schulmeisterstelle anzunehmen. ^
Am 7. November übertrug der Rath die Schulmeister« auf ein

Jahr lang dem geistlichen Herrn Christoph Meyer von
Willisau.^) Der Schuldienst wurde aber zugleich seinem jüngern

Nach den mir von Hochw, Herrn Bierherr S. Beck in Sursee ge-

machten sreundlichen Mittheilungen beschloß der dortige Rath 1629 Mittwoch
nach Maria Geburt: Wenn der Schulmeister Peter Frank von Willisau her-
begehre, fo sollen in dieser Sache Räthe nnd Zwanzig zusammentreten. 1629, den

12. Sept. wurde er wirklich zum Schulmeister und Organisten in Sursee angenommen,

welche Stellen er bis zu seinem Tode, 16il, 4. März bekleidete. Auf
ihn folgtc (ft. April 164l) Gabriel Aebi. Jm April 1630 wird dem Peter

Frank in Snrsee um etwas Ansprache ein Acker zn Hand gesertigt, den 24. Dez.

desselben Jahres wird er Beisaß um 200 Gl. Bürgschaft; 1633, März kauft

er von Hans Rapp ein Haus beim untern Thor um 285 Gl,, welcher Kauf
aber wieder ungilrig erklärt wird; 1636 wird er Vogt der Erben feines

verstorbenen Bruders, und 1636 iin Angnst kaust er ein Haus in der Unterstadt

nm 425 Gl, Der Verkäufer muß 25 Gl. Buße bezahlen, weil er dasselbe

einem Nichtbürger verkaust; jedem Burger stehe jedoch das Zugrecht offen.
Seiner Frau und seinen Kindern wird 1641, 20. April ein Abscheid gegeben,

damit sie zu ihren Brüdern ziehen könne; bleibe ste unverheirathet, so könne sie

wieder uach Sursee kommen, indessen werden jährlich jedenfalls MGH. ihr
etwas zum guten Jahre schicken. Den ältesten Sohn, welcher hier bleibe und

in der Stadt herumsinge, soll Spital und Spend nach Nothdurft anständig
kleiden. 1644 ist von einem Aufschlag auf das Haus der Witwe des Peter

Frank die Rede.

2) Christoph Meycr, Sohn des Schulmeisters Niklaus Meyer, erhält 1627,
7. Sept. auf Bitte seines Beistandes Kaspar Amstein das Patrimonium. 1633 ist

Geschichtsfrd, Bd, XI.VI. 2
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23mber Soft, „ber begertt mer jeftubieren onb bie orgatonen je»

fchlacben teren", aufbehalten.
Sìad) jwei Sabren, ben 11. Dftober .1632, tourbe biefem Soft

SJtener bie Sdjutmeifterpfmnbe wirflid) jugeftefft; er mußte jebem

SlattjSmitgliebe unb ben Stmtsteuten je l ©f., jufammen 12 ©I.,
«JBahlcanon entridjtett. 1633, ben 13. gebruar, erfdjeint er unter
benjenigen, bie bas Sitbergefa)irr für bie 23urgred)tSerneuerang
nod) nicht bejabtt batten. 333ir wiffen nicht genau, wie lange Soft
SJtener bas Scbutamt befleibete, oermutbtich aber bis jum Sabre
1647. Sein Stame begegnet uns oon 1633—1647 in ben SiathS»

hüd)eru jwetmat, fo 1642, ben 25. gebruar, wo oor Stau) ein 23e=

folbungSftreit entfchiebett, unb 1645, ben 16. SJtärj, wo er oon
Steuern unb Fronarbeiten, wie bie Schulmeifter an anbern Drten,
befreit wirb.*)

23on 1647-1657 war Schulmeifter in SBiltiSau Sohann
Sien bart (Stenmarb) «Pfleger. S"1 SiatfjSbud) ift feine 933abl

nid)t protofottirt. 933ir finben feinen Stamen bas erfte SJiai er*

wähnt in einer ^pergamenturfunbe, bie ben 23li|fchlag in ben

Sirchthurm ber «ßfarrftrcbe in SBifliëau (5. Stuguft 1647) jum
©egenftanbe l)at.2) 21m 15. Säuner 1649 erfdjien Sdjulmeifter
«Pfleger oor Matt) unb ftagte : neben ibm wolle auch „ber Drgelift

er griiljnieffer unb 1636 Äaplan jum bl. SMut. 1648, 27 Suni erfenut ber

Stati): „ba« wt)teu §err (Sljridopf) 9Keljer Oor berne neun Sronen für fin
belob,unug fd)ribertot)ii oou einem gfangbud) gegeben jufennt worben, ba8 e«

babt) oerbltjben folle." 1649 fommt er au bei« ©ttjt Seromünfter, wo er
1671 ftirbt. Slujjer Sod 3Jîei)er, bem nad)tnatigen ©dnilmeifter, biotte er nod)
einen 23rnber Mag. Subwig, ber 1627 Saplan jum bl- ®litt war. S« ergibt
fid) alfo fofgeuber Stammbaum :

' Sbriftopl) (©toffet) iPceQev

dtiilauê aliéner 15 f 1623 ©djulmeifter

Sliriftopb SWeljer 1629 bi« Subwig ättetjer 1627 Soft 3K. 1632—1647

1632 @d)iiu)err, 1633 gritty l). SBlutfaplan. ©a)ulmeifter.
meffer, 1636 t). Stntfaplan,
1649 in ©eromiinfter, f 1671.

') Um biefe geit begann mau mit bem neuen Sh'djeitbau.

2) §an« SBummerli, Sigrift, mürbe bamal« beim SBetterläuten »om Stils
erfd)lagen; oou biefer 3e't an wax &a§ ©tgridenamt bi« auf ben heutigen

Sag in ber gamitie §edjt. §au« §ed)t, ber neue ©igrift, würbe gewählt ben

15. 3änuer 164S.

1«

Bruder Jost, „der begertt mer zestudieren vud die orgalonen ze-

fchlachen leren", aufbehalten.
Nach zwei Jahren, den II. Oktober ,1632, wurde diesem Jost

Meyer die Schulmeisterpfründe wirklich zugestellt: er mußte jedem

Rathsmitgliede und den Amtsleuten je 1 Gl., zusammen 12 Gl.,
Wahlcanon entrichten. 1633, den 13. Februar, erscheint er unter
denjenigen, die das Silbergeschirr für die Burgrechtserneuerung
noch nicht bezahlt hatten. Wir missen nicht genau, wie lange Jost
Meyer das Schulamt bekleidete, vermuthlich aber bis zum Jahre
1647. Sein Name begegnet uns von 1633—1647 in den Naths-
büchern zweimal, so 1642, den 25. Februar, wo vor Rath ein
Besoldungsstreit entschieden, und 1645, den 16. März, wo er von
Steuern und Fronarbeiten, wie die Schulmeister an andern Orten,
befreit wird. ^)

Von 1647-1657 mar Schulmeister in Willisau Johann
Ren h art (Renmard) Pfleger. Jm Rathsbuch ist seine Wahl
nicht protokollirt. Wir finden seinen Namen das erste Mal
ermähnt in einer Pergamenturkunde, die den Blitzschlag in den

Kirchthurm der Pfarrkirche in Willisau (5. August 1647) zum
Gegenstande hat. 2) Am 15. Jänner 1649 erschien Schulmeister
Pfleger vor Rath und klagte: neben ihm wolle auch „der Orgelift

er Frühmesset und 1636 Kaplan zum hl. Blut. 1648, 27 Juni erkennt der

Rath: „das wylen Herr Christoph Meyer vor deme nenn Cronen für sin

belohnung schriberlohn von einem gsangbuch gegeben zukennt worden, das es

daby verblyben solle," 1649 kommt er an das Stift Beromünster, wo er
1671 stirbt. Außer Jost Meyer, dem nachmaligen Schulmeister, hatte er noch

einen Brnder àlsA. Ludwig, der l 627 Kaplan zum hl. Blut war. Es ergibt
stch also folgender Stammbaum:

' Christoph (Stoffel) Meyer

Niklaus Meyer 15 f l623 Schulmeister

Christoph Meyer 1629 bis Ludwig Meyer 162? Jost M. ,632—1647
1632 Schttlherr, 1633 Früh. h. Blutkaplan. Schulmeister,
messer, 1636 h. Blutkaplan.
l 649 in Beromünster, -j-1671.

>) Um diese Zeit begann man mit dem neuen Kirchenbau.

2) Hans Bummerli, Sigrist, murde damals beim Wetterläuteu vom Blitz
erschlagen; von dieser Zeit an war das Sigristenamt bis ans den heutigen

Tag in der Familie Hecht, Hans Hecht, der neue Sigrist, wurde gewählt den

15. Jänner 164S.
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onb Sager allhie" Schute halten, rooburd) bie feinige Schaben

leibe; er bitte baher, man möchte ihn bei bem fdjon früher er»

gangenen 23efd)tuffe (wobt fein ©mennungSaft oom Sabre 1647)
fchü|en unb fchirmen unb it)m aud) bei «JtuStbetluttg beS HotjeS,
wie jebetn «23urger, eine Sänne oerabfotgen. Ser Statb fanb
«Pflegers Stagen begrünbet, lohte feinen bisberigen gleiß unb
©ifer in ber Schule unb erfannte, es bürfe in SJBiffiSau feine an»

bere Stebenfchute gebutbet werben; auch feinem ©efuche um 23er=

abreidjung oon 23ttrgerbotj, fo tauge er bie Schute oerfehe, rourbe

bereitwiffigft entfprocben. Später (1650, 29. Slpril unb 5. SJtai ;

1651, 21. Slpril) ert)iett er nod) bie 23ergüuftigung gegen eine @nt=

fchäbigung »on 5 ©t. im ©ommer eine Stub, auf bie 2Itlmettb
treiben ju bürfen. Seit 20. gebr. 1657 refigntrte Sienroarb $fte=

ger feinen 10jährigen ©d)nt= uub StrdjengefangSbteitft nnb jog
nad) Sujern, roo er eine «Aufteilung als Sanjlift ermatten. 23om

Siatbe in SBiffiSau ert)ielt er einen Slbfdjeib in heftet* gorm. *¦)

*) Stenwarb Pfleger war oon Sujern. Sen 27. ©ept. 1656 wirb iljm
unb feinen fiubent für bie ®auer feiner Slbwefenfjeit oon Sujern ba« 23urger=
redjt oorbeljalteit. $on 1657, 30. ©ept. bi« ju feinem Stbleben (jroifdjen bem

12. ©ept. 1697 unb bem 25. Sänner 1698) befleibete er ba« Stmt eine« @nd«
unb Steiêwagineifter« in Snjetn. (Sinmat, in einem 3njurienfjanbel mit ÜKei=

der ijan« §alter uub ©enoffen (1665. 9. ©ept.), wirb er ©nbfritut genannt.
Siefe ©ubftitutenftette erhielt 1698, 25. Sänuer §att« äßartin Pfleger. —
lieber Stenwarb unb einige feiner Angehörigen id un« nod) golgenbe« befannt

geworben: 1668, 15. 2Kai wirb er wegen (Sljebnid) oerurtijeilt, barfuß nad)

(Sinftebelu ju wallfahren, 200 Ol. 33ufje ju bejahten unb ein 3al)r lang Jpau«»

arreft ju Ijalteu; er barf mir bie Äanjlei unb bie *Peter«îapeHe befud)en.

1669, 2. Suni wirb ber §au«arreft aufgehoben; oortänfig wirb iljnt aber timber

Sefiid) be« ©d)iH*.enf)aitfe8 geftattet. 1671, 28. Saliner befdjmeren ftd)

Soft ^ftjffer unb Sîeuwarb uub Subwig $de9ev/ beffen ©djwäger gegen ben

Stat()«befd)luB, baß bereu DJtutter bejw. ©djwiegermutter an ©teile eine« f)öl»

jernen ein fteinerne« §au« aufjubauen babe, werben aber abgemtefen. 1677,
29. üWärj Ijat Stenwarb einen ©treit mit ber @a)roefter, Urfulinerin, wegen
einer ©ült au« bem Sftadjlaffe ber aflutter. 1683, 1. gebr. befdjweren ftd)

îciflau« S8ird)er unb Çeter oou ÜJtoo« gegen 3iei«wagmeifter Slenmarb Pfleger
unb bie ©acfträger ber ©lift, weil lettere ben Slägeru au« iljren in ber ©ufi
iagernben 3tei«[äcten Sîei« genommen Ratten. 1689, 31. Säuner wirb feiner

©djweder grau SBarbara Pfleger (!ßft)ffer), troÇbem fie irrftiinig geworben, itjv
äöeinfdjenfredjt getaffeit. — greunblidje SMittljetlitngen be« §errtt 9trct)ioar granj
gifa)er in Sujern.
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vnd Sager allhie" Schule halten, wodurch die seinige Schaden

leide; er bitte daher, man möchte ihn bei dem schon früher
ergangenen Beschlusse (wohl sein Ernennungsakt vom Jahre 1647)
schützen und schirmen und ihm auch bei Austheilung des Holzes
wie jedem Burger, eine Tanne verabfolgen. Der Rath fand
Pflegers Klagen begründet, lobte feinen bisherigen Fleiß und
Eifer in der Schule und erkannte, es dürfe in Willisau keine
andere Nebenschule geduldet werden; auch seinem Gesuche um
Verabreichung von Bnrgerholz, so lange er die Schule versehe, wurde

bereitwilligst entsprochen. Später (1630, 39. April und 5. Mai;
1651, 21. April) erhielt er noch die Vergünstigung gegen eine

Entschädigung von S Gl. im Sommer eine Kuh auf die Allmend
treiben zu dürfen. Den 20. Febr. 1657 resignirte Renward Pfleger

seinen 10jährigen Schul- und Kirchengesangsdienst und zog
nach Luzern, wo er eiue Aufteilung als Kanzlist erhalten. Vom
Rathe in Willisau erhielt er einen Abscheid in bester Form. ^)

Renmard Pfleger war von Luzern. Den 27. Sept. 1656 wird ihm
nnd seinen Kindern fiir die Dauer seiner Abwesenheit von Luzern das Burgerrecht

vorbehalten. Bon 1657, 39. Sept, bis zu seinem Ableben (zwischen dem

12. Sept. l697 und dem 25. Jänner 1698) bekleidete er das Amt eines Snst>
und Reiswagmeisters in Lnzern. Einmal, in einem Jnjurienhandel mit Meister

Hans Halter und Genossen (1665. 9. Sept.), wird er Snbstitnr genannt.
Diese Substitutcustelle erhielt 1698, 25. Jänner Hans Martin Pfleger. —
Ueber Renward und einige seiner Angehörigen ist uns noch Folgendes bekannt

geworden: 1663, 15. Mai wird er wegen Ehebruch verurtheilt, barfuß nach

Einsiedeln zu wallfahren, 209 Gl. Buße zu bezahlen nnd ein Jahr lang Hausarrest

zu halten; er darf nnr die Kanzlei nnd die Peterskapelle besuchen.

1669, 2, Juni wird der Hausarrest aufgehoben; vorläufig wird ihm aber nur
der Besuch des Schützenhauses gestattet. 1671, 28. Jänner beschweren sich

Jost Pshffer und Renward und Ludwig Pfleger, dessen Schwäger gegen den

Rathsbeschluß, daß deren Mutter bezw. Schwiegermutter an Stelle eines

hölzernen ein steinernes Haus aufzubauen habe, werden aber abgewiesen. 1677,
29. Mär; hat Renward einen Streit mit der Schwester, Ursulinerin, wegen
einer Gült aus dem Nachlasse der Mutter. 1633, 1. Febr. beschweren stch

Niklans Bircher und Peter von Moos gegen Reiswagmeister Renward Pfleger
und die Sackträger der Sust, meil letztere den Klägern aus ihren in der Sust
lagernden Reissäckeu Reis genommen hätten. 1689, 31. Jänner wird seiner

Schwester Frau Barbara Pfleger (Pshffer), trotzdem sie irrsinnig geworden, ihr
Weinschenkrecht gelassen. — Freundliche Mittheilungen des Herrn Archivar Franz
Fischer in Lnzern.
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Um bie »afante ©teile bewarb fid) HanS SJtelcbior 3oft/
23urger oon SBiffiSau; er oerfprad), bie Sinber nad) alter gorm

ju lebren, in 3ud)t unb ©bren ju halten uub in ber Sircbe ben

©efang nad) Sräftett ju pflegen, ©r rourbe proberoeife auf brei
SJionate angeftellt: fiitbe ibn bie Cßriefterfdt)aft nad) abgelaufener

«Probejeit taugtid) ober metbe fich injwifdjen ein anberer, ber nod)

fähiger wäre, biefe ©teile ju oerfeben, fo foff eS an ben ©H- tu

Sujern ftetjen, ihn in feinem SImte ju betaffeu ober bie «ßfrünbe

einem anbern ju oerteiben. 23alD barauf (7. SJtärj 1657) bewarb

fich ein Uittertoalbner, 23althafar 23ali non 23uod)S,x) um ben

Drgattiftenbienft uub bie lateinifche ©djute in SMIiSau; er wies
ein geugniß beS Drganiften unb bes 33farrerS feiner Heunatge»

nteiube, fowie ein GmpfehtungSfchreibeti ber Siegieruiig oon Unter»

walben oor. ©ine mit ibm non ber ©eiftticbfeit oorgenommene
«Prüfung ergab ein günftigeS Siefultat; bennod) nahm ber Siatb

Slnftanb, ibm baS ©a)ulamt „wiber bie oorige Urtel" ju übertragen
unb oerwieS ibn bis auf bie oerftoffene probejeit jur ©ebutb.2)
HanS SJtelcbior S°ft fcheint feiner Slufgabe nid)t oofffommen ge=

wachfen gewefen ju fein. Ser bifchöftidje Sommiffar Safob 23iß»

ling, Seutpriefter in Sujern, wetd)er con ber Söabl beS Schul*

meifterS S°ft Senntniß erhalten batte, erließ baber am 13. SJtärj

an ©d)uttbeiß unb Siatb in 2BiIIi§au ein gebamifd)teS Schreiben

folgenben SubalteS: 23on glaubwürbiger Seite habe er mit 23e»

bauern erfatjren, baß ber Siatb in SßiffiSau bie oafante Schul»

*) Sali ober 33aali, ein söurgergefdiledjt oon 23uodj«, wooon eine Sinte

au« bem Slargali, bie anbere au« Sern in ber Steformation eiugewanbert fein

foli. Um obige ^,üt erfdjetneu jwei S3attt)afar Sgaati : l.Söaltfjafaröaali, ©oljn
be« §an« unb ber SDÎargaretija Saitgendeiii, oereljetidjt mit ^Barbara Sljriften,
erbt 1660 bie Siotljimatt uub befttjt 1673 ba« §eimmefen Sldjeri. @r fjatte brei

©bfjtte unb jwei Södjter ofjne mattutine 'SeSjenbenj. — 2. 23aln)afar Skali,
©otjn bes Sorfoogt« §an« ©aati unb ber ffiartjariua 23lättter, »erefjettd)t chea

1656 mit Barbara ©anber; er batte adjt ©ebne nnb oier £ötfjter, bie jmifdjen
1658 unb 1683 geboren waren uub 9cad)fommen batten. Ob einer oon biefen

Organili gewefen ober nia)t, foiutte itidjt ermittelt werben. — ©efädige
SOÎittbeilung be« §errn Dr. Safob äBi)rfd) in SBuodj«.

2) Urfunblid) ift ber erfte Organid in 3Sitti«au ©ebaftian §erjog oou îtp=

peiijell, Kaplan ju @t. SWlau« auf bem S3erg, f 1600, 7. Saliner. ®aun
folgte Sc. ©tapfer oon ©remgarteii, ber 1601 üKontag nad) üWatljia« gewallt
Würbe; er erljtelt wöd)entltd) 1 ©1.
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Nm die vakaitte Stelle bewarb sich Haus Melchior Jost,
Burger von Willisau; er versprach, die Kinder nach alter Form
zu lehren, in Zucht und Ehren zu halten und in der Kirche den

Gesang nach Kräften zu pflegen. Er murde probeweise auf drei
Monate angestellt: sinde ihn die Priesterschaft nach abgelaufener

Probezeit tauglich oder melde sich inzwischen ein anderer, der noch

fähiger märe, diese Stelle zu versehen, so soll es an den GH. in
Luzern stehen, ihn in seinem Amte zu belassen oder die Pfründe
einem andern zu verleihen. Bald daraus (7. März 16S7) bewarb

sich ein Unterwaldner, Balthasar Bali von Buochs, um den

Organistendienst nnd die lateinische Schule in Willisau; er wies
ein Zeugniß des Organisten und des Pfarrers seiner Heimatge-
meinde, sowie ein Empfehlungsschreiben der Regierung von
Unterwalden vor. Eine mit ihm von der Geistlichkeit vorgenommene

Prüfung ergab ein günstiges Resultat; dennoch nahm der Rath
Anstand, ihm das Schulamt „wider die vorige Urtel" zu übertragen
und verwies ihn bis auf die verflossene Probezeit zur Geduld.^)
Hans Melchior Jost scheint seiner Aufgabe nicht vollkommen

gewachsen gewesen zu sein. Der bischöfliche Kommissar Jakob Biß-

ling, Leutpriester in Luzeru, melcher vou der Wahl des

Schulmeisters Jost Kenntniß erhalten hatte, erließ daher am 13. März
an Schultheiß und Rath in Willisau ein geharnischtes Schreiben

folgenden Inhaltes: Von glaubwürdiger Seite habe er mit
Bedauern erfahren, daß der Rath in Willisau die vakante Schul-

Bali oder Baali, ein Burgergeschlecht von Buochs, wovon eine Linie

aus dem Aargau, dic andere aus Beru in der Reformation eingewandert sein

soll. Um obige Zeit erscheinen zwei Balthasar Baali : t. Balthasar Baali, Sohn
des Hans und der Margaretha Langenstein, verehelicht mit Barbara Christen,
erbt 1660 die Roihimatt uud besitzt 1673 das Heimwesen Acheri, Er hatte drei

Söhne und zwei Töchter ohne männliche Deszendenz. — 2. Balthasar Baali,
Sohn des Dorsvogts Hans Baali und der Katharina Blättler, verehelicht circa
16t>6 mit Barbara Gander; er hatte acht Söhne nnd vier Töchter, die zwischen

16d8 und 1683 geboren waren und Nachkommen hatten. Ob einer von diesen

Organist gewesen oder nicht, konnte nicht ermittelt werden. ^ Gefällige

Mittheilung des Herrn Lr. Jakvb 'Wyrsch in Buochs.

2) Urkundlich ist der erste Organist in Willisan Sebastian Herzog von
Appenzell, Kaplan zu St. Niklaus ans dem Berg, -f- 1600, 7. Jänner. Dann
folgte N. Stapfer von Bremgarten, der l60t Montag nach Mathias gewählt

wurde; er erhielt wöchentlich 1 Gl.
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meifterftelle mit „einem ber ktinifchen Sprach, beß figuratgfangS
onb orgelfchlagenß onerfahrneu onb ontaugtidjen Subjecto"
befell habe. ©S fei ihm jwar nid)t juftänbig, bie ftattgebabte «JBabJt

ju ftürjen ober fid) berfelben ju wiberfe|en, fofern ben Stiftungen,
bem ©otteSbienft unb ben unfchutbigeu Sinbern fein Siachtbetl er»

wachte; allein bie Herren Stäthe möchten fich boa) in 23etreff ber

gefdjebenen 9Bat)l „ju ber Sbrigen eigner Sugettbt beßerem nnb

größerem nu| oub woblfabrt eineß anbeten hebenft)en onb be-

rathen." Sa übrigens biefe baS Drgetfdjlagen, ben ©efang unb

©otteSbienft betreffenbe Stiftung aud) bie geiftlidje ©ewalt angehe,

fo werbe er wibrigenfaffs ju unliebfamen «JJtittetn ju greifen ge»

nötbigt fein, er boffe aber, matt werbe fich „eines beßern bes

quemeu." Stuf biefe ernfte ©ptftet 23ißlingS befd)toß ber Statt»

unterm 17. SJtärj : man fönne ben neuen Schulmeifter, ber auf
brei Suonate angeftefft unb über ben noch feine Stage geführt wor»
ben fei, einmal nicht aufgeben ; man foli beSljalb foIcheS bem Herrn
Sommiffar wieber in Stutwort folgen laffen. Samit war ber

Streit beigefegt unb HanS SJtelcbior S°ft oerblieb in feinem Stinte,

baS er mit jweimaliger furjer Unterbrechung bis jum Sabre 1689
befleibete. Schon nach einem Sabr (1658, 21. Hont.) mußte er
fich nor Statt) oerantworten, weit er in ber Schute mit ben Sna»

ben „ungehürtich" umgehe unb hei SIblauf feiner SImtSbauer

SInfangS (9.) Sejember 1659 würbe er jwar beim Schutbienft be»

taffen, allein nur oon einem SJtonat jum anbern unb auf ÜEBohtoer»

balten hin. SJîatt habe über fein Shun gerabe feine Stage, fagt
ber StatbSbefcbluß, aber er foff anberS gar nicht beftätigt fein.
Sie Stagen über ibn mebrten ftd) inbeffen immer mehr, fo ba^
ber bamalige Seutpriefter ') fid) oeranlaßt fah, in ber Si|ung oom
15. Sej. 1660 bie Stätbe auf ben fcbtechten Stanb ber Schute

aufmerffam ju machen; er würbe oom Matt)e beauftragt, „berne

(Schulmeifter?) ju Scbwoj", ber ibn bafür angefprochen, wegen bes

Schul» unb DrganiftenbienfteS ju fcfjreiben. HfluS SJiefcbior Soft,
ber oon biefen Unterbanbtungen Senntniß erhalten ju t)aben

fchieu, wollte feiner Stbberufung juoorfommen; er ftetlte fich oor
Siatb, (1661, 27. Sänner) banfte, baß man ihm oor. oier Sabren
ben ©chulbienft übertragen uub bat, ba er „etroaß roiberwiffenß

r) Subwig an ber SlUraenb oon Sujern, Seutprieder oon 1658—1686.
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meisterstelle mit „einem der latinischen Sprach, deß siguralgsangs
vnd orgelschlagenß vnerfahrnen vnd vntauglichen Lubjsctci" be-

setzt habe. Es sei ihm zwar nicht zuständig, die stattgehabte Wahl

zu stürzen oder sich derselben zu widersetzen, sofern den Stiftungen,
dem Gottesdienst und den unschuldigen Kindern kein Nachtheil
erwachse; allein die Herren Räthe möchten sich doch in Betreff der

geschehenen Wahl „zu der Ihrigen eigner Jugendt beßerem vnd

größerem nutz vnd Wohlfahrt eineß anderen bedenkhen vnd be>

rathen." Da übrigens diese das Orgelschlagen, den Gesang und

Gottesdienst betreffende Stiftung auch die geistliche Gemalt angehe,

so werde er widrigenfalls zu unliebsamen Mitteln zu greifen
genöthigt sein, er hoffe aber, man werde sich „eines beßern be-,

quemen." Auf diese ernste Epistel Bißlings beschloß der Rath
unterm 17. März: man könne den neuen Schulmeister, der auf
drei Monate angestellt und über den noch keine Klage geführt morden

sei, einmal nicht aufgeben; man soll deshalb solches dem Herrn
Kommissar wieder in Antwort folgen lassen. Damit war der

Streit beigelegt nnd Hans Melchior Jost verblieb in seinem Amte,
das er mit zweimaliger kurzer Unterbrechung bis zum Jahre 1689
bekleidete. Schon nach einem Jahr (1638, Sl. Horn.) mußte er

stch vor Rath verantworten, weil er in der Schule mit den Knaben

„ungebürlich" umgehe und bei Ablauf feiner Amtsdauer

Anfangs (9.) Dezember 1659 wurde er zwar beim Schuldienst
belassen, allein nur von einem Monat zum andern und auf Wohlverhalten

hin. Man habe über sein Thun gerade keine Klage, sagt
der Rathsbeschluß, aber er soll anders gar nicht bestätigt sein.

Die Klagen über ihn mehrten sich indessen immer mehr, so daß

der damalige Leutpriester ') sich veranlaßt sah, in der Sitzung vom
15. Dez. 1660 die Räthe auf den schlechten Stand der Schule
aufmerksam zu machen; er murde vom Rathe beauftragt, „deme
(Schulmeister?) zu Schwyz", der ihn dafür angesprochen, wegen des

Schul- und Organistendienstes zu schreiben. Hans Melchior Jost,
der von diesen Unterhandlungen Kenntniß erhalten zu haben

schien, wollte seiner Abberufung zuvorkommen; er stellte fich vor
Rath, (1661, 27. Jänner) dankte, daß man ihm vor. vier Jahren
den Schuldienst übertragen und bat, da er „etwaß widerwillenß

Ludwig an der Allmend von Luzern, Leutpriester von 1658—1686.
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an etlichen orten oerfpührt" unb oemommeu, baß mau nad) ei»

uem anbereit Sdjulmeifter trachte, um einen ebrlicben Slbfdjeib.
Serfelbe würbe ibm gewährt unb ibm hemerft: er habe bie Sn»
genb nad) feinen Sräften jur ©enüge unterroiefen, bie Urfadje
aber, roarum matt nad) einem anbern Sdjutmeifter fidj umgefebeu,
fei bie, „bj man nit root oermöge bie jungen fnaben afffbalb au
fremben orthen in bie fchul jefd)icfben, beßtiather man wiffenf ge=

wefett einen anjefteffen, ber bie jungen fnaben bif in bie britte
ober oierte fdjul bringen mögen nnb auà) bef gefangS onb ber

fünft beß Drgelfcblagenß erfahren fpe."
«Jim 27. Säuner würbe HanS Safob Siicfeumann, ge»

hurtig oou SiapperSmil, bis auf «itnbreä als Schulmeifter er»

foren ; *) nachher foff es an ben ©H- in Sujern ftetjen, ob fie ihn
oeftätigen motten ober nicht. 23ei feiner 23eftätigung (1661, 9. Sej.)
forberte man oon ihm 11 ©l. «Jßabtcanon auf bie Slathsftuhe. Siicfen»

mannS SBirffamfeit in «ffiiltisau bauerte nur furje Seit; fcbon oor
bem 24. SJtärj 1662 muß er geftorhen fein. Unter biefem Saturn
fcblichtete nämlich ber Siatb einen Streit jioifchen «Jt. ©rünigerim
SitcfenmannS fei. «ffiitme nnb «Peter 23enj2) wegen Sehrgetb, woraus

') ®er bem Seutpriefter geworbene Auftrag „berne (@d)ulmeifter) ju
©djmtjä" jn fdjreiben uub bie balb baraitf erfolgte Sluftelliiug Sticfenmamt«
in SiHiäatt, liegen in mir bie 93ermutljung anffommeii, Stidenmami fönnte
oorfjer in @d)Wt)j @d)ulmeifter gewefen fein. ®iefe SSermittbuttg erwie« fid)
aber al« unrtdjtig. Saut fd)Wt)jerifd)em Siatljêprotofoll wirb ben 18. ®ej.
1656 al« ©djitlineifter oon ©djtutjj gewählt 3°5anu SRottitor Bon Siebten-

fteig unb nad) ben oou alt ißoftfjalter gelir ®onat Stjb »ou SBrunnen ge=

fammetten Scottjen (bie fid) je(5t im fiaitton8ard)io ©djmtjj bepubeu) foli 1657,
ben 11. Stprit $eter ©teinfopf, ein Souoertit au« @aa)fen, ©djulmeider in
@d)mt)j geworben fein unb biefe ©teile 1660 nod) üerfefjeu fjaben. ®erfelbe
öeretjelidjte ftd) mit (Sliiabettja ©eberg (je SSerg) oou ©d)wt)j. Ob unit Tio<

litor nur »on 1656 bi« 1657 Sdjiitmeider in ©djmrjj geblieben unb an feine
©teile 1657 ©teinfopf gewäfjlt würbe, ober ob ber eine ©djulmeifter, ber an-
bere Organid war, ober ob bamal« fdion jwei ©cbulmeifter .2lndettung fan»

ben, muffen wir batntt geftetlt fein laffen. @id)er ift, bafj uirgenbS in ben

ißrotofoKen ber Scarne Sìideumaiiu getroffen wirb. — 1663 wirb al« @d)itt*

meider tu ©djwrjj gewötjlt granci«cu« (Srbarb, sacerdos, t 1686. — <35e»

fältige SUiittbcilungcn be« Çerrii ©taatäard)ioar Sari ©tpger in ©djwtjj.
2) 5Da« 53urgergefd)led)t 33enj erfdjeint oon ungefatjr bem 33eginn be«

17. Sabrbunbert« (1617 $an« 33enj) bi« in bie 2. §cilfte be« 18. Qabrbunbert«
(SufaS Setta 1769). — Sin ^eter SSeitj ift 1650 ©lafer beim Äirdjenbau
unb befitit 1651 eine Sudjart ïïttmeub auf bem Sirilleufelb.
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an etlichen orten verspührt" und vernommen, daß inan nach
einem anderen Schulmeister trachte, um einen ehrlichen Abscheid.

Derselbe wurde ihm gewährt und ihm bemerkt: er habe die
Jugend nach seinen Kräften zur Genüge unterwiesen, die Ursache
aber, warum man nach einem andern Schulmeister sich umgesehen,
sei die, „dz man nit wol vermöge die jungen knaben allsbald an
fremden orthen in die schul zeschickhen, deßhalb« man willens
gewesen einen anzestellen, der die jungen knaben bis in die dritte
oder vierte schul bringeil mögen vnd auch des gesangs vnd der
kunst deß Orgelschlagenß erfahren sye."

Am 27. Jänner wurde Hans Jakob Nickenmann,
gebürtig von Rapperswil, bis auf Andreä als Schulmeister
erkoren ; ') nachher soll es an den GH. in Luzern stehen, ob sie ihn
bestätigen wollen oder nicht. Bei seiner Bestätigung (1661, 9. Dez.)
forderte man von ihm 11 Gl. Wahlcanon auf die Rathsstube.
Rickenmanns Wirksamkeit in Willisau dauerte nur kurze Zeit; schon vor
dem 24. März 1662 muß er gestorben sei». Unter diesem Datum
schlichtete nämlich der Rath einen Streit zwischen N. Grünigerin,
Rickenmanns sel. Witwe und Peter Benz ^) wegen Lehrgeld, worans

') Der dem Leutpriester gewordene Auftrag „deine (Schulmeister) zu
Schwyz" zu schreiben nnd die bald darauf erfolgie Anstellung Rickcumanns
in Willisau, ließen in mir die Vermuthung aufkommen, Nickenmann konnte

vorher in Schwyz Schulmeister gewesen sein. Diese Vermnthnng erwies sich

aber als unrichtig. Lant schwyzerischem Rathsproiokoll wird den 18. Dez,
1656 als Schulmeister von Schmyz gcwählt Johann Mollitor von Lichten»

steig und nach den von alt Posthalter Felir Donat Kyd von Brunnen ge-

sammelten Notizen (dic sich jetzt im Kantonsarchiv Schwyz befinden) soll 1657,
den 11. April Peter Steinkopf, ein Konvertit aus Sachsen, Schulmeister iu

Schwyz geworden sein und diese Stelle 1669 noch »ersehen haben. Derselbe

verehelichte sich mit Elisabetha Ceberg (ze Berg) von Schwyz. Ob nun Molitor

nur von 1656 bis 1657 Schulmeister in Schwyz geblieben und an seine

Stelle 1657 Steinkopf gewählt wurde, oder ob der eiue Schulmeister, der an»

dere Organist war, oder ob damals schon zwei Schulmeister.Anstellung fan»

den, müssen wir dahin gestellt sein lassen. Sicher ist, daß nirgends in den

Protokollen der Name Rickenmann getroffen wird. — 1663 wird als
Schulmeister in Schwyz gewählt Franciscus Erhard, saesràog, 1636. —
Gefällige Mittheilungen des Herri, Staatsarchivar Karl Styger in Schwyz,

2) Das Burgergeschlecht Benz erscheint von ungefähr dem Beginn des

17. Jahrhunderts (1617 Hans Benz) bis in die 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts
(Lukas Benz 1769). — Ein Peter Benz ist 1650 Glaser beim Kirchenbau

nnd besitzt 1651 eine Juchart Allniend anf dem Cirillenfeld.
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fich ergibt, baß ©cbulmeifter Siicfeumann beS «Peter 23enj Sttaben

bas 23iolinfpiet unb beS SchulnteifterS 933itwe beffen Södjterchen

baS ©triefen („SiSmen") gelehrt hatte. Stach bem Urttjeit beS

StatbS mußte 23enj bie «üßitroe Siicfeumann mit 5 ©ulben ent»

fdjäbigen.
«Jim 9. Sej. 1662 erfchienen auf bem Stattjbaufe Seutpriefter

Subwig an ber Stffmenb, HauS 23ummerli, ©briftian «Jöattbert,

Heinrich «JBattbert, HanS Scbwnjer, HanS Safpar $uber, äffe

fünf beS ©eridjts, 23atj 23art, «peter 2öirj unb HanS Stubolph

«ßenerl) namens ber 23urgerfchaft, um, wie baS StatbSprotofott fagt,

ju nernebmen, „was für flag ober ben Schulmeifter gangen."

©S unterliegt wobt feinem Sweifet, baß biefer Schulmeifter, übet

ben obige 23ürger als Beugen einoemommen würben, fein anberer

war, als HanS SJtelcbior Soft ; benn erftenS läßt fich nicht an»

nehmen, baß ber Siatb unoerjüglich nad) SiicfenmannS «Jtbfterben

mangels geeigneter «Perfönlichfeit bie Stelle roieber 6efe|t habe,

unb fobaun ift ber frühere Sd)ulmeifter HanS SJielchior Soft einer

ber erften, ber fid) um biefes Stmt roieber bewirbt. 2IIS 3Jiitbe=

toerber batte er nod) granj Suppiger, einen ©eiftlidjett. «Jtuf einge»

langte gürbitte würbe nun bem ehemaligen Sdmlmeifter HanS
SJieldjior Soft ber Scbütbienft auf aBobloerbalten tyu bis

nächfte Dftern »erlängert.2) ©r mußte aber oor Siath bas 23er=

fprechen ablegen, ben Schulunterricht in ber untern Stube ju er»

theifen, bie Sinber fetbft abjufragen („behören"), feinen Hauehalt
mehr einjufebränfen, feine grau unb Sinber im ßaume ju batten,

hefonberS biefelhen unb fid) nicht über feinen Stanb ju fteiben

1) Can« SBummerlin, ©eridjtâmitglieb 1660 — f 1663, oou 1659,H. ©ept
an aud) ©igrid in @t. Sciflaufett auf bem SSerg. «Sfjriftiau 2Bottt)ert, ®e»

ridjtâmitglieb 1660—1666?; §einrid) aßatttjert ber ältere 1660—1672; £au«
©crjwtjjer 1662—f 1663; fan« Safpar Qnbet, •pirfdienwirtt), 1662-1672,
Statt) 1672—1687. ®in ^eter SBtrj erfebeint fpä'ter 1663, 27. ©ept. — 4674?
im ©eridtjt; ein $au« Stubolpb -ßetjer ift 1663 gebr. — 1677 im Stati). —
®ie ©ef^tedjter Summerlin (17. ^afirbunbert), @d)Wt)jer (16. 17. unb 18.

,gaf)rt|unbert), Quber (16. uub 17. 3af)r()unbert) nnb SBtrj (15. bi« unb mit
18. Sal'rbmtbert) fi"D erlofdjen.

2) Um biefelbe Qeit begegnet un« nod) ein anberer oon 2Bitti«au gebür»

rtger ©djulmeifter, SBaltfjafar Snenbüt)ter, bem ber Stati) 1663, 24. Stooember

einen @eburt«fdjeiu auâftettt, ba er eine ©d)u(metfterdelle tit I'edentjotj (©o»
lotljimi, Dberamt SBalStljal) angeiionimen.
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sich ergibt, daß Schulmeister Nickenmaun des Peter Benz Knaben

das Violiuspiel und des Schulnieisters Witwe dessen Töchterchen

das Stricken („Lismen") gelehrt hatte. Nach dem Urtheil des

Raths mußte Benz die Witwe Rickenmann mit 5 Gulden

entschädigen.

Am 9. Dez. 1662 erschienen auf dem Rathhause Leutpriester

Ludwig an der Allmend, Hans Bummerli, Christian Walthert,

Heinrich Walthert, Hans Schwyzer, Hans Kaspar Zuber, alle

fünf des Gerichts, Balz Bart, Peter Wirz und Hans Rudolph

Peyer') namens der Burgerschaft, um, wie das Rathsprotokoll sagt,

zu vernehmen, „was für klag vber den Schulmeister gangen."

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß dieser Schulmeister, über

den obige Bürger als Zeugen einvernommen wurden, kein anderer

war, als Hans Melchior Jost; denn erstens läßt sich nicht

annehmen, daß der Rath unverzüglich nach Rickenmanns Absterben

mangels geeigneter Persönlichkeit die Stelle wieder besetzt habe,

und sodann ist der frühere Schulmeister Hans Melchior Jost einer

der ersten, der sich um dieses Amt wieder bewirbt. Als
Mitbewerber hatte er noch Franz Suppiger, einen Geistlichen. Auf
eingelangte Fürbitte wurde nun dem ehemaligen Schulmeister Haus
Melchior Jost der Schuldienst auf Wohlverhalten hin bis

nächste Ostern verlängert. Er mußte aber vor Rath das

Versprechen ablegen, den Schulunterricht in der untern Stube zu

ertheilen, die Kinder selbst abzufragen („beHören"), seinen Haushalt
mehr einzuschränken, seine Frau und Kinder im Zaume zu halten,
besonders dieselben und sich nicht über seinen Stand zu kleiden

V Haus Bummerlin, Gerichtsmitglied 1660 — -s- 1663, vou 1659.H. Sept
an auch Sigrist in St. Niklansen auf dem Berg. Christian. Walthert, Ge»

richtsmitglied 1660—1666?; Heinrich Walthert der Ältere 1660—1672; Hans

Schwyzer 1662— 1- 1665; Hans Kaspar Zuber, Hirschenwirth, 1662-1672.
Rath 1672—1687. Ein Peter Wirz erscheint spater 1663, 27. Sept. ^ 4674?
im Gericht: ein Hans Rudolph Peyer ist 1663 Febr. — 1677 im R»th. —
Die Geschlechter Bummerlin (17. Jahrhundert), Schwyzer (16. 17. und, 18.

Jahrhundert), Zuber (16. und 17. Jahrhundert) nnd Wirz (15. bis nnd mit
18. Jahrhundert) sind erloschen.

2) Um dieselbe Zeit begegnet nns noch ein anderer von Willisau gebiir»

tiger Schulmeister, Balthasar Kneubühler, dem der Rath 1663, 24. November
einen Geburtsschein ausstellt, da er eine Schulmeisterstelle in Kestenholz (So»
lothuru, Oberamt Balsthal) angenommen.
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(„@r nnb bie frmigen ben Sel führenben pradjt, bochmuth cub

ofjug in Steibern mäßigen"). Sagegen folten oom Seutpriefter bie

©Item non ber Sanjet ermahnt werben, ihre Sinber fleißig in bie

Sdjute ju fcbiden unb bem Schulmeifter ©eborfam ju leiften.
Seinem SJîitbemerber granj Suppiger, ber obne Stnfteffung war,
übertrug ber Siatb für einftweilen ben Drganiftenbienft. Sen
17. Sej. 1663 würbe bem Sdjulmeifter Soft ber Scbulbienft nur
auf je einen SJtonat übertragen unb ihm eine genaue 23orfd)rift
über Slnfang unb Sauer beS tägtidjen UnterridjtS gegeben, roor»
über roir bei 23etrad)tung beS innern DrganiSmuS ber ©chute

gefprodjen haben. Sîacb ungefäbr anberthalb Sahren (1664, 7. SJtai)

refignirte HanS Stteldjior Soft jum jweiten SJtale feine Sd)ul»
meifierfteffe, ba er eine fotcbe in Ht|fird) angenommen ;a) er hat um
einen ebrlicbeu Stbfd)eib, um 23erlängerung feines Bürgerrechts unb

23erteihung ber non ihm benu|ten spunte an feinen Sobn HanS
«itbam, was ihm «JllteS bewilligt würbe.

Slm 15. SJiai erhielt baS ©chulmeifteramt für einftweilen

HanS SJtener, wabrfcbeinlid) oon SBiffiSau. Sen 30. SJtai rourbe

ihm biefe Stelle fo lange oon einer gronfaftett jur anbern über»

geben, bis ftd) ein anberer baram bewerbe.

©r fomite aber nicht lange fchulmeiftem. Schon ben 5. Suui
1664 wählte ber Siatb ben geifitidjen Herrn Hans SJieldjior
Seigel oon StuSwit jum ©chutmeifter unb Organiften. Siefer oer»

fprad), bie Sugenb „mit allem ftetß in ber forcht ©otteS Ie^r onb

guoten fiten (©itten) onberwifung fcbriben(ê) onb lefenS in ben

Rudiment onb Gramatica ju docieren." ©r mußte 12 ©f. auf
bie StatbSftube geben unb atte Sabre um baS Stmt anhalten. Seigel
wirfte als ©cbulmeifter uub Drganift bis im SJtai beS SabreS
1666. ©djoit ben 19. Stooember 1665 würben ihm biefe Slemter

nur nod) ein halbes Sahr oom Siatbe übertragen uub ibm er»

öffnet, er möge nad) 23erftuß beSfetben eine anbere Slnfteuung
fud)eu. 2tm 15. 2tpriM666 fteffte er bie Sitte au ben Siatb,
man möchte ihn bis jum @chu|engetfefte auf ber ©chute be»

taffen. ©einem ©efndje würbe nicht entfprodjen, bagegen fotte man

*) lieber bie SSirffamfeit be« Can« ÎUÎetcfjtor £oft al« ©djulmetfter in
Çi^fird) fonnte weber tu bort nod) auf bem @taat«ard)io in Sujern etwa«

aufgefunbeit werben.
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(„Er vnd die synigen den Jetz führenden pracht, Hochmuth vnd

vfzug in Kleidern mäßigen"). Dagegen sollen vom Leutpriester die

Eltern von der Kanzel ermahnt merden, ihre Kinder fleißig in die

Schule zu schicken und dem Schulmeister Gehorsam zu leisten.

Seinem Mitbewerber Franz Suppiger, der ohne Anstellung war,
übertrug der Rath für einstweilen den Organistendienst. Den
17. Dez. 1663 wurde dem Schulmeister Jost der Schuldienst nur
auf je einen Monat übertragen und ihm eine genaue Vorschrift
über Anfang und Dauer des täglichen Unterrichts gegeben, worüber

wir bei Betrachtung des innern Organismus der Schule
gesprochen haben. Nach ungefähr anderthalb Jahren (1664, 7. Mai)
resignirte Hans Melchior Jost zum zweiten Male seine

Schulmeisterstelle, da er eine solche in Hitzkirch angenommen; ') er bat um
einen ehrlichen Abscheid, um Verlängerung seines Burgerrechts und

Verleihung der von ihm benutzten Pünte an seinen Sohn Hans
Adam, was ihm Alles bewilligt wurde.

Am 15. Mai erhielt das Schulmeisteramt für einstweilen

Hans Meyer, wahrscheinlich von Willisau. Den 30. Mai murde

ihm diese Stelle so lange von einer Fronfasten zur andern
übergeben, bis sich ein anderer darum bewerbe.

Er konnte aber nicht lange schulmeistern. Schon den 5. Juni
1664 wählte der Rath den geiftlichen Herrn Hans Melchior
Keigel von Ruswil zum Schulmeister und Organisten. Dieser
versprach, die Jugend „mit allem fleiß in der forcht Gottes lehr vnd

guoten siten (Sitten) vndermisung schriben (s) vnd lesens in den

Kucliinsnt vnd Oramatios, zu clooisrsn." Er mußte 12 Gl. auf
die Rathsstube geben und alle Jahre um das Amt anhalten. Keigel
wirkte als Schulmeister und Organist bis im Mai des Jahres
1666. Schon den 19. November 1665 wurden ihm diese Aemter

nur noch ein halbes Jahr vom Rathe übertragen und ihm
eröffnet, er möge nach Verfluß desselben eine andere Anstellung
suchen. Am 15. April 1666 stellte er die Bitte an den Rath,
man möchte ihn bis zum Schutzengelfefte auf der Schule
belassen. Seinem Gesuche murde nicht entsprochen, dagegen solle man

l) Ueber die Wirksamkeit des Hans Melchior Jost als Schulmeister in
Hitzkirch konnte weder in dort noch ans dem Staatsarchiv in Luzern etwaê

aufgefunden werden.
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ihm, „was bas gartueit antrifft, roaS recht entgegen gan, er affbie

geftattet toerben, wenn er fid) mit SJteffen oSbringen fami ; ift ime

aud) ein abfcheib in befter form gemacht worben." Stm 2. SJtai

erfd)ien er oor Statt) unb forberte feine auSftebenbe 23efotbung.
SJtan antwortete ihm, er babe feine «ßriefter», fonbern nur eine

©djulmeifterpfrünbe inne gebäht, ein SImt, baS ber Siatb nach

©utfinben jäbrlicb oerleujen ober bem Snbaber eittjieben föitne;
weil er alfo uid)t nur ein, fonbern jwei S°bre biefe Stelle beflei»

bet, „fo folte ber ftubenfahl barati gehn." UebrigenS roerbe ber

Stufnebmer mit ihm abmachen unb ibn bejahten, was aher bie

23ergütung in Staturalien betreffe, muffe er, roie jeber anbere, bis
SlnbreaS juroarten; aisbann werbe ihm «JtffeS ausgefolgt werben,
bann foli er aud) feine ©rebitoren bejahen, bamit fie jufrieben
feien. a)

Slm 29. SJtai 1666 wählte ber Siatb roieber ben frühereu
Schulmeifter HanS SJteldjior Soft, ber fdjon SInfangS beS Sah»

res feine Stelle in Ht|rtrch refignirt hatte.2) Qum Drgantften
rourbe fein Sohn Siubotpb Soft ernannt, ber fid) oerpflidjten mußte
ohne Stellung eines anbern Drganifteu nicht wegjujieben.3)

') fan« 9Keld)ior teigel war fpäter 1668—1680 Reifer in äBtfliäau,
1680 Oberteutprieder in 3Riinder, 1683 Seutpriefter in Sîideiibad) ; er ftarb ben

21. Jänner 1696. ^n weldjer ©teltuiig Seigel oou 1666-1668 war, wiffen
wir nidjt, wabrfdjeintid) lebte er in äöilli«ait prioatim.

2) Seit 10. ÜKärj 1668 entfdjieb ber Siati; einen Qnjuriendteit jwifcben
Seutpriefter au ber Sltltneub uub ©ctjultneifter £an§ SKeldjior Soft, ben Wir

flier im SBorttante anführen:

,5tntreffeiib bie flag, wetdje §r. Sütpriefter wiber ben ©cbulmeifter fütjrt,
iubem er Unte finem buoben Grubidjeli (ber fpa'tere Drganid uub ©djulmeifter)
geleljraet unleferlicfj) »nb ein galgen oogel gebeifeu, fagente, ber @ofm £>i=

djeli fie eben fo gitoti) al« ber Süttjprieder, befdjmerbt ftd) beffe» ba« mau

jbnue in {feinen anbern Respect Ijalte, ©djut*, »nb ©cbirm. Sîadj oerbörter
futibfctjaft ift erfeubt, ba« ber fdjuolmei|1er bem ferreu Sütpriefter ab-

rebeu fotte, barbi) fegenbe wan fo wot ber §err Sìuobolff al« ber
©djuolmeifter meljr fiänbel anfangen in bem fabt fot (en ft)
ibreu bien fleti eiitfe(j ft)it.

Sen 25. Jänner 1672 würbe ©djulmeifter £ait« 9Keid)ior Soft aud) «Dcit*

glteb be« ftiibtifcfjeu ©erlebtes.

3) "pan« Sîubolpb Sod, geb. um 1640, ©obn be« ©cbulmeifter« §aii«
2»ceId|ior Soft, ertfielt fdjon 1664, ben 12. Stprit, oom Statte bie ^Bewilligung,
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ihm, „was das gartnen antrifft, was recht entgegen gan, er allhie
gestattet werden, menn er sich mit Messen vsbringen kann; ist ime

auch ein abscheid in bester form gemacht worden." Am 2. Mai
erschien er vor Rath und forderte seine ausstehende Besoldung.
Man antwortete ihm, er habe keine Priester-, sondern nur eine

Schulmeisterpfründe inne gehabt, ein Amt, das der Rath nach

Gutsinden jährlich verleihen oder dem Inhaber entziehen könne;
weil er also nicht nur ein, sondern zwei Jahre diese Stelle bekleidet,

„so solle der stubenfahl daran gehn." Uebrigens werde der

Aufnehmer mit ihm abmachen und ihn bezahlen, was aber die

Vergütung in Naturalien betreffe, müsse er, wie jeder andere, bis
Andreas zuwarten; alsdann werde ihm Alles ausgefolgt merden,
dann soll er auch seine Creditoren bezahlen, damit sie zufrieden
seien. ')

Am 29. Mai 1666 wählte der Rath wieder den frühereu
Schulmeister Hans Melchior Jost, der schon Anfangs des Jahres

seine Stelle in Hitzkirch resignirt hatte. Zum Organisten
wurde sein Sohn Rudolph Jost ernannt, der sich verpflichten mußte
ohne Stellung eines andern Organisten nicht wegzuziehen.

1) Hans Melchior Keigel war später 1668—168« Helfer in Willisau,
168« Oberleutpriester iu Münster, 1683 Leutpriester in Rickenbach; erstarb den

21. Jänner 1696. Jn welcher Stellung Keigel »on 1666—1663 war, missen

mir nicht, wahrscheinlich lebte er in Willisan privatim.
2) Den 1«. März 1668 entschied der Rath einen Jnjurienstreit zwischen

Leutpriester an der Allmend nud Schulmeister Hans Melchior Jost, den wir
hier im Wortlaute anführen:

..Antreffend die klag, welche Hr. Lütpriester wider den Schulmeister führt,
indem er ihue sinem bnoben Endicheli (der spätere Organist und Schulmeister)
gelehrnet unleserlich) vnd ein galgen vogel geheisen, sagente, der Sohn
Dicheli sie eben fo guoth als der Lüthpriester, beschwerdt sich dessen das man

jhnne in kheinen andern Ksspsot halte, Schlitz vnd Schirm. Nach verhörter
kundschaft ist erkendt, das der fchuolmeister dem Herren Lüthpriester ab»

reden solle, darby setzende wan so wol der Herr Ruodolff als der
Schuolmeister mehr Händel anfangen in dem fahl sollen sy

ihren diensten entsetz syn.
Den 25. Jänner 1672 wnrde Schulmeister Hans Melchior Jost auch Mitglied

des städtischen Gerichtes.

2) Haus Rudolph Jost, geb. um 164«, Sohn des Schulmeisters Hans
Melchior Jost, erhielt schon 1664, den 12. April, vom Rathe die Bewilligung,
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Slm 2. Slpril 1672 refiguirte HanS Siubotph Soft feine Dr»

ganiftenfteffe, inbem er eine «Pfrünbe in ©tütjttugeu an ber «Jour»

ach (23aben) angenommen, ©r ftettte bie 23itte an ben «Jîatb, feinen
23ater heim Schulmeifterbienft oerbleiben ju laffen uub ben Dr»

gaitiftenbienft einem feiner 23rüber ju übergehen. Sem erften ®e=

fuch rourbe entfprochen, in 23etreff ber Drget aber „rootle man ft)
bie Söhn (wan fn fotcbe werben nerfehen föunen) betrachten, aber

bod) offne Haub behalten nnb hiemit nichts oerfproa)en fmt." x)

©ntpd) Soft, Sobn beS SchulmeifterS HanS SJtetchior, rourbe ben

16. Sänner 1673 roirffid) als Drganift angeftefft.ä) Schon 1676

bie Orgel au ben oier „bodjjttlicben Sagen" im Qab,xe ju fpieten, wofür er

12. ©I. Sobn Ijatte; Ijalte er ftd) woljl, fo fönne man ifjm fpäter mefjr §off*
ituug macben. 311« 2lti«wei« feiner gäbigfeit im Orgelfpiel wie« er ein 3eug-
nifi »on £au« Seat SDtetjer »ou 2Billi«au, Drgantft in Sujern, »or (berfelbe

war »orber in SBeromünder, 1660 in ©olotburn). Seit 19. Sto». 1665, al«

man Setgel ben ©djulbienft fitnbete, würbe ifjm ber Drgatttftenbienft waljr*
fdjetnliäj »oHenb« übertragen; al« aber »erlautete, S°f tefe uidjt fdjon, wie mau

glaubte, nädifie Dftern, fonbern erft in jwei ^abrett bie erfte Ijt. 3Jceffe, fo

befdjlofi ber Stau) (1666, 15. .Jmii), fein Crgauifteiiamt fotte „inftan", jwar
er »on biefem îlmte nidjt fein; mau wolle juerft feljeit, „ju \m$ ftanb er ftd)

beftättigc."

*) Sir wiffen uidjt, wie tauge Sfubolpb Soft Kaplan in ©tüfjlingen war,
bn eine bieäbejüglidje anfrage in bort unbeantwortet blieb. —

Sil« Pfarrer oon Sießenljofen (Sburgau) erfct)eint er ba« erfte SJtai im

borttgen Saufbudje unterm 11. Quü 1677; er war aber nidjt bort »or bem

16. Sftai 1677, beim au biefem Sag ift eine ®be, nidjt »on feiner §anb, ein«

getragen. Set legte (Sintrag »ou iljnt ift »om 23. gebr. 1685. Unterm
19. SJtärj 1685 jeidjuet fcfjon ber .ftaplau ,,in absentia parochi" uub am
23. ^iini 1685 ift bereit« Pfarrer Stand) inftafltrt. Qoft blieb alfo in Sie-
ßenljofen bi« <3nbe gebruar ober SJcitte SUiäij, aber nidfjt über ben 18. 2Jcärj

binait«. —
S3on Siejjenfjofeu fam er naef) öeroinüiifter (Sujern), wo er juerft tap»

lau ju 2t. SJlagbalena uub bann (fdjon 1685) ju ©t. SJcaurij war unb ben

18. Slpril i 708 ftarb. Sa ©djwarjenbad) bis 1808, wo e« jur Pfarrei er=

boben würbe, oon SDiüufter au« oom jeweiligen Saplan jn ©t. SJÌaurij pado»

rirt würbe, fo war Qoft jugteicb, Sîeftor in ©djwarjenbad). - ©efntlige SDÌtt*

tbeiluug ber §erren Pfarrer 2tb. gröltd) in Siegenfjofen unb Seutpriefter
Sari Sopp in ©eròmurifter.

2) Sen 19. ©ept. 1686 fcfjlidjtete ber Stati) einen ©treit jwifdjeu tfnn

unb Shtfneljmer Svanii *palm. [gofjann §alm wirb Sîatb 1679 unb ift
©djultljeifj 1687, 1688, 1691, 1692; ein anberer ^obann, »iefleidjt beffen

2«

Am 3. April 1672 resignirte Hans Rudolph Jost seine

Organistenstelle, indem er eine Pfründe in Stühlingen an der Wutach

(Baden) angenommen. Er stellte die Bitte an den Rath, seinen

Vater beim Schulmeisterdienst verbleiben zu lassen und den

Organistendienst einem seiner Brüder zu übergeben. Dem ersten

Gesuch wurde entsprochen, in Betreff der Orgel aber „wolle man fy
die Söhn (wan sy solche werden versehen können) betrachten, aber

doch offne Hand behalten vnd hiemit nichts versprochen syn." ')
Eytych Jost, Sohn des Schulmeisters Hans Melchior, wurde den

16. Jänner 1673 wirklich als Organist angestellt. °) Schon 1676

die Orgel an den vier „hochzitlichen Tagen" im Jahre zu spielen, wofür er

12. Gl. Lohn hatte; halte cr sich wohl, so könne man ihm später mehr
Hoffnung machen. Als Ausweis seiner Fähigkeit im Orgelspiel wies er ein Zeug»

niß von Hans Beat Meyer von Willisau, Organist in Luzern, vor (derselbe

war vorher in Beromünster, 1660 in Solothurn). Den 19. Nov. 1665, als
man Keigel den Schuldienst kündete, wurde ihm der Organisteudienst
wahrscheinlich vollends übertragen; als aber verlautete, Jost lese nicht schon, wie man

glaubte, nächste Ostern, sondern erst in zwei Jahren die erste hl, Messe, so

beschloß der Rath (1666, 15. Juni), sein Organistenamt solle „instan", zwar
er von diesem Amte »icht sein; man wolle zuerst sehen, „zu was stand er sich

bestättigc."

1) Wir wissen nicht, wie lange Rudolph Jost Kaplan in Stühlingen war,
da eine diesbezügliche Anfrage in dort unbeantwortet blieb. —

Als Pfarrer von Dießenhofen (Thurgau) erscheint er das erste Mal im

dortigen Taufbuche unterm 11. Juli 1677; er war aber nicht dort vor dem

16, Mai 1677, denn an diesem Tag ist eine Ehe, nicht von seiner Hand,

eingetragen. Der letzte Eintrag »on ihm ist vom 23. Febr. 1685. Unterm
19, März 1685 zeichnet schon der Kaplan ,,in äbssntia psrooki" und am
23. Juni 1685 ift bereits Pfarrer Ranch installirt. Jost blieb also in Die-
ßenhofen bis Ende Februar oder Mitte März, aber nicht über den 18. März
hinaus. —

Bon Dießenhofen kam er nach Beromünster (Luzern), wo er zuerst Kaplan

zu St. Magdalena nnd dann (schon 1685) zu St. Mauriz war und den

18. April 1708 starb. Da Schwarzenbach bis 1808, wo es zur Pfarrei
erhoben wurde, vou Münster aus vom jeweiligen Kaplan zu St. Mauriz pasto»

rirt wurde, so war Jost zugleich Rektor in Schwarzenbach. - Gefällige
Mittheilung der Herren Pfarrer Ad. Frölich in Dießenhofen und Leutpriester.

Karl Kopp in Beromünster.

2) Den 19. Sept. 1636 schlichtete der Rath einen Streit zwischen ihm
und Aufnehmer Johann Halm. sJohann Halm wird Rath 1679 und ist

Schultheiß 1687, 1688, 1691, 1692; ein anderer Johann, vielleicht dessen
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beflagten fid) bie bifdjöfticben 23ifitatoren über bie nadjlafftge
Scbulfühmng Softs unb forberten ben Statt) auf, Drbnung ju fchaffen.

Sen 18. Sänner 1680 mufjte Stoffel «Pener bem Schulmeifter we»

gen Snjurien «ilbbitte leiften, weil er ibm oorgeroorfen, er batte

nidjt fteifug Sdjute. Siefe Slügen roaren roabrfcbeinlicb nictjt ganj
unbegrünbet. Senn halb barauf (28. Stoo.) mürbe er oom Scathe

ermahnt, fünftigeS Sabr neben ben jroei ©boraten nod) jwei an»
bere Änaben im ©efang ju inftmiren, „bafj man »erfpüren
möge, baf; Sne baS ©oral ergriffen, fonft gefcbehe ihm an feiner
©infttnft, roeiten fotche fein funbation, ein Slbbruch." Sut folgen»
ben Sabre (4. Sej.) befahl man ihm, aufjer ben ©boraten noch nier
anbere Änaben im ©jjoralgefang unb im Sateinifcheit ju unter»

roeifen unb 1686, 28. Sion, rourbe ihm bemerft, er foff gröfsem

©ifer in ber Schule entroicfetn unb unparteiifcber gegen bie Schul«

finber fein.

Sm Saufe beS SabreS 1689 tnufj HanS SJieldjior Soft ge=

ftorbeu fein, ba ben 19. Sejemher baS ©chutamt feinem Sohne

©ntnch S°ft, ber, wie wir gefehen, Drganift war, übertragen
würbe, unb ber Siatb unterm 17. SJtärj 1690 eilten 23efolbmtgS=

ftreit jmifchen Stubolpb 23oret,l) namenS ber ©rben beS Hans
SJieldjior Soft unb Stufnehmer SPener namens ber «ßfarrfirche, ent»

fdjieb. Sie ©rben forberten brei SJiatter Äorn rücfftänbige 23e»

©obtt, fommt 1698 in ben Stati) unb ift ©djultbeifj 1711, 1712, 1715, 1716,
1719, 1720, 1723, 1724. Siefe« ©efdjledjt, ba« nod) eriftirt, dämmt »on

SJcettingett im ?largau. 1658, 22. Sto», bürgert fid) in 2Bitli«au ein ^obantte«
§alm, ©urger ju SDìefliiigeu, Sä'mmerliug in ©t. Urban, um bie Summe Oou

200 @t. nnb einen 14tötbigen »edier. 1660 ift biefer ^ob/intte« Sreuj«
mirti) ; feine grau war eine Sodjter be« ftof). SBaltbert, meldjer 1632 ©eridjt««

mitglieb, 1635 Sîatb mürbe uub breimal bie ©djnltbeißeiiwürbe befleibete,

uämlid) 1662, 1663, 1666, 1667, 1670, 1671 (1635-1644 Slufnetjmer,
1645—1648 ©pttalpfteger, 1648—1«61 ©tabtoenner nnb 1652—1662 Statt-
fjalter).] ©tjttjdj ^Joft reftamirte 1 Mütt »que (beiberiet @ut«, b. b- Som
unb §afer) rücfftänbige SBefoIbung, bie itjm It. $atjrjeitbitdj jufomme. Ser
Slattj erfaniite, weil ba« Qabrjeitbudj „bem Organiften biefen SJcütt better 5»*
gibt, foil Stjttjd) wegen be« Oerwicbeuen an ber Sirdje feinen Slntljeil Ijabeit",
inatünftig aber fotl ein Slufuefjmer biefen SJcütt gehörig auärtdjteit. —

}) SSorel, ein erlofdiene« SBurgergefdjledjt. fSeter SSorel au« ©aoo^en

gebürtig, raufte ftd) 1641, ben .16. .gitlt mit feiner gamilie für 300 ©(. ein.

Siefe« ©efdjledjt läfjt ftdj Ut ben Siattjabiidjern bi« jitnt 3ab,re 1758 oer-

folgen.
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beklagten sich die bischöflichen Visitatoren über die nachlässige

Schulführung Josts und forderten den Rath auf, Ordnung zu schaffen.

Den 18. Jänner 1680 mußte Stoffel Peyer dem Schulmeister wegen

Injurien Abbitte leisten, weil er ihm vorgeworfen, er halte
nicht fleißig Schule. Diese Rügen waren wahrfcheinlich nicht ganz
unbegründet. Denn bald darauf (38. Nov.) wurde er vom Rathe
ermahnt, künftiges Jahr neben den zmei Chorälen noch zmei
andere Knaben im Gesang zu instruire», „daß man verspüren

möge, daß Sye das Coral ergriffen, sonst geschehe ihm an seiner

Einkunft, weilen solche kein fundation, ein Abbruch." Im folgenden

Jahre (4. Dez.) befahl man ihm, außer den Chorälen noch vier
andere Knaben im Choralgesang und im Lateinischen zu
unterweisen und 1686, 38. Nov. wurde ihm bemerkt, er soll größern

Eifer in der Schule entwickeln und unparteiischer gegen die Schul'
kinder sein.

Im Laufe des Jahres 1689 muß Hans Melchior Jost
gestorben fein, da den 19. Dezember das Schulamt feinem Sohne

Eytych Jost, der, wie mir gesehen, Organist mar, übertragen
wurde, und der Rath unterm 17. März 1690 einen Besoldungsstreit

zwischen Rudolph Borel, ') namens der Erben des Hans
Melchior Jost und Aufnehmer Peyer uamens der Pfarrkirche,
entschied. Die Erben forderten drei Malter Korn rückständige

BeSohn, kommt 169« iu de» Rath und ist Schultheiß 1711, 1712, 1715, 1716,
1719, 1720, ,723, 1724. Dieses Geschlecht, das noch existirt, stammt voi,
Mellingen im Aargan. 1658, 22. Nov. bürgert sich in Willisau ein Johannes
Halm, Burger zu Mellingen, Kämmerling in St. Urban, um die Summe von
200 Gl. und einen 14löthigen Becher. 1660 ist dieser Johannes Kreuz»

Wirth; seine Frau war eine Tochter des Joh. Walthert, welcher 1632 Gerichts»

Mitglied, 1635 Rath wurde uud dreimal die Schnltheißenwiirde bekleidete,

nämlich 1662, 1663, 1666, 1667, 1670, 167l (1635-1644 Aufnehmer,
1645—1648 Spitalpfteger, 1648—1661 Stadtvenner und 1652—1662 Statt»
Halter).) Vytych Jost reklamirte 1 Mütt «cins (beiderlei Guts, d. H. Korn
und Hafer) rückständige Besoldung, .die ihm lt. Jahrzeitbuch zukomme. Der
Rath erkannte, weil das Jahrzeitbnch „dem Organisten diesen Miitt heiter zu»

gibt, soll Eytych wegen des verwichenen an der Kirche keinen Antheil haben",

inskünftig aber soll ein Aufnehmer diefen Mütt gehörig ausrichten. —
Borel, eiu erloschenes Burgergeschlecht. Peter Borel aus Savoyen

gebürtig, kanste sich 164t, den 16. .Jnli mit seiner Familie für 300 Gl. ein.

Dieses Gefchlecht läßt sich in den Rgthsbiichern bis znn, Jahre 1758 «er»

folgen.
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folbuitg, opener aber weigerte fid) biefelben auSjufolgen, ba ber 23i»

fchof felher oerorbnet t)abe, ben 23etrag in Srüdjten nid)t auSju»

folgen, toeitn feine Sdjute gefjalteu werbe. Ser Statt) erfannte,

man folte ben ©rben nod) ein SJÎalter jufprecbeii, bie jwei übrigen
foffen ber Äirche oerbleibeit. lieber ©rjtncb Soft's Sdjutfübrung
finben wir, wenn wir bie StatbSbücber burcbgebeit, mehr Säbel
unb Stage ats Sob. Schon 1691, ben 1. Sej. würbe ihm bas

Schutamt nur unter ber 23ebingung roieber anoertraut, bafs er ber

neu aufgehellten Sdjulorbnung („puncten onb Regul") innert
SJtottatSfrift nadjlebe, anfonft er feine Stelle oerwirft haben folle-

Siefe erfte Schutorbnung ift weber in Driginat noch in Slhfd)rift
oorbanben, mag jebod) im 2Befenttid)en biefelben fünfte enthalten
bähen, wie biejenige oom 10. Sej. 1696, welche ber früheren ruft
unb welche wir im SJBortlaute oben jum Slbbrud gebradjt t)aben.

Sie hebingungSweife «ilnfteffung uub bie ernften ©rmahuungen beS

StathS erbitterten ben Schulmeifter Soft aufs bödjfte; er fprad) fid)

geheim unb offen in injuriöfer SBeife über Schultheiß unb Siatb
auS: er rootle fdjaueti, roer ihn aus feinem Stinte oerb rängen wolle,
er habe aud) Herren in Sujern; ber Siatb foff nidjt meinen, bafs

er, obwohl ibm bas Stedjt jufomme, ben Schulmeifter ju ernennen,
aud) ©ewalt habe ihn abjufe|en, tt. f. w. ©egeit biefe Stnfeinbun»

gen fudjte ber Siatb Sd)u| beim Sanboogt, $ranj 23embarb geer.
©rjtrjd) S°ft würbe oor fein gorum gelaben, wo er bemütbig 2tb<

bitte teiftete, fo bafj Schultheis unb Siatb fid) feiner erbarmten
unb ihm ben Schulbienft probetoeife auf einen SJtonat roieber ju»

ftefften; laffe er fich aber baS ©eringfte ju Scbulben fommen, fo
werbe er für immer oou feiner Stelle eutlaffeu werben, weswegen
er fid) ber ihm eingebänbigten Sd)utorbnung genau fügen folle

(1692, 18. Sänner), ©inen gelinben 23erweiS ertjielt S°ft roieber

ben 9. Sej. 1692 uub einen febr ftrengeit ben 7. Sej. 1695. @S

würbe ihm oorgeworfen, bafà er fcbtecbte Stnberjucbt tjatte unb bie

Sugenb wenig ober gar nichts inftruire. ©r entfchutbigte fich, er
habe ein gar faites Scbutjintmer, in roetcbem bie Schüler eS faum
auSjubalten oermögen. Sie Älagen über ibu brangeu bis nad)

Sujern. SaS gebt aus einem Schreiben oon Scfmttbeifj unb Siatb
in Sujern an Sanboogt Sobann SJieldjior Hartmann in SBiffiSau

oom 20. gebr. 1698 beroor, rooriu ihm befohlen wirb, ben Siatb

in 933iffiSau ju ermahnen, ben bortigen Schulmeifter alten ©mfteS
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soldimg, Peyer aber weigerte sich dieselben auszufolgen, da der

Bischof selber verordnet habe, den Betrag in Früchten nicht
auszufolgen, wenn keine Schule gehalten werde. Der Rath erkannte,

man solle den Erben noch ein Malter zusprechen, die zmei übrigen
sollen der Kirche verbleiben. Ueber Eytych Jost's Schulführung
finden mir, wenn mir die Rathsbücher durchgehen, mehr Tadel
und Klage als Lob. Schon 1691, den 1. Dez. wurde ihm das

Schulamt uur unter der Bedingung wieder anvertraut, daß er der

neu aufgestellten Schulordnung („Puncten vnd Ksßul") innert
Monatsfrist nachlebe, ansonst er seine Stelle verwirkt haben solle-

Diese erste Schulordnung ift weder in Original noch in Abschrift
vorhanden, mag jedoch im Wesentlichen dieselben Punkte enthalten
haben, wie diejenige vom l0. Dez. 1696, welche der früheren ruft
und welche wir im Wortlaute oben zum Abdruck gebracht haben.

Die bedingungsweise Anstellung und die ernsten Ermahnungen des

Raths erbitterten den Schulmeister Jost aufs höchste; er sprach stch

geheim und offen in injuriöser Weise über Schultheiß und Rath
aus: er wolle schauen, wer ihn aus seinem Amte verdrängen wolle,
er habe auch Herren in Luzern; der Rath soll nicht meinen, daß

er, obwohl ihm das Necht zukomme, den Schulmeister zu ernennen,
auch Gewalt habe ihn abzusetzen, u. f. w. Gegen diese Anfeindungen

suchte der Rath Schutz beim Landvogt, Franz Bernhard Feer.

Eytych Jost wurde vor sein Forum geladen, wo er demüthig
Abbitte leistete, so daß Schultheiß und Rath sich seiner erbarmten
und ihm den Schuldienst probeweise auf einen Monat wieder

zustellten; lasse er sich aber das Geringste zu Schulden kommen, fo
werde er für imnier von feiner Stelle entlassen werden, weswegen
er sich der ihm eingehändigten Schulordnung genau fügen solle

(1693, 18. Jänner). Einen gelinden Verweis erhielt Jost wieder
den 9. Dez. 1692 und einen sehr strengen den 7. Dez. 1695. Es
wurde ihm vorgeworfen, daß er schlechte Kinderzucht halte und die

Jugend wenig oder gar nichts instruire. Er entschuldigte sich, er

habe ein gar kaltes Schulzimmer, iu welchem die Schüler es kaum

auszuhalten vermögen. Die Klagen über ihn drangen bis nach

Luzern. Das geht aus einem Schreiben von Schultheiß und Rath
in Luzern an Landvogt Johann Melchior Hartmann in Willisau
vom 20. Febr. 1698 hervor, worin ihm befohlen wird, den Rath
in Willisau zu ermahnen, den dortigen Schulmeister allen Ernstes
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aufjuforbem fleifjiger Sdjute ju batten; faffs biefer ober ein an*
berer Slngeftettter feine «ßftidjt unb Schutbigfeit nidjt thue, fo foff

man bemfelben mit „erforbertidjer fdjärpfe jufe|en", uub foffte bieS

nichts frudjteu, ibn eittfe|en. S°ft mattete feines SlmteS wahr»

fdjeintid) bis ju ©übe beS SabreS 1711. Seine Ie|te 23eftätigung als
Scbulmeifter unb Drgauift batirt o. 15. Sänner genannten SabreS.x)

23on biefer 3eit an ift ber Schulmeifter» unb Drganiftenbienft
wieber oon einanber getrennt, granj 2Balther Soft, namens beS

©oljueS beS ©otnd) Soft fei. bewarb fid) um bribe Steffen, fanb
aber feine 23erüdfid)tigung (1712, 26. Säntter). Slm 18. gebr.
wählte ber Statt) jum Drganiften ben geiftlià)en Herrn feeiurià)
Safob Suppiger oou SöiffiSau 2) mit bem 23orbehalt, bafj ber

©otteSbienft unb feine «ßfrünbe (bl 23tut) aut per se aut per
alium unftagbar oerfeben werbe, unb jum Schulberrn ebenfalls
einen ©eifilichen, Stomas 23art oon «JJBiffiSau, Sofm beS SiatbS

1) Scad) ben bisherigen Scotijen ergibt fid) fotgenbe (genealogie:

£an§ SJieldjior Soft
1657-1661, 1662-1664, 1665 — f 1689 ©dntlmeifter in JSJiffi«au.

granj §einrtd) gijtljd) Soft, g-rait: feanS Siub. S°ft $an% Stbant, er»

Soft wirb 1689, Satb. Siibi. [ig« geb. um 1640, bait 1664, 7. SJtai

16. gebr. Sitrger wirb ifjm 1694, 1666 -1072 Dr- eine 'fSiinte.

(©tabtredjg«b.). ben 21. Suiti we- gaiiift, 1672 bi«

gen be« ju Ölten 1677(?j Saplan
liegenben ©utba» in ©tübjiugeu,
ben« feiner grau 1677—1685 in
Satb. Siibi ein ®m* Stefjeufjofeu, 1685

pfebïung«fdjreiben — f 1708 in Se-

an ben Stanb ©o« roiniinfter.
lotljuru auêgeftellt
(Sïatb«p. i. Sujern
83, 421J.1 1672-
1689 Drgauift;
1689-1712
©djulmeifter u.Qrganift.

2) Çetimdj ^afob ©üppiger, Saplau jum Ijl. Slut 1708 — t 6- äpnl
1740. — ©ein Scadjfolger im Drganiftenbienft War Safob ©djwegler »on

SBiüiaait, ebenfatt« Saplau jum b). Slut, beffeii SQSatjl ben 12. 2Kai 1740

erfolgte. Sen 14. Sejember 1741 würbe er »om Siatlje ermabnt, ,,bt)

ftner obligirten b,. 2Kefs bt) bem b- Sint nad) bem ©ott«bienft bag SBäeib,Wager

au«jtitbeilen." SSahrfdjeiitltdj wegen Sränflidjfett würbe er 1768 »om
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aufzufordern fleißiger Schule zu halten; falls dieser oder eiu
anderer Angestellter seine Pflicht und Schuldigkeit nicht thue, so soll

man demselben mit „erforderlicher schärpfe zusetzen", und sollte dies

nichts fruchten, ihn entsetzen. Jost waltete seines Amtes
wahrscheinlich bis zu Ende des Jahres 1711. Seine letzte Bestätigung als
Schulmeister und Organist datirt v. 15. Jänner genannten Jahres.

Von dieser Zeit an ist der Schulmeister- und Organistendienst
wieder von einander getrennt. Franz Walther Jost, namens des

Sohnes des Eytych Jost fel. bewarb sich um beide Stelleu, fand
aber keine Berücksichtigung (1712, 26. Jänner). Am 18. Febr.
wählte der Rath zum Organisten den geistlichen Herrn Heinrich

Jakob Suppiger von Willisau ^) mit dem Vorbehalt, daß der

Gottesdienst und seine Pfründe (hl. Blut) äv.t psr ss ant psr
äliuiv. unklagbar versehen werde, und zum Schulherrn ebenfalls
einen Geiftlichen, Thomas Bart von Willisau, Sohn des Raths

Nach den bisherigen Notizen ergib! sich folgende Genealogie:
Hans Melchior Jost

1657-166l. 1662-1664, 1665 — -f- 1689 Schulmeister in Willisau.

Franz Heinrich Eytych Jost, Frau: Haus Rnd. Jost Haus Adam,
erJost wird 1689, Kath. Liidi. sEs geb. nm 1640, hält 1664. 7.Mai
16. Febr. Burger wird ihm 1694, 1666 -1672 Or- eine Piinte.
(Stadtrechgsb.). den 21. Inni nie- ganist, 1672 bis

gen des zn Ölten 1677 Kaplan
liegenden Gutha» in Stühlingen,
bens seiner Fran 1677—1635 in
Kath. Liidi ein Em- Dießenhofen, 1685

pfehluttgsschreiben — -s- 1793 in Bean

den Stand So- romiinster.
lolhurn ausgestellt

(Rathsp. i. Luzern
83, 421).s 1672-
1689 Organist;
1689^1712
Schulmeister u.Organist.

2) Heinrich Jakob Suppiger, Kaplan zum hl. Blut 1708 — 1-6. April
1740. — Sein Nachfolger im Organistendienst war Jakob Schwegler von

Willisan, ebenfalls Kaplan zun, hl. Blut, dessen Wahl den 12. Mai 1740

erfolgte. Den 14. Dezember 1741 wurde er vom Rathe ermahnt, „by
siner obligirten h. Meß by dem h. Blnt nach dem Gottsdienst daß Weihwa-
ßer auszutheilen." WaKrscheinlich wegen Kränklichkeit wurde er 1768 vom
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Hans ©eorg ©art. •*) Sen 3. SJtärj rourbe ihm bie Schutorbnung
oorgelefen unb eine 2Ibfd)rift ju feinem «Verhalte jttgeftefft. Slud) über

ihn finben mir in ben StathSbüchem bie unb ba klagen, fo 1714,
ben 24. Sej., roeit er beut Siofenfranj „fcblechtlich" betroohne unb
bie Äinber nicht in bie Äinbertehre begleite. Sen 14. Sej. 1741
rourbe er ermahnt, bie Äinber „tu bem geiftlidjen" wobt ju in»

ftruiren, bamit bie Sugenb gut erjogen roerbe.

ShomaS 23art'S Stadjfotger im Sdjulbienfte war SItoiS
Stürmtin »on «JöiHiSau, roeldjer ben 13. Sej. 1742 oom Statbe

gewählt würbe. SJtan legte ihm 1743, ben 5. Sej. bie fleifjige
Äinberjucht an'S Herj, bamit ju feiner 3eit eine wohl gefittete

23nrgerfd)aft entfiele unb fortgepflanzt werbe. «JBett niel klagen
über ihn geführt würben, fo befat)t ihm ber Siatb 1745, ben

2. Sej. fleifjiger Schute ju batten; falls erhebliche Sachen oor»

fielen, fo fei fein Sienft alle Suonate aus. Slts er fich 1746

weigerte, an einer oom Seutpriefter unb Äammerer angeorbneten

S3rojefftou um bie Äirdje Stbeil ju nehmen, erfannte ber Siatb

(7. Suiti), bafj ein Schutberr fürberpn einem jeweiligen Seut»

priefter in ben geiftlidjen Uebungen unhebingten ©eborfam ju Iei=

ften habe.

Sdjulherr SItoiS Stürmlin würbe 1750, 5. Sept. an Stelle
beS oerftorbenen S0&ann 23aptift Suppiger jum grübtneffer ge»

mahlt. 2) SllS Scbitlberm erfor mau ben geiftlicben Herrn Sobann
SJielchior Äoffel oon Slidjentbal. Sei feiner SBiebertoahX ben

3. Sej. 1751 würbe ibm eiugefcbärft, bie Jïinberlebre unb ben

Siofenfranj fleifjiger ju befudjeit unb nidjt nur über biejenigen

Sfatbe erfudjt, fidj wegen be« Drgelfpiel« mit ©djnlttjetg Ulrid) Slnton 3ßet)ev

[Ulrid) Slnton peijer warb SJatfj 1742; er befleibete 12mat bie ©djulttjeigen-
Würbe (1751, 1752, 1755, 1756, 1759, 1760, 1763, 1764, 1767, 1768,

1771, 1772, 1775, 1776, 1779, 1780, 1783, 1784, 1787, 1788, 1791, 1792,
1795, 1796). 1798 ift er 'ßrüftbent be« Siftrifi«geridjt«. ©eine grau Ijieg

GÊtifabettja San] ju „accomodireir', bamit biefer iljm bebülflid) fei. ©cbon

oor feinem Sobe (20. Dft. 1773) uub uadjtjer oerfal) wirflid) ©djnltbeiß
*ßet)er ben Drgaitiftenbieuft. —

J) Stjoma« Sart war 1742—1748 Pfarrer in Dberfirdj unb 1748 — f
11. Slprif 1750 Pfarrer in Sutfjern. §an« ©eorg Sart ift Statt) oou 1709

bi« 1723.

2) ¦Jofeöf) SItoiS ©türmlin ftirbt 18. Slpril 1754. Soljcmn Sapt. granj
©üppiger, griifjineffer Oou 1706 - f 24. Slugnft 1750.
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Hans Georg Bart. ') Den 3. März wurde ihm die Schulordnung
vorgelesen und eine Abschrift zu seinem Verhalte zugestellt. Auch über

ihn finden wir in den Rathsbüchern hie und da Klagen, so 1714,
den 24. Dez., meil er dem Rosenkranz „schlechtlich" beiwohne und
die Kinder nicht in die Kinderlehre begleite. Den 14. Dez. 1741

murde er ermahnt, die Kinder „in dem geistlichen" wohl zu in-
struiren, damit die Jugend gut erzogen werde.

Thomas Bart's Nachfolger im Schuldienste war Alois
Stürmlin von Willisau, welcher den 13. Dez. 1742 vom Rathe
gewählt wurde. Man legte ihm 1743, den 5. Dez. die fleißige
Kinderzucht an's Herz, damit zu seiner Zeit eine wohl gesittete

Burgerschaft entstehe und fortgepflanzt werde. Weil viel Klagen
über ihn geführt wurden, so befahl ihm der Rath 1745, den

2. Dez. fleißiger Schule zu halten; falls erhebliche Sachen
vorfielen, so sei sein Dienst alle Monate aus. Als er sich 1746

weigerte, an einer vom Leutpriester und Kammerer angeordneten

Prozesston um die Kirche Theil zu nehmen, erkannte der Rath
(7. Juni), daß ein Schulherr sürderhin einem jeweiligen
Leutpriester in den geiftlichen Uebungen unbedingten Gehorsam zu
leisten habe.

Schulherr Alois Stürmlin wurde 1750, 5. Sept. au Stelle
des verstorbenen Johann Baptist Suppiger zum Frühmeffer
gewählt. 2) Als Schulherrn erkor man den geistlichen Herrn Johann
Melchior Koffel von Richenthal. Bei seiner Wiederwahl, den

3. Dez. 1751 wurde ihm eingeschärft, die Kinderlehre und den

Rosenkranz fleißiger zn besuchen und nicht nur über diejenigen

Rathe ersucht, sich wegen des Orgelspiels mit Schultheiß Ulrich Antou Peyer
slllrich Auton Peyer ward Rath 1742; er bekleidete 12mal die Schultheißen-
würde (1751, 1752, 1755, 1756, 1759, 1760, 1763, 1764, 1767. 1768,

1771, 1772, 1775, 1776, 1779, 178«, 1783, 1734, 1737. 1788, 1791, 1792.
1795, 1796). 1793 ist er Präsident des Distriktsgerichts. Seine Fran hieß

Elisabetha Bari) zu ,,ÄOOoir>o6irsll^, damit dieser ihm behülflich sei. Schon

vor seinem Tode (20. Okt. 1773) nnd nachher versah wirklich Schultheiß
Peyer den Organisteiidienst, —

1) Thomas Bart war 1742—1748 Psarrer iu Oberkirch und 1748 — 5
II. April 1750 Pfarrer in Luthern. Hans Georg Bart ist Rath von 1709

bis 1723.

2) Joseph Alois Stürmlin stirbt 18. April 1754. Johann Bapt. Franz
Suppiger. Friihmesser von 1706 - f 24. Angnst 1750.



31

5îinber, bie feine Schute, fonbern aud) über biejenigen, bie eine

«$ri»atfcbule befucben, «Jtufficbt ju hatten; oor ber 33rebigt foff er
bie Sing» unb Siothrocffnaben in bie ©borftüble meifen unb fie

nad) ooffenbetcm ©otteSbienft ans berfelben befragen. «JBäbrenb

ber ^rebigt foff er auch juroeiten bie Drget unb ben Seltner (©m»

pore) oifitireu, bamit eine heffere Drbnung erjiett uub baS Schma»

|en unb bie „Unaubad)t" oermiebett werbe.1) ©r foff fürberbitt
heffer Schute batten unb fo oiet ats möglich barnad) trachten, bie

©hre ©otteS in ber Äircbe ju hefötbern unb eine gute Äinber»

jucbt ju halten.

Sm Sabre 1754 würbe Sohann SJietdjior Äoffet jum grub»
meffer geroätjlt.2) «Im 2. SJtai übertrug man bas Sdjulamt wie»

ber einem Saien, Äarl feeä)t von 333iffiSau, ber bis jum Sabr
1776 wirfte. Stm 27. Säuner 1774 rourbe ibm ber Scbutbienft

nur bis fünftigen SJionat SJtai jugeftefft unb er ernfttidj ermahnt,
eine beffere Drbnung ju batten unb foroobl in ber Schute als aud)

in ber SJiufif eifriger ju inftrttiren.
Sen 5. Sej. 1776 wirb bie Scbutmeifterfteffe lebig gefprodjen

unbbieSßabl eines neuen SdjutmeifterS auf 14 Stage angefe|t. Sen
19. Sej. würbe fobann oon jwei «Bewerbern, nämtid) StimotbeuS
«JJtarti oon SBilliSau, Kaplan in Sujern uub 23itat Staffel»
bach oon Surfee,3) ber te|tere gewählt mit bem 23orbehatt, bafj er

1) ©djott in früheren Sab"" finben wir SJerorbmmgen betr. Sluffidjt
über bie ©laubigen auf ber ©mporfirdje. 1675, ben 5. Su'i tnirb auf Sin«

jug be« ©djuttljeigen SBirj, [§an§ S°ft SBir-j, 1647 im ©ericbt, wirb 1652,
23. S«» «Jïatb unb ift ©diultbeig 1674, 1675, 1678, 1679, 1683, 1684; feine

©attin war Slnua Studli] bag bie Silben auf ber Sorbiele einauber brücfen

unb ftogen, ber Setteloogt al« Stuffefjer ernannt; er foli bie ftd) SJerfeblenben

bem Sanboogt anjeigen. Sen 3. Sej. 1694 wirb Älau« S°f* alg Stuffefjer

ber Sorbiele auf ber SBeiberfette beftimmt. Sie gefjtbaren fotten um 1 ^fb.
2öad|§ geftraft werben.

2) Soìwmt 3)Jeld)ior ftoffel ftarb ben 20. gebruar 1764.

3) Sitai Sbriftopb Soi- ©taffelbad), getauft in ©urfee 1727, 7. ©ept.,
war ber ©oljn be« ©eorg S°fef ©taffelbad), §edjtmirtb» QeÇt §irfdjen) unb

alt ©penbberni uub ber SJÏaria SÄargaretba ©ölblin. $atf|en waren: Sitai
©taffelbad), Saplan in Slcenjuau unb grau SJtaria Barbara Segeffer »on

Sruuegg. (Sr erbäit 1749, 29. Stprit ba« sf3atriuioiiiitm auf ben ©pital, ba«

aber 1752 auf ben §ed)t gefdjtageu wirb. Seit 20. Sftärj 1767 gibt er ein

SJietnorial betreffenb Instruction ber SJtuftf" ben ©$. ein, batjiu lautenb:

Sie ©tabt ©urfee fei ber SJcuftf fjatber fceriifjmt, je£t aber fomme bie SWuftt

31

Kinder, die seine Schule, sondern auch über diejenigen, die eine

Privatschule besuchen, Aufsicht zu halten; vor der Predigt soll er
die Sing- und Nothrockknaben in die Chorstühle weisen und sie

nach vollendetem Gottesdienst aus derselben befragen. Während
der Predigt soll er auch zuweilen die Orgel und den Lettner
(Empore) visitiren, damit eine bessere Ordnung erzielt und das Schwatzen

und dis „Uncmdacht" vermieden werde.') Er soll sürderhin
besser Schule halten und so viel als möglich darnach trachten, die

Ehre Gottes in der Kirche zu befördern und eine gute Kinderzucht

zu halten.

Im Jahre 1754 wnrde Johann Melchior Koffel zum
Frühmesser gewählt. 2) Am 2. Mai übertrug man das Schulamt wieder

einem Laien, Karl Hecht von Willisau, der bis zum Jahr
1776 wirkte. Am 27. Jänner 1774 murde ihm der Schuldienst

nur bis künftigen Monat Mai zugestellt und er ernstlich ermahnt,
eine bessere Ordnung zu halten und sowohl in der Schule als auch

in der Musik eifriger zu instruiren.
Den 5. Dez. 1776 wird die Schulmeisterstelle ledig gesprochen

und die Wahl eines neuen Schulmeisters auf 14 Tage angesetzt. Den
19. Dez. wurde sodann von zwei Bewerbern, nämlich Timotheus
Marti von Willisau, Kaplan in Luzern und Vital Staffelbach

von Sursee, °) der letztere gewählt mit dem Vorbehalt, daß er

Schon in früheren Jahren finden wir Verordimngen betr. Aufsicht

iiber die Gläubigen anf der Emporkirche. 1675, den 5. Juli wird auf Anzug

des Schnltheißen Wirz, sHans Jost Wirz, 1647 im Gericht, wird 1652,
23, Juli Rath und ift Schultheiß 1674, 1675, 1678, 1679, 1683, 1684; seine

Gattin war Anna Rncklij daß die Buben auf der Bordiele einander drücken

und stoßen, der Bettelvogt als Aufseher ernannt; er soll die sich Verfehlenden
dem Landvogt anzeigen. Den 3. Dez. 1694 wird Klaus Jost als Aufseher

der Bordiele auf der Weiberseite bestimmt. Die Fehlbaren sollen um 1 Pfd,
Wachs gestraft werden.

2) Johann Melchior Koffel starb den 26. Februar 1764.

°) Vital Christoph Jos. Staffelbach, getaust in Snrsee 1727, 7. Sept.,
war der Sohn des Georg Josef Staffelbach, Hechlwirths (jetzt Hirschen) und

alt Spendherrn und der Maria Margaretha Göldlin. Pathen waren: Vital
Staffelbach, Kaplan in Menznau und Fran Maria Barbara Segesser von

Brnnegg. Er erhält 1749, 29. April das Patrimoninm auf den Spital, das

aber 1752 auf den Hecht geschlagen wird. Den 20. Mörz 1767 gibt er ein

Memorial betreffend ,5llstrneti«u der Musik" den GH. ein, dahin lautend:

Die Stadt Snrsee sei der Musik halber berühmt, jetzt aber komme die Musik
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ben alten Schulmeifter Äart feeà)t mit feiner grau im Haufe ge=

bulben, beffeit Knaben Spaj oljue Sohn ittftruiren, ber Schub
orbnttng fteifjig nadjfommeu unb jährtidj um ben Sienft anhatten
foff. Sem ©eifttidjen StintottjeuS Sitarti, ber gegen biefe 233ahl

proteftirte, ba er oermeinte, bafj Staffelbad) nidjt beredjtigt fei,
neben itjm als einem 23urger etnftetjen ju bürfen, tourbe oerbeutet,
er möge Scbultbeifj unb Statt) in geil oon acht Sagen rechtlich

anfudjen. Staffelbach oerfab fein Stmt fechs Sabre laug. Heber
feine SlmtSfübmug ftitbet fidj eher Stabet als Sob. 23ei feiner
23eftätigung oom 28. Stoo. 1778 würbe ibm bemerft, er folle bie

Äuaben im ©boralbienft beffer inftmiren unb, falls er wegen Äränf»
lidjfeit eine Eux gebrauctjeu müfjte ober gar bettlägerig würbe,
bieS fofort bem 2(nttsfd)uttt)eifjeit ober beut oerfammettett Siatbe

anjeigeu. 1779, ben 9. Sej. fanb feine SJBieberwabt unter bem

23orbebalt ftatt, bafj Schultbeifj unb Stati) baS Siecht baben tool»

ten, ibn mit unb ohne Urfacbe entfe|en ju fönnen; auch foli er alle

in 3erfall, uub e« fei Ijödjft notbwenbig, bag biefelbe wieber gehoben werbe,
befonber« jur @bre ©otte« uub jum Sìugeu ber Sinber, meldje mit ber 3ei*
iljr ©tuet mit SJcnfif in ben @otte«f)äufern madjen tonnten, ©r erfuebe 3)c®$.,
bag fie iljm in einem fo tjeilfamen SBerfe bebilflid) fein möd)ten, iitbem er bie

Sinber fleißig unterrichten wolle, .perauf erfernten ï>?@f>.: biejenigeit, bie in
ber JTOuftf itjre Sinber unterridjten laffen wollen, folten trad)ten, mit .'perm
©taffelbad) beS Stf'lorb« fjalber in« Steine ju fommen. Siejeiiigen, weldje
nicfjt Oerntögeu, iljre tanglidjen Sinber in ber SJcufif unterridjteu ju laffen,
fonueii fidj (um §ilfe unb Ihiterftiifjung) bei 3Jc©§. bewerben uub erwarten,
wa« ifjueit Oon biefer ©eite gefprodjeu merbe. Sieben Safjre fpäter, ben

12. Slpril 1774, wirb ©taffelbad) jum SJtanualtften gewäb)t mit ber Serpftidj.
tung, bie geftifteteu Steffen ju lefen, ba« obere unb untere Sfjor ju frequen-
tiren uub im Scottjfatfe ju leoitiren. îSa« bie ©djttle anbelange, fo fei er

auf Serlangen SJt®§. »erpdidjtet, biefelbe ju tjatten, unb fidj auf jebe SOcar-

tin«befa^ung ju fteïïeu unb bie bort erlaffeneu Serorbnuugeu ju befolgen.
Set Sefefeung ber erlebigteu ©djutpfriiitbe ift aber feine Siebe oou ibm. Slm

12. Seo». be«felbeu Sal)"« bittet er 3K®§. um eine gulage oou 25 ©(.,
wie e« feinem Vorgänger ju Sbeit geworben, wirb aber abgewiejen. 1775(
4. SJtärj erbätt er jweiStafter Sauuenbolj, meil er bei Ghftethitig eine« Thea-
trums ftdj oiele SMbe gegeben uub 1776, 23. Sej. reftgitirt er fein ÜJcanu-

ale unb getjt naef) Siüi«au. Db ©taffelbadj oor feiner Slitftellmig in ©urfee
anber«wo war, wiffen mir uidjt. @r tjatte noci) brei ältere Sritber: ©eorg

Sofef Slutou geb. 1722, $eter S°fef geb. 1724 unb 3ofef granj ïaoer geb.

1726. — greunbl. SJcitttjeiluugen be« §odjw. §erm Sierberr ©ed tu ©urfee.
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den alten Schulmeister Karl Hecht mit seiner Frau im Hause
gedulden, dessen Knaben Jgnaz ohne Lohn instruiren, der
Schulordnung fleißig nachkommen und jährlich um den Dienst anhalten
soll. Dein Geistlichen Timotheus Marti, der gegen diese Wahl
vrotestirte, da er vermeinte, daß Staffelbach nicht berechtigt sei,

neben ihm als einem Bnrger einstehen zn dürfen, murde verdeutet,
er möge Schultheiß und Rath in Zeit von acht Tagen rechtlich

ansuchen. Staffelbach versah sein Amt sechs Jahre lang. Ueber
seine Amtsführung findet sich eher Tadel als Lob. Bei seiner

Bestätigung vom 28. Nov. 1778 wurde ihm bemerkt, er solle die

Knaben im Choraldienst besser instruiren und, falls er wegen Kränklichkeit

eine Kur gebrauchen müßte oder gar bettlägerig würde,
dies sofort dem Amtsschultheißen oder dem versammelten Rathe
anzeigen. 1779, den 9. Dez. fand seine Wiederwahl unter dem

Vorbehalt statt, daß Schultheiß und Rath das Recht haben wollen,

ihn mit und ohne Ursache entsetzen zu können; auch soll er alle

in Zerfall, nnd es sei höchst nothwendig, daß dieselbe wieder gehoben werde,
besonders zur Ehre Gottes und znm Nutzen der Kinder, welche mit der Zeit
ihr Glück mit Musik iu den Gotteshäusern machen könnten. Er ersuche MGH.,
daß sie ihm in einem so heilsamen Werke behilflich sein möchten, indem er die

Kinder fleißig unterrichten wolle. Hierauf erkennen MGH,: diejenigen, die in
der Musik ihre Kinder unterrichten lassen wollen, sollen trachten, mit Herrn
Staffelbach des Akkords halber ins Reine zn kommen. Diejenigen, welche

nicht vermögen, ihre tanglichen Kinder in der Musik unterrichten zn lassen,

können sich (nm Hilfe nnd Unterstützung) bei MGH. bewerben nnd erwarten,
was ihnen von dieser Seite gesprochen wcrde. Sieben Jahre später, de»

12. April 1774, wird Staffelbach znm Manualisten gewählt mit der Berpflich.
tung, die gestifteten Messen zn lesen, das obere und untere Chor zu frequen-
tiren nnd im Nothfalle zn levititeli. Was die Schule anbelange, so sei er

auf Verlangen MGH, »erpflichtet, dieselbe zu halten, und sich auf jede Mar»
linsbesatznng zn stellen nnd die dort erlassenen Verordnungen zn befolgen.
Bei Besetzung der erledigten Schulpfrnnde ist aber keine Rede von ihm. Am
12. Nov. desselben Jahres bittet er MGH. um eine Zulage von 25 Gl.,
wie es seinem Vorgänger zu Theil geworden, wird aber abgewiesen. 1775,
4. März erhält er zwei Klafter Tannenholz, weil er bei Erstellung eines IKss,-
trums sich viele Mühe gegeben nnd 1776, 23. Dez. resignirt er sein Manuale

und geht nach Willisau. Ob Staffelbach »or seiner Anstellung in Sursee

anderswo war, wissen mir nicht. Er hatte noch drei ältere Brüder: Georg

Josef Anton geb. 1722, Peter Josef geb. 1724 nnd Josef Franz Xaver geb.

1726. — Freundl. Mittheilungen des Hochw. Herrn Vierherr Beck in Sursee.



33

Sabre oier Sßocben oor «ilblattf feiner «ilmtsbauer heim SlnttS-»

fchultbeifjen fich melben unb um ben SSabttag fid) erfunbigen.
Sen 8. Sänner 1782 heifjt eS: „er folle bie ©bre ©otteS beför»
bem unb bie Sdjute jur Sehr ber Sugenb beftmögticbft jum «Jtu»

|en anwenben unb bann unb roann im Siofenfranj unter feiner
«itufficbt bie Sngenb jur «Jlnbacht ermuntern."

Slm 28. Stooember beSfelben SabreS ift bie Schutmeifterfteffe
oafant. Sofef «Pener, ©erroer unb Sofef «Bermelinger, 23aumeifter
ftefften fobann baS ©efud), man mödjte, ba oieffeicbt ein Schul»

meifter, bet* einen «Prooifor nöthig hätte, ober gar ein $rember
gewäfjlt werben fönute, bie Stelle feinem fremben Scbutmeifter
ober «prooifor, fonbern einem 23urger geben nnb empfahlen als
foldjen ben obengenannten SEintottjeuS SJiarti, ber fidj aner»
boten, bie Sdjute jwei ober mehrere SJionate ju übernehmen.

Schön 1783, ben 10. Suti, trat SimotheuS SDtarti »on
feiner Stelle jurûcf; eS würbe hefdjtoffen, „es folle beffen hinter»

laffeneS SdjuthauS oifitirt" unb auf ©utfinben bie Schute fowie
ber ©otteSbienft bem Slnton SJiarti1) bis SlnbreaS auf «JJSobt»

»erbalten bin übergeben toerben. Sen 27. «Jtou. gleidjen SabreS
erfannte ber Siatb, bie Schule foff nad) ber Sîormalfchule (beS P.
Stioarb Strauex in St. Urban) eingerichtet, unb eS foffen neue

Saufe unb anbereS ©rforbertiche angefertigt toerben.

23on 1784, ben 16. Sejember bis 1789 ift als Sdf)ulmeifter
oerjeichnet Êart ©nt»d) Hecht oon SBiffiSau, ber fid) ber SJte»

thobe Iraners hebiente. 2)

Stach feiner Slefignation rourbe am 5. Sioo. 1789 auf ein «ßrobe»

jähr geroählt Soft Hunfeter oon «IltiShofen. ©S würbe ihm ein»

gefchärft, fidj mit nidjts anberem als mit ber Snftruftion mäh»

renb ben Sebrftunben ju befäffen; nor Slutritt feines «JtmteS mufjte
er einen Heimatfchein für fid), 933eib unb Äinber einlegen. Hunfeter,

SBattljafar Slnton SJiarti id Saplan jum 1)1. Slut 1773 — -f 2. Sej.
1787. — SJiarti id ein erlofdjene« Surgergefdjledjt, woraus ein ©djttttljetg,
«Peter SJiarti (1610), t)er»orging.

8) Sari ©)il)d) §ed)t wirb 1790, 9. Sej. grüfjmeffcr ; 1804 taufdjt er

mit Sanbib tatifmaun, Pfarrer in ©muten um bie «ßfritnbe unb fttrbt al«

«Pfarrer in ©muten ben 8. Sio». 1839. Sanbib Saufmann fam oon 3BiHi«au

1807 al« erder Pfarrer nad) Stain, wo er ftarb. — grbl. SJitttfjl. be« Çerrit
Pfarrer Sädjter in (Smmen.

©cfer)lct)tófrt). 8b. XLV1. 3
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Jahre vier Wochen vor Ablauf seiner Amtsdauer beim
Amtsschultheißen sich melden und um den Wahltag sich erkundigen.
Den 8. Jänner 1782 heißt es: „er solle die Ehre Gottes befördern

und die Schule zur Lehr der Jugend bestmöglichst zum Nutzen

anwenden und dann nnd wann im Rosenkranz unter seiner

Aufsicht die Jugend zur Andacht ermuntern."
Am 28. November desselben Jahres ift die Schulmeisterstelle

vakant. Josef Peyer, Gerwer und Josef Wermelinger, Baumeister
stellten sodann das Gesuch, man möchte, da vielleicht ein
Schulmeister, der einen Provisor nöthig hätte, oder gar ein Fremder
gewählt merden könnte, die Stelle keinem fremden Schulmeister
oder Provisor, sondern einem Burger geben und empfahlen als
solchen den obengenannten Timotheus Marti, der sich

anerboten, die Schule zwei oder mehrere Monate zu übernehmen.
Schön 1783, den 10. Juli, trat Timotheus Marti von

seiner Stelle zurück; es wurde beschlossen, „es solle dessen

hinterlassenes Schulhaus visitirt" und auf Gutfinden die Schule sowie
der Gottesdienst dem Anton Marti') bis Andreas auf
Wohlverhalten hin übergeben werden. Den 27. Nov. gleichen Jahres
erkannte der Rath, die Schule soll nach der Normalschule (des?.
Nivard Krauer in St. Urban) eingerichtet, und es sollen neue
Bänke und anderes Erforderliche angefertigt werden.

Von 1784, den 16. Dezember bis 1789 ist als Schulmeister

verzeichnet Karl Eytych Hecht von Willisau, der sich der

Methode Krauers bediente. °)
Nach seiner Resignation wurde am d. Nov. 1789 auf ein Probejahr

gewählt Jost Hunkeler von Altishofen. Es wurde ihm
eingeschärft, sich mit nichts anderem als mit der Instruktion mährend

den Lehrstunden zu befassen; vor Antritt seines Amtes mußte

er einen Heimatschein für sich, Weib und Kinder einlegen. Hunkeler,

i) Balthasar Anton Marti ist Kaplan zum hl. Blut 1773 — -f 2. Dez.
1787. — Marti ist ein erloschenes Burgergeschlecht, woraus ein Schultheiß,

Peter Marti (1610), hervorging.
s) Karl Eytych Hecht wird 1790, 9. Dez. Frühmesser; 1804 tauscht er

mit Kandid Kaufmann, Pfarrer in Emmen um die Pfründe und stirbt als

Pfarrer in Emmen den 3. Nov. 1339. Kandid Kaufmann kam von Willisau
1807 als erster Pfarrer nach Rain, wo er starb. — Frdl. Mitthl. des Herrn

Pfarrer Bächler in Emmen,

Geschichtsfrd, Bd. XI.VI. 3
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ber bis jum Sabre 1799 funftionirte, bcforgte fein Stmt nach»

läffig. 1793, ben 10. Sejember tourbe ihm j. 23. befohlen, bie

©horaleu fleifjiger ju inftruirett uub bie Äinber in ben Sìofen*

franj ju führen. 1794, ben 18. Sej. würbe ibm ber Scbulbieuft

nur bis fünftigen SJionat SJtai juerfannt, weit er im ©borat
nicht täglich unterrichte, bie Äinber nidjt in ben Siofeitfranj uub
bie ©briftenlehre begleite unb baS HauS (ScbulhauS) nicbt rein«

lier) genug halte. 1796, ben 12. Sännet fdjärfte mau ihm ein,
bie Sdjutorbnung beffer ju beobachten unb ben Äiuberit mebr
©fjrerbietuug in Schute unb HauS beizubringen, fonft werbe man
ihn wäbrenb beS SabreS oon feiner Stette euttaffen. Um eine

noch beffere Äinberjucbt erjielen ju föttuen, würben SlmtSfdjulujeifj
tltrtct) Slnton 23eoer, Statthalter Sofef ©ptud) Soft, Stltaufnebmer
Sofef Seonj Soft, Soft 23art unb Secfelmeifter Suta *) jur Sdjut»
otfitation auSgefdjoffeu. Slm 13. Sej. beS gleichen SabreS mürbe

ibm ber Scbulbieuft wegen Stacbtäffigfeit auf unbeftimmte 3eit jn»
gefproebeu unb ihm enbtidj ben 30. Sîoo. 1799 gefünbet.2)

Sin feine Stelle rourbe 1800, ben 16. gebr. oou ber 23urger=

fdjaft fowobt als oon bem ganjeu Kirchgang eiuftimmig Ulrich
^edjt, gewefener Jîteinweibel, gewählt.

©leid) barattf würbe bem atteu Sdjulmeifter Hunfeter oon
ber SJiunijipalität burd) ben «Beibel befotjleu, in 3eu oon acht

Sagen bie Scbutwotmung ju räumen, bamit ber Steugeioählte
biefelbe Begießen föittte. Hunfeter antwortete, er möchte wiffem

Ulrid) Simon «ßeljer ftel>e @. 29, Slum. 2; Sof. @t)tl)d) Soft, Siati) 1772,
2. Oft. — 1798 (©tattljatter 1795-1798); Sof. Seonj Soft, Siatb 1780,
28. Sej. — 1798; Soft Sart, Statt) 1795-1798; Ulrid) Sula, wirb Siatb

1795, ift letter ©ebuttbeig 1797 unb 1798.

2) Siad) frettnblidjen SJiittbeilungen be« §od)w. Sjerrn Sefau 3. SJierjer

in 2ltti«fjofen ftarb ©djulmeider ^mitteler, ber in 3Bit(i«au ein Çeimwcfeu be»

fag, eine« unttatürlicben Sobe«. Saut Saufbud) in Sllti«£jofeu wirb 1760,
18. Slpril ein Soft Sart §unfeler, efjel. ©oljn be« 3obann unb bet Slifabetba
Smbadj, unb ben 15. Sej. 1727 ein Soft graitj SJiicfjael, ©obu be« Soft

§unfeler unb ber (glifabettja ïjeter getauft. Ob einer »ou biefen jweien mit
unferm ©djulmeider ibentifd) id ober nidjt, tonnen mir nidjt fagen. — 3u
ben 80er Satjren be« 18. Sabrbunbert« wirb aud) ein Soft §uufeler at«

Sanjleifiibftititt in 2Billi«au genannt; berfelbe war ein guter Slarinettblajer
unb wirfte al« foldjer beim ®otte8biettfte mit; enblid) ift ein Sod §unfeler
1799 Sijefdjreiber be« Sidrift«geridjt«.
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der bis zum Jahre 1799 funktiouirte, besorgte sein Amt
nachlässig. 1793, den 10. Dezember wurde ihm z. B. befohlen, die

Chorälen fleißiger zu instruiren und die Kinder in den Rosenkranz

zu führen. 1794, den 18. Dez. wurde ihm der Schuldienst

nur bis künftigen Monat Mai zuerkannt, meil er im Choral
nicht täglich unterrichte, die Kinder nicht in den Rosenkranz und
die Christenlehre begleite und das Haus (Schulhaus) nicht reinlich

genug halte. 1796, den 12. Jänner schärfte man ihm ein,
die Schulordnnng besser zn beobachten und den Kindern mehr

Ehrerbietung iu Schule und Haus beizubringen, sonst merde man
ihn während des Jahres von seiner Stelle entlassen. Um eine

noch bessere Kinderzucht erzielen zu können, wurden Amtsschultheiß
Ulrich Anton Peyer, Statthalter Josef Eytych Joft, Altaufuehmer
Josef Leonz Jost, Jost Bart und Seckelmeister Dula ') zur
Schulvisitation ausgeschossen. Am 13. Dez. des gleichen Jahres ivurde
ihm der Schuldienst wegen Nachlässigkeit auf unbestimmte Zeit
zugesprochen und ihm endlich den 30. Nov. 1799 gekündet. ^)

An seine Stelle wurde 1800, den 16. Febr. vou der Burgerschaft

sowohl als von dem ganzen Kirchgang einstimmig Ulrich
Hecht, gewesener Kleinmeibel, gewählt.

Gleich darauf wurde dem alten Schulmeister Hunkeler von
der Munizipalität durch den Weibel befohlen, in Zeit von acht

Tagen die Schulwohnung zu räumen, damit der Neugewählte
dieselbe beziehen könne. Hunkeler antwortete, er möchte wissen,

1) Ulrich Anton Peyer siehe S. 29, Anm. 2: Jos. Eytych Jost, Rath 1772,
2. Okt. — 4798 (Statthalter 1795-1798)! Jos. Leonz Jost, Rath 1780,
28. Dez. — 1798; Jost Bart, Rath 1795 -1798; Ulrich Dula, wird Rath
1795, ist letzter Schultheiß l?97 und 1798.

2) Nach frenndlichen Mittheilungen des Hochw. Herrn Dekan I. Meyer
in Altishofen starb Schulmeister Hunkeler, der in Willisau ein Heiniwesen
besaß, eines unnatürlichen Todes. Laut Taufbnch in Altishofen wird 1760,
18. April ein Jost Karl Hunkeler, ehel. Sohn des Johann und der Elisabeth«

Imbach, und den l5. Dez. 1727 ein Jost Franz Michael, Sohn des Jost

Hunkeler und der Elisabeth» Peter getauft. Ob einer von diesen zweien mit
unserm Schulmeister identisch ist oder nicht, können wir nicht sagen. — Jn
den 80er Jahren des 18. Jahrhnnderts wird auch ein Jost Hunkeler als

Kanzleisubstitut in Willisan genannt; derselbe war ein guter Klarinettblaser
und wirkte als solcher beim Gottesdienste mit; endlich ist ein Jost Hunkeler
1799 Vizeschreiber des Distriktsgerichts.
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wober bie SJtunijipalität bie 23offmad)t habe, ihm einen fofcben

23efeht jufommen ju laffen. ©r oerlange überbieS, bafj ibm bie

SJtunijipalität bie nod) rücfftänbtgen 24 SJtatter Äorn 23obenjinS

famt SJtarfjat)! feit ber 23erfaffjeit für jwei Sabre, bie er ats fir»
irte 23efotbung für feinen Sienft nicht ertjalten t)abe, in natura
gut mache, ohne Deren 3tuSricf)tung er baS HauS nicht uerlaffe,
unb „eS in'S Siecht fd)lage". Sie SJtunijipalität manbte fid) bier»

auf au baS SiftriftSgericht. 23ürger S°t)atmes Äronenberg, ber

als SluSgefchoffener bejeicbttet rourbe, erftattete bort ben 19. gebr.
1800 folgeitbeii S9ericr)t : Soft Hunfeter fei toegeu feiner Stadjtäf-
figfeit »on Sdjuttbeifj uub Siatb, welche 23ebörbe ben Sdjutbienft nur
oon Sabr ju Saht* ju oergebeu pflegte, öfter nu|loS ermahnt, auf
feine beftintmte 3eit mehr gewählt uub baher oom ©rjiehungSrath
fcbon oerroichenen Stooember beS Sd)ulmeifterbienfteS, ber mit bem

Ätrcbeubienft fowobl bejüglicb ber 23erricbtutigen als aud) ber 23e«

folbung jeberjeit »erbunbeu geioefen, eutfe|t worben; weit nun
Hunfeter feit mebr als jwei Sabren fidj nidjt mehr bafür gemelbet
habe, fo »erlange bie SJtttnijipatität, bafj baS ©ericbt einen ©refu»

tionSbefebl gegen ibn erlaffe. Hierauf erfannte baSfetbe : SBeit ber

Sdjul» fowobl als ber fiircbenbienft nicbt mebr bem Soft Huu»
feter, fonbern bem Ittrid) feedat übertragen worben fei, fo foff erfterer
baS SdjulbauS in ad)t Sagen räumen; mie unb burd) wen ibm
bie 24 SJtatter Äortt muffen erfe|t werben, bafür möge er fetbft

forgeu. (1800, 19. gebr.) Siefem 23efebt beS SiftriftSgericbtS lei»

ftete Hunfeter feine golge. Sen 28. gebruar oerfammelte fid) bie

SJtttnijipatität wegen biefer Strettfadje neuerbingS, weil ber neuge»
wählte Sdjulmeifter ftagte, bafj er aus feiner bisberigen SSobnung

auSjie^eu muffe unb nicht wiffe, wobiu, ba Huufeler bie Sdjul»
wo^nung nidjt oerlaffen wolle. SaS SiftriftSgeriàjt, au baS fidj
bie SJtunijipalität gleiten SageS (28. gebr.) richtete, erlief) ben

23efebf, wenn Hunfeter nicht freiwillig weiche, ©ewalt ju gebrau»
eben. Hierauf oerorbnete bie SJtunijipalität : @S foffeu ben 1. SJtärj

morgens 9 Ubr Spaj Stürmlin, SJtunijipatitätSmitglieb, unb

oier anbere ehrbare 23ürger fiel) in baS SdjutbauS begeben, ben

HauSratb HuufelerS binauSnebmen unb in'S Kaufhaus tranSpor»

tiren, bem Sdjulmeifter Hunfeter aber erbietig fein, ihm „uor
bem Siechten Stnttoort ju geben".

Hiemit roar roabrfebeinlid) ber Streit wegen Stäumung beS
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woher die Munizipalität die Vollmacht habe, ihm einen solchen

Befehl zukommen zu laffen. Er verlange überdies, daß ihm die

Munizipalität die noch rückständigen 24 Malter Korn Bodenzins
samt Markzahl seit der Verfallzeit für zmei Jahre, die er als stx-

irte Besoldung für seinen Dienst nicht erhalten habe, in natura
gut mache, ohne deren Ausrichtung er das Haus nicht verlasse,
und „es in's Recht schlage". Die Munizipalität wandte sich hierauf

an das Distriktsgericht. Bürger Johannes Kronenberg, der

als Ausgeschossener bezeichnet wurde, erstattete dort den 19. Febr.
1800 folgenden Bericht: Jost Hunkeler sei wegen seiner Nachlässigkeit

von Schultheiß und Rath, melche Behörde den Schuldienst uur
von Jahr zu Jahr zu vergeben pflegte, öfter nutzlos ermahnt, auf
keine bestinimte Zeit mehr gewählt und daher vom Erziehungsrath
schon vermichenen Noveinber des Schulmeisterdienstes, der mit dem

Kirchendienst sowohl bezüglich der Verrichtungen als auch der Be>

soldung jederzeit verbunden gewesen, entsetzt worden; weil nun
Hunkeler seit mehr als zwei Jahren sich nicht mehr dafür gemeldet
habe, so verlange die Munizipalität, daß das Gericht einen

Exekutionsbefehl gegen ihn erlasse. Hierauf erkannte dasselbe: Weil der

Schul- sowohl als der Kirchendienst nicht mehr dem Jost Hunkeler,

sondern dem Ulrich Hecht übertragen worden sei, so soll ersterer
das Schulhaus in acht Tagen räumen; mie nnd durch wen ihm
die 24 Malter Korn müssen ersetzt werden, dafür möge er selbst

sorgen. (l800, l9. Febr.) Diesem Besehl des Distriktsgerichts
leistete Hunkeler keine Folge. Den 28. Februar versammelte sich die

Munizipalität wegen dieser Streitsache neuerdings, meil der

neugewählte Schulmeister klagte, daß er aus seiner bisherigen Wohnung
ausziehen müsse und nicht misse, wohin, da Hunkeler die

Schulwohnung nicht verlassen wolle. Das Distriktsgericht, an das sich

die Munizipalität gleichen Tages (28. Febr.) richtete, erließ den

Befehl, menn Hunkeler nicht freiwillig weiche. Gemalt zu gebrauchen.

Hierauf verordnete die Munizipalität: Es sollen den 1. März
morgens 9 Uhr Jgnaz Stürmlin, Munizipalitätsmitglied, und

vier andere ehrbare Bürger sich in dns Schulhaus begeben, den

Hausrath Hunkelers hinausnehmen und in's Kaufhaus transportiren,

dem Schulmeister Hunkeler aber erbietig sein, ihm „vor
dem Rechten Antwort zu geben".

Hiemit mar wahrscheinlich der Streit wegen Räumung des
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SdjulhaufeS gefdjlicbtet, nicht aber bie grage betreffenb rücfftän»
bige 23efolbung ertebigt. Hunfeler batte in biefer Slngelegenbeit

fdjon früher Älage in Sujern geführt. Sim 13. Suni 1800 er»

fchien er »or ber SJtunijipalität 933iffiSau (Stabt unb Äircbgang)
unb hradjte »or, bafj er bejügtich feines rücfftänbigen SibtobneS,
ber in 24 SJtalter Stotu für bie Sabre 1798 unb 1799 beftebe,

»on ber 23erroaltungSfammer in Sujern laut einem Schreiben oom
14. Suni 1799 unb auch oom SJiinifter ber fiünfte unb SBiffen»

fdjaften, «Philipp «itlbredjt Stapfer »ou 23rugg, laut Schreiben oom
24. «JJtpril 1800 an obengenannte SJtunijipalität geroiefen roorben fei
unb baher »erlange in natura ober in ©elb für feine Slnfprache he»

friebigt ju werben. Sie SJiunijipalität erfannte : Sa ein jeweiliger
Schulmeifter aus ber Äirdjenfonbation falarirt werbe unb Hunfeter
bei «Jtntritt feines SImteS oon baljer feinen Unterbalt bejogen

habe, fo »erweife ibn bie SJtunijipatität mit feiner SInforberung
an eben biefen Drt jurücf. Sßabrfdjeinlid) fucbte Hunfeler in bie»

fem 23efolbungSftreite nochmals ©chu| in Sujern; benn 1801, ben

31. Stuguft erging nom 23ürger SiegierungSftattbalter in bort ber

23efebl an bie SJiunijipalität 333iffiSau jmifdjen Schulmeifter Huu»
feler unb Hedjt enbtid) eine «itbfurung ju treffen. Sie «Parteien

fonnten ftd) aber nidjt einigen. Hunfeler behauptete, er habe brei
Suonate über St. SlnbreaS (30. Sîoo.) 1799 hinaus ben Sdjul» unb

ßirchenbienft »erfehen, folglich muffe ihm pro rata bie beftimmte

23efotbung »ergütet unb bem Sdjutmeifier Hedjt abgejogen werben.

Hedjt bagegen erroiberte: Hunfeler fei auf SlnbreaS 1799 »om

Sdjutbienft abberufen roorben, baber fei er nicht gebalten, ibn ju
entfchäbigen. Ser Streit rourbe roieber an baS SiftriftSgericht
geroiefen; baS Urtheil ift uns aber unhefannt, ba bie «ßrotofoffe

aus biefer 3eit bis je|t noch nicht aufgefunben werben fonnten.

Sn einem Zeitraum oon beinahe brütbalb Sahrhunberten (1561
bis 1800) wirften alfo nachweisbar 21 ©djulmeifter, wooon jwölf
23ürger »on SöiffiSau waren (StiftauS SJtener, ©hriftoph SJteper,

Soft SJie^er, HanS SJteldjior Soft, HanS «Diener, ©ntrjd) Soft,
SfjomaS 23art, «ittois Stürmlin, Äarl Hedjt, SimotheuS SJiarti,
Slnton SJtarti, ©otpcb Äarl Hedjt). 23on jwei Sdjulmeiftem ift ber

23ürgerort unbefannt (23lafiuS granj, «Peter granf), jwei waren
»on Sujern (Safob gimmermann, sftenroarb «Pfleger), einer war
oon SiapperSwit (Safob Siicfeumann), einer oon StttSwit (HanS
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Schulhauses geschlichtet, nicht aber die Frage betreffend rückständige

Besoldung erledigt. Hunkeler hatte iu dieser Angelegenheit
schon früher Klage in Luzern geführt. Am 13. Juni 1800
erschien er vor der Munizipalität Willisau (Stadt und Kirchgang)
und brachte vor, daß er bezüglich seines rückständigen Lidlohnes,
der in 24 Malter Korn für die Jahre 1798 und 1799 bestehe,

von der Verwaltungskammer in Luzern laut einem Schreiben vom
14. Juni 1799 und auch vom Minister der Künste und
Wissenschaften, Philipp Albrecht Stapfer voit Brugg, laut Schreiben vom
24. April 1800 an obengenannte Munizipalität gemiesen worden sei

und daher verlange in natura oder in Geld für seine Ansprache

befriedigt zu werden. Die Munizipalität erkannte: Da ein jeweiliger
Schulmeister aus der Kirchenfondation salarirt werde und Hunkeler
bei Antritt seines Amtes von daher seinen Unterhalt bezogen

habe, so verweise ihn die Munizipalität mit seiner Anforderung
an eben diesen Ort zurück. Wahrscheinlich suchte Hunkeler in
diefem Besoldungsstreite nochmals Schutz in Luzern; denn 1801, den

31. August erging vom Bürger Regierungsstatthalter in dort der

Befehl an die Munizipalität Willisau zwischen Schulmeister Hun«
keler und Hecht endlich eine Abkurung zu treffen. Die Parteien
konnten sich aber nicht einigen. Hunkeler behauptete, er habe drei

Monate über St. Andreas (30. Nov.) 1799 hinaus den Schul- und

Kirchendienst versehen, folglich müsse ihm pro rata die bestimmte

Besoldung vergütet und dem Schulmeister Hecht abgezogen werden.

Hecht dagegen erwiderte: Hunkeler fei anf Andreas 1799 vom
Schuldienst abberufen worden, daher sei er nicht gehalten, ihn zu

entschädigen. Der Streit wurde wieder an das Distriktsgericht
gewiesen; das Urtheil ist uns aber unbekannt, da die Protokolle
aus dieser Zeit bis jetzt noch nicht aufgefunden werden konnten.

Jn einem Zeitraum von beinahe dritthalb Jahrhunderten (1S61
bis 1800) wirkten also nachweisbar 21 Schulmeister, wovon zwölf
Bürger von Willisau waren (Niklaus Meyer, Christoph Meyer,
Jost Meyer, Hans Melchior Jost, Hans Meyer, Eytych Jost,
Thomas Bart, Alois Stürmlin, Karl Hecht, Timotheus Marti,
Anton Marti, Eytych Karl Hecht). Von zwei Schulmeistern ist der

Bürgerort unbekannt (Blasius Franz, Peter Frank), zmei waren
von Luzern (Jakob Zimmermann, Renward Pfleger), einer war
von Rapperswil (Jakob Rickenmann), einer von Ruswil (Hans
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SJieldjior Äeiget), einer oon Stichentbai (HanS SJieldjior Äoffel),
einer »on Surfee (23ital ©taffelbad)) uub einer »on StttiSbofen

(Soft Hunfeler). 23ott biefen 21 gehörten jroötf bem welttidjen
unb neun bem geiftlidjen ©tanbe an.

8. Jkfotifung.

Sie erfte Spur über bie 23efolbung beS SctjutmeiftetS
enthält ber citirte Statbsbefchfufj oom Sabre 1563. Saut bem»

felben erhielt er »on ber üirdje jährlich ein SJtatter Äorn unb alte

SBodjeu für einen Schilt. 23rot oon ber Spenb. Stud) in ben mei»

fteii Sabrjeitftiftungeu beS 16., 17. unb 18. SahrhunbertS ift
feiner gebadjt; es finben fid) ba 23eiträge an ben Sdjulmeifter
ober Scbulberru oon je 5—20 unb mehr Schilling. ©S fei mir ge»

ftattet, einige berfelben anjufübrett. HauS Äraft, Stabtfdjreiber, *)
oerorbnete in ber 1568 für fiel) unb feine ©attinnett SJiargaretba

Srübter, Souifa HflS uub Sittita Stidjart geftifteteu Sabrjeit, bafj
baoon bem Sd)utmeifter 5 Schiff, gegeben werben foffeu. 23oit ber

Sabrjeit ber grau 23arbara 23ättig, beS Scbuttheifjen HanS Ëneu»

büblerS 2) ©hefrau, geftiftet ben 22. SJtärj 1580, erhielt ber Sdjul»
meifter 2 Schilling. SaS Slmtioerfarium beS StathS ©ebharb

guber 3) oom Sabre 1590 täfjt ihm 8, baSjenige beS 23urgerS

Soretij Scherer4) (1592) 10 Schiffinge jufontmen. Seiner ge»

benfen auch in ihren Sabrjeiteu bie ©ebrüber Safob uub Soft
Schwegler6) (1595) mit 10, HanS Jmeubübter, Schultheiß (1599)

*) §an« Sraft »on ßoftitgeit, 1559 — ©ept. 1565 ©tabtfdjreiber in

Sidi«au; er beginnt ba« ältefte Siatt)«budj (27. Stprit 1559) mit ber ©teile
au« ber ^orajifdjeii Obe an ben (Confutar L. Sextius (lib. I. 4):

Pallida mors eequo puisât pede pauperum tabernas
Regumque turres.
Vitse summa brevis spem nos vetat inchoare longam.
Jam te premet nox fabulseque manes.

1566 id er ©cfjulttjeifj, reftg. 1566 auf Siicolai unb roirb Uuterfcfjreiber
in Sujern; darb 1575 an ber $eft.

2) ©iefje Slum. 4, @. 16.
3) @ebt)arb 3uber, 1569 SJiontag oor SJticfjel bi« 1581 Sleinweibel,

1581 SJiontag nad) SJiorij bU f 1589 Siatb, (1584—1589 Slufnefjmer).
*) ©djerer, atte« nod) lebenbe« 23urgergefd)led)t.
5) ©cbmegler, 23urgergefd)led)t feit 1662, nuumebr erlofdjett.
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Melchior Keigel), einer von Richenthal (Hans Melchior Koffel),
einer von Sursee (Vital Staffelbach) und einer von Altishofen
(Jost Hunkeler). Von diesen 21 gehörten zwölf dem weltlichen
und neun dem geistlichen Stande an.

Z. KMisnng.

Die erste Spur über die Besoldung des Schulmeisters

enthält der citirte Rathsbeschluß vom Jahre 1563. Laut
demselben erhielt er von der Kirche jährlich ein Malter Korn und alle

Wochen für einen Schill. Brot von der Spend. Auch in den meisten

Jahr zei ist if tnn gen des 16., 17. und 18. Jahrhunderts ist

seiner gedacht; es sinden sich da Beiträge an den Schulmeister
oder Schulherrn von je 5—20 und mehr Schilling. Es sei mir
gestattet, einige derselben anzuführen. Hans Kraft, Stadtschreiber, ')
verordnete in der 1568 für sich und seine Gattinnen Margaretha
Trübler, Louisa Has und Anna Richart gestifteten Jahrzeit, daß

davon dem Schulmeister 5 Schill, gegeben merden sollen. Von der

Jahrzeit der Frau Barbara Bättig, des Schultheißen Hans Kneu-

bühlers °) Ehefrau, gestiftet den 22. März 1580, erhielt der

Schulmeister 2 Schilling. Das Anniversarium des Raths Gebhard

Zuber ^) vom Jahre 1590 läßt ihm 8, dasjenige des Burgers
Lorenz Scherer^) (1592) 10 Schillinge zukommen. Seiner
gedenken auch in ihren Jahrzeiten die Gebrüder Jakob und Jost
Schwegler °) (1595) mit 10, Hans Kneubühler, Schultheiß (1599)

Hans Kraft von Zoftngen, 1559 — Sept. 1565 Stadlschreiber in

Willisau; er beginnt das älteste Rathsbuch (27. April 1559) mit der Stelle
ans der Horazischen Ode an den Consular l^,. Lsxtius (lib. I. 4):

?s.lliàs. mors sso^uo r>ulss.t psàs ps.nvsrum tädsrnäs
KsAnmizns turrss.
Vitss summs. brsvis spsm uos vsts.t inekosrs lonAsm.
Fg.m ts prsmst nox fs.dulson,ns ms.nss,

1566 ist er Schultheiß, restg. 1566 auf Nicolai und mird Unterschreiber
in Luzern; starb 1575 an der Pest.

2) Siehe Anm. 4, S. 16.
2) Gebhard Zuber, 1569 Montag vor Michel bis 1531 Kleinweibel,

1531 Montag nach Moriz bis -f- 1589 Rath (1584—1539 Aufnehmer).
4) Scherer, altes uoch lebendes Bnrgergeschlecht.
5) Schwegler, Bnrgergeschlecht seit 1662, nunmehr erloschen.
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mit 6, ©affuS gebnber, Sdjultbeifj') mit 13, unb feine ©attin
Sïtargaretba Stäf (1609) mit 10 unb 23eat Safob Huber,2) beS

©eridjtS, mit 12 Schilling. StuS einem 23efotbungSftreite jwifdjen
Sd)utmeifter Soft SJtener unb einigen ©Item ergibt ftd), bafj ber

Schulmeifter per gronfaftcu oon jebem fcbulbefucbenbeu Äiube 10

Sdjiltittg unb bie ublidjen Scheiter Hotj bejog. (Siehe auch

Strt. 5 ber Sd)utorbitung oon 1696). Soft SJtener beflagte fidj
nämticf) oor Siati) (1642, 25. gebr.), bafj matt ihm oou einem

Äinbe roäbrenb ber SJßinterfronfaften (18. Sej. — 12. SJtärj) nur
10 Shilling, bagegen baS Hotj nicht »erahfotgen rooffe, roorauf
ber Siatb eutfchieb, bafj bem Schulmeifter aud) in ber SBinter»

fronfaften »on jebem tinbe 10 Sd)illiiig unb baS Hotj ober bann

total 20 Schilling gegeben werben foffeu. Strme Sinber, bie Unter»

ftü|uitg oon Spenb unb Spital geuoffen, waren »om Sdjulgelb
liberirt. Stach einem ©rtafj beS StatbS (1769, 12. Sauner) war
audj baS StuShleiben eines JîiubeS 8 ober 14 Sage oor Slblauf
ber gronfaften fein ©raub für Sticbtentrichtung beS SdjutgetbeS.
SiefeS uub ber Hotjbejug fowie baS Stoxn (in jüiigfter ßeit V2

SJtatter jät)rlicb, wie aus bem 23efotbitugSftreit HunfeterS erhellt),
bitbeteu noch im Slnfange beS 19. SabrhuubertS bie ftete fire 23e»

folbuug beS Sd)ittmeifterS. SJtit beut ©inforberu beS ©cbutgelbeS

hatte, roie aus einem 23erict)t beS SdjutinfpeftorS fe. SJtener oom
29. Sto». 1801 beroorgeht, ber Schulmeifter oft feine liebe Stotb.

SJieoer fdjteibt : „SBenit ber Schulmeifter biefe 10 Sdjitt. tjaheu

miff, fo mufj er öfters mit SBeibel unb «Präfibeut babinter; biS=

roeiten roirb er nod) oon einem wot)tebrfameit Spiefjhürger aus»

gefdjimpft unb befommt nichts unb bie jweite gronfaften oer*
fcheucbt ibm gewöhnlich fdjon alle .tiitber aus ber Schute, um bie

10 Schilling ju erfparen." Se*>er Sd)ittmeifter, bei* 23nrger »on
SSiftiSau war, hatte natürlich auch ©enufj ber bürgerlichen Sîu|=

ungeii unb 3ted)te, waS hei einem grembeu uidjt ber gall war,
aufjer er fuchte barunt itact), fo Sienwarb «ßfteger oon Sujern,
ber, wie bereits erwäbut, 23urgei*botj erhielt uub atlmettbgenöffig

x) ©altu« 3ef)iiber mirb Siati) 1594, id ©djulUjeifj 1598, 1599, 1602,

1603, 1606, 1607, t 30. Stpril 1609.

'«) §uber, 53eat Safob, id 1619 — f 10. Sej. 1652 Siatb (1640 @tabt=

fedjfer, 1644 Sïltaufnebmer, 1652, 24. Suit — ju feinem Sobe ©tatttjalter).
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mit 6, Gallus Zehuder, Schultheiß ') mit 13, und seine Gattin
Margaretha Ms (1609) mit 10 und Beat Jakob Huber, °) des

Gerichts, mit 12 Schilling. Aus einem Besoldungsstreite zwischen

Schulmeister Jost Meyer und einigen Eltern ergibt sich, daß der

Schulmeister per Fronfastcn von jedem schulbesuchenden Kinde 10

Schilling und die üblichen Scheiter Holz bezog. (Siehe auch

Art. 5 der Schulordnung von 1696). Jost Meyer beklagte sich

nämlich vor Rath (1642, 25. Febr.), daß man ihm von einem

Kinde während der Winterfronfasten (18. Dez. — 12. März) nur
10 Schilling, dagegen das Holz nicht verabfolgen wolle, worauf
der Rath entschied, daß dem Schulmeister auch in der

Winterfronfasten von jedem Kinde 10 Schilling und das Holz oder dann

total 20 Schilling gegeben merden sollen. Arme Kinder, die

Unterstützung von Spend und Spital genossen, waren vom Schulgeld
liberirt. Nach einem Erlaß des Raths (1769, 12. Jänner) war
auch das Ausbleiben eines Kindes 8 oder 14 Tage vor Ablauf
der Fronfasten kein Grund für Nichtentrichtung des Schulgeldes.
Dieses und der Holzbezug sowie das Korn (in jüngster Zeit 12

Malter jährlich, wie aus dem Besolduugsstreit Hunkelers erhellt),
bildeten noch im Anfange des 19, Jahrhunderts die stete fixe
Besoldung des Schulmeisters. Mit dem Einfordern des Schulgeldes
hatte, wie aus einem Bericht des Schnlinspektors H, Meyer vom
29. Nov. 1801 hervorgeht, der Schulmeister oft seine liebe Noth.
Meyer schreibt: „Weitn der Schulmeister diese l0 Schill, haben

will, so muß er öfters mit Weibel und Präsident dahinter;
bisweilen wird er noch von einem wohlehrsamen Spießbürger
ausgeschimpft und bekommt nichts und die zweite Fronfasten
verscheucht ihm gewöhnlich schon alle Kinder aus der Schule, um die

10 Schilling zu ersparen." Jeder Schulmeister, der Burger von
Willisau war, hatte natürlich auch Genuß der bürgerlichen
Nutzungen und Rechte, was bei einem Fremden nicht der Fall war,
außer er suchte darum nach, so Nenward Pfleger von Luzern,
der, wie bereits ermähnt, Burgerholz erhielt und allmendgenössig

Gallus Zehnder wird Rath 1594, ist Schultheiß 1598, 1599, 1602,

1603, 1606, 1607, 5 3«. April l6«9.
'

«) Huber, Beat Jakob, ist 1619 — s 10. Dez. 1652 Rath (1640 Stadt-
sechfer, 1644 Altaufnehmer, t652, 24. Jnli — zu feinem Tode Statthalter).



39

war. Su ben SiecbnungShüdjern ber «Pfarrei non 1755—1785
finbeii wir jährlich SluSgabepofteit an ben Schulmeifter für ben

^reujgaug nact) SBertt)ettftein 1 ©t. 5 Sdjiff., für ben Äreujmein
2 ©I. 25 Scbiffing. SaS hl. 23lut gab ihm taut ßapeffenred)»

nung oon 1755—1761 jäbrtid) 6 ©l. 17 Schiff., 1761-1765
je 13 ©t. 14 Schill, 1765—1770 je 13 ©t. 19 Schill., 1770 bis
1783 je 6 ©l. 39 Schiff. 3 «Jlgftr; bie St. SebaftiauS», bie St. Sa»

fobs» uub bie St. «Jtimabruberfcbaft 1755-1782 je 15 Schiff.
Sitte biefe Stufale bejieheu fich aber nur auf feine 23errieh»

tu ng e it als ©autor. Stud) bie ©horat» ober Siotbrocffitaheu
rourbeu entfdiäbigt. 23on ber Äirdje erhielten fie in ben Sabren
1755 — 1782 für alle Ereujgäuge jährlich 30 Sdjiff., »om ht. 23Iute

4 ©l. 5 Sd)iffiug bis 4 ©1. 27 Sd)iff. 3 2Igftr. unb 6 ©t. für
Schuhe, non ber Senti 2 ©t. 10 Schill., »ou ber St. SebaftiauS»

bruberfebaft (2 ©boraten) 10 Schiff., oon ber St. SafohSbruber»
febaft (2 ©borateli) 10 ©d)iff., oon ber St. «Jtnnabruberfchaft (2
©boralen) 8 Schiff, uub oom Spital (2 ©boraten) 2 ©t. 10 Schiff.

4. Sriiutgeuäuife.

SaS SchuthauS ober bie ©autorei war, foweit unfere

gorfcbuitgeu jurücfreidjen, baS nahe ber Äirdje in ber Hintergaffe
gelegene HauS Sto. 54. Um baSfelbe herum tagen jeitweife Stìnger»
häufen uub wobt audj anberer Uitratt), weSbatb ber Siati) 1653,
14. Stuguft befahl, bafj biefe SJiiftbaufeu „bei 5 lib. 23ufje foffeu

aufjer bie Stabt geführt onb fürberfjiit nicht mebr affba foffeu ge=

mad)t werben."l) Sd)on im 17. Sabrbunbert befanb fidj bas

Sietulidjfeit in ben ltngepflafterten ©affeit ber ©tabt fa)eint fetten be.

obadjtet worben ju fein ; nod) 1669, 14. Sioo. beftebtt ber Statt) : ber „Uuftatb,
onb S3uw" in ben öffeutlidjen ©trafjen foK weggefefjafft werben. 3n ber ©tabt
befanbett ftd) uod) im 17. Sabrbunbert oiele ©djeunen unb ©tattungeu, bie jur
Sjerunreinigttng ber ©äffen beitrugen uub audj fenergefätjrlid) waren, ©olcfje

Uebelftänbe fudjte ber Siati), wo inöglid), ju befeitigen. SU« SBewei« mögen

folgenbe ©teilen in ben Statt)«büd)eni bienen: 1626, 23. SJiai bie getterfdjatter
fottett mit bem SBetbet Ijerumgeben unb anjeigeu, bag man fein §eu au ge=

fäljrlidjett Orten einlege. 1636, 7. Suti wirb erfaunt, „bafj bie ©djüren ojj ber

©tatt foflent tjiuweg onb oßert ber «Statt foltent gebüwen werben." 1650,

28. Sioo. bie Ställe be« §an« ©piller (Söwenwtrtl)), fiafpar Soffart (©tabt-
bote), be« ©roßmeibet« Sol). äöifiug (1648—1671), be« tleinweibel« Slfeyanber

SJienj (1630? — f 4. gebr. 1663) uub ber S)iargaretb,a ©ünenberg foüeu ab-
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war. In den Rechnungsbücheru der Pfarrei von 1755—1785
finden wir jährlich Ausgabeposten an den Schulmeister für den

Kreuzgang nach Werthenstein 1 Gl. 5 Schill., für deu Kreuzmein
2 Gl. 25 Schilling. Das hl. Blut gab ihm laut Kapellenrechnung

von 1755—1761 jährlich 6 Gl. 17 Schill., 1761-1765
je 13 Gl. 14 Schill,, 1765—1770 je 13 Gl. 19 Schill., 1770 bis
1783 je 6 Gl. 39 Schill. 3 Agstr; die St. Sebastians-, die St.
Jakobs- und die St. Annabruderschaft 1755-1782 je 15 Schill.
Alle diese Ansätze beziehen sich aber nur auf seine Verrichtungen

als Cantor. Auch die Choral- oder Rothrockknaben
wurden entschädigt. Von der Kirche erhielten sie in den Jahren
1755 — 1782 für alle Kreuzgänge jährlich 30 Schill., vom hl. Blute
4 Gl. 5 Schilling bis 4 Gl. 27 Schill. 3 Agstr. und 6 Gl. für
Schuhe, von der Senti 2 Gl. 10 Schill., von der St. Sebasticms-

bruderschaft (2 Chorälen) 10 Schill., von der St. Jakobsbruderschaft

(2 Chorälen) 10 Schill., von der St. Annabruderschaft (2

Chorälen) 8 Schill, und vom Spital (2 Chorälen) 2 Gl. 10 Schill.

4. KMlgMmle.
Das Schulhaus oder die Cantorei mar, soweit unsere

Forschungen zurückreichen, das nahe der Kirche in der Hintergasfe

gelegene Haus No. 54. Um dasselbe herum lagen zeitweise Düngerhaufen

und mohl anch anderer Unrath, meshalb der Rath 1653,
14. August befahl, daß diese Misthaufen „bei 5 lib. Buße sollen

außer die Stadt geführt vud sürderhin uicht mehr allda sollen
gemacht werden." ') Schon im 17. Jahrhundert befand sich das

') Reinlichkeit iu den nngepflasterten Gassen der Stadt scheint selten be»

«dachtet worden zu sein; noch 1669, 14. Nov. befiehlt der Rath: der „Unflath
vnd Buw" iu den öffentlichen Straßen soll weggeschafft werden. Jn der Stadt
befanden sich noch im 17. Jahrhundert viele Scheunen und Stallungen, die zur
Verunreinigung der Gassen beitrugen nnd auch seuergesährlich waren. Solche

Uebelstände suchte der Rath, wo möglich, zu beseitigen. Als Beweis mögen

folgende Stellen in den Rathsbüchern dienen: 1626, 23. Mai die Feuerschauer

sollen mit dem Weibel herumgehen und anzeigen, daß man kein Heu au ge?

fährlichen Orten einlege. 1636, 7. Juli wird erkannt, „daß die Schüren vß der

Statt sollent hinweg vnd vßert der Statt sollent gebnwen werden." 1650,

28. Nov. die Ställe des Hans Spiller (Löwenwirth), Kaspar Bossart (Stadt-
bote), des Großmeibels Joh. Wising (1648—1671), des Kleinweibels Alexander

Menz (1630? — -j- 4. Febr. 1663) und der Margaretha Hünenberg sollen ab-
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Sdjutgebäube in einem febr baufälligen guftaub; tro^bem
rourbe eS roäbrenb beinahe eines halben Sabrbunberts feinem
Schief fat übertaffen, unb erft baSSabr 1702 brachte eine 23erbef=

feruitg ber Uebetftänbe. Sdjon 1656, ben 28. Sum, beflagte fidj
Schulmeifter «Pfleger: bie Sdmle fei gar bautoS, befonberS „mit
ber Äammerbiele, HauSthüre, mit Stägett uub 23änbern." Ser
Siatb beauftragte baber jroei feiner SJlitglieber mit Sujug beS

«JßerfmeifterS ben 23au ju hefidjtigen unb allfäffig StöujigeS bauen

ju laffen. Ob uub roaS baran »erbeffert rourbe, roiffeu roir nidjt.
SSatirfdjeiuIid) blieb bie Sadje auf fidj beruhen ; beim 1694, ben

22. San. wirb befebtoffen, beS ©briftopb StiererS x) HauS ju he»

fiebrigen uub, wenn möglich, baSfelbe gegen baS SdjutbauS auSju»
taufdjen uub 1695, ben 7. Sej., erhielt ber Stufnetimer oom Statt) ben

Stuftrag, biefen «Jöinter für eine anbere Schutftube ju forgen. 23ier
weitere «JtathSbefdjlüffe auS ben Sabren 1699 uub 1700 jeigeu
uns, bafj man bie «ilngetegenheit wegen bem ScbulbauSbau immer
wieber in ©riituerung brachte, fie aber audj jugleid) mehr unb
mehr auf bie lange 23anf fdjob. So würbe 1699, ben 6. SJiai

ein Stugeitfdjeiu augeorbnet, um ju fefjett, wie baS SdjutbauS
wieber ju einer 23ebaufuitg fönne eingeridjtet werben, uub am 10.
beS SJtonatS SJtärj 1700 befdjtofj ber Siatb: mit ber Sieparatur
beS ScbulljaufeS „fotte man an einen Ort fahren onb jum ©übe

fdjreiten", baSfelbe unoerweilt fo gut als möglich wieber berftel»

ten, bamit ber Schulmeifter eS wieber bewohnen fönne. Seit

gefdjafft werben, (©piller, ©offart unb §üuenberg finb au«gedorbene ©urger*
gefdjledjter; SJienj ejriftirt noefj.) — Sa« erfte SJiai id »cu ber 'fSfiaderuug ber

©tabtgaffen bie Siebe in ber Serorbuuug betr. bie ©emeinbefadjen ber ©tabt
unb Surgerfdjaft »ont 10./30. Suiti 1684, Slrt. 54, welcïjer lautet: „SJiait fjat

aiicfj oor biefem gebrandjr, bafj eine ©emeiube @ommer«jeit, in ber SSBigger,

mann wenig Sßaffer gemefeu, bie größten ©teine oom ©djüCenbau« bannen
bi« jur äßufjr au«geworfeit unb au bie §aufen getrau, foiose nad) Siottjburft

jur 33efetjung ber ©tabtgaffen ju gebraudjen, fo aud) wieberum foli fortgefeljt
toerben." — 1762, 22. Stprit befdjliefjt ber Siati), bie notljmenbigett ^lätje be»

feigen uub ba« fog. „firauttörli" (wo?) beffer einridjten ju laffen.

}) Sbndopb, ©tierer befaß bamal« bie tone; 1694, 16. ©ept. erfjielt er

3 ©tßcfe §olj jur Sieparatur berfelben. — ©tierer, fpäter ©tierlin gefdjrie-
ben, ein nunmeljr erlofdjeue« 58urgergefd)led)t, erfebeint oon Slufaug be« 17.

Saljrtjunbert« an.
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Schulgebäude in einem sehr baufälligen Zustand; trotzdem
wurde es während beinahe eines halben Jahrhunderts seinem
Schicksal überlassen, und erst das Jahr 1702 brachte eine Verbesserung

der Uebelstände. Schon 1656, den 28. Juni, beklagte sich

Schulmeister Pfleger: die Schule sei gar baulos, besonders „mit
der Kammerdiele, Hausthüre, mit Stögen und Bänder»." Der
Rath beauftragte daher zwei seiner Mitglieder mit Zuzug des

Werkmeisters den Bau zu besichtigen und allfällig Nöthiges bauen

zu lassen. Ob und was daran verbessert wurde, wissen wir nicht.
Wahrscheinlich blieb die Sache auf sich beruhen; denn 1694, den

22. Iän. mird beschlossen, des Christoph Stierers ') Haus zu
besichtigen uud, wenn möglich, dasselbe gegen das Schulhaus
auszutauschen und 169S, den 7. Dez., erhielt der Aufnehmer vom Rath deu

Auftrag, diesen Winter für eine andere Schulstube zu sorgen. Vier
weitere Rathsbeschlüsse aus den Jahren 1699 und 1700 zeigen

uns, daß man die Angelegenheit wegen dem Schulhausbau immer
wieder iu Erinnerung brachte, sie aber auch zugleich mehr und

mehr auf die lange Bank schob. So wurde 1699, deu 6. Mai
ein Augenschein angeordnet, um zu sehen, wie das Schulhaus
wieder zu einer Behausung könne eingerichtet werden, und am 10,
des Monats März 1700 beschloß der Rath: mit der Reparatur
des Schulhauses „solle man an einen Ort fahren vnd zum Ende

schreiten", dasfelbe uuverweilt so gut als möglich wieder herstellen,

damit der Schulmeister es wieder bewohnen könne. Den

geschafft werden. (Spiller, Boffart und Hünenberg sind ausgestorbene
Burgergeschlechter; Menz eristirt noch,) — Das erste Mal ist von der Pflasterung der

Stadtgassen die Rede in der Verordnung betr. die Gemeindesachen der Stadt
und Burgerschaft vom >«./«„. Juni 1684, Art. S4, welcher lantet: „Man hat

auch vor diesem gebraucht, daß eine Gemeinde Sommerszeit, in der Wigger,
wann wenig Wasser gewesen, die größten Steine vom Schützenhaus dannen
bis zur Wuhr ausgeworfen und au die Hausen gethan, solche nach Nothdurft
zur Besetzung der Stadtgassen zu gebrauchen, so auch wiederum soll fortgesetzt

merden," — 1762, 22. April beschließt der Rath, die nothwendigen Plätze be°

setzen und das sog. „Krauttörli" (wo?) besser einrichten zu lassen.

Christoph Stierer besaß damals die Krone; 1694, 16. Sept. erhielt er

3 Stöcke Holz znr Reparatur derselben. — Stierer, später Stierlin geschrie»

ben, ein nunmehr erloschenes Bnrgergeschlecht, erscheint von Ansang des 17,

Jahrhunderts an.
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29. Stprit unb 10. Suti gleichen SabreS befahl ber Statt), beför»

bertidj bie «Baumaterialien berbeijufübren. Sie tiefer tiegeube

Urfadje biefer immerwäfjrenben 23erjögeruug fdjeiut ein Streit
über bie 23aupftid)t jwifdjen ber 23urgerfdjaft unb ber Äir»

chenoertoaltuug gewefen ju fein. Sie erftere behauptete : «JMI
bie Äircbe fdjon »or oieten Sahren biefeS HauS für bie Schule

benu|t unb ber Schulmeifter als ein non ber Äirdje für ©efang»
Unterricht unb Orgetfpiet 23efotbeter baSfelbe bewobjit, fo fei nach

ihrer Slufidjt bie Äirdjeitoerwaltung pftichtig, bie 23aumateriatien

für baS Sd)ull)auS ju liefern, jumal bie Stabt fonft jährlich grofje
StuStagen beftreiten muffe. Sie Äircbeuoenoattung aber roenbete

ein: Sie Äirdje teifte freilich für ben Unterhalt beS Schulmei»

fterS oiet, ja ben gröfjten Sheil, alleili biefeS H°uS fei fcbon oor
langer geit nid)t als SdjuttjauS, fonbern „als ein ber Äird)e ju«
ftäubigeS HauS oerfauft, non ber Stabt gejogen unb nun fo lange
ohne Sieparatur getaffen worben, bis eS enbtid) faft ju ©raube

gegangen;" man fönne baher bie 23aupftid)t nicht ber Äirdjenoerwat»

tuug aufbürben. Sie Parteien fonnten fiel) nicht einigen, uub eS

würbe baber bie ftreitige Stngetegentjeit oou SJtartin ©ìtberis, Statt), unb

HauS Sorg 23art, 23urger, namens ber 23urgerfd)aft unb SionnS
Hecht, Spitatpfteger unb Statt), unb SJtetdjior SJtocf, Surger,1)
namens ber Äirchenoerroattung »or Sd)uttheifj unb Statt) in Su»

jern gehradjt. Sort rourbe entfehieben : Sie Äirchenuerroaltuitg
foffe baS alte SchulhauS „einfältig" (einfact)) unb otme Slufroanb
roieber aufbauen taffeit unb gegen .Siebuug oon 12 ©t. HauSjinS
»om jeweiligen Schulmeifter unterhatten; bie Stabt aber foff bie

SJiaterialieu leiftett uub, weit bie lirche wegen SluSübung beS

gugredjteS (SiäfjerfaufSredjt) um ein SJierfticheS in Stadjtbeit
geglommen, 100 ©l. als SIbtrag beS ertittettett SdjabenS barfdjiefjen
unb in ber Schutftube Dfen, Stühle unb 23änfe anfdjaffeu. (1702,
20. SJtärj.) Siefe 12 ©t. HauSjinS fignriren wirftid) im Stech»

uuitgSbud) ber «ßfarrfirche oon 1755—1785 heftänbig unter ben

©innabmeit. Ueber Snangriffitabme uub weiteren 23erlauf beS

x) SJiartin (Suberi« ift Siatb oom 6. Suli 1693—1724; feine grau war
SJiarie peijer. ®ioutj« §ecbt, Siati) oom 4. Sioü. 1687—1712. §an« ®eorg
33art ftefje Slntuerf. 1, @. 30; SMcfjior SJiod, 1695 im ®erid)t, 1705—1742

Statt) (1729—1737 ©tattfjalter). Sie alten SBnrgergefdjledjter gnberi« unb
SJiocf finb erlofdjen.
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29. April und 10. Juli gleichen Jahres befahl der Rath,
beförderlich die Baumaterialien herbeizuführen. Die tiefer liegende

Ursache dieser immerwährenden Verzögerung scheint ein Streit
über die Baupflicht zwischen der Burgerschaft und der Kir-
chenvermaltuug gewefen zu sein. Die erstere behauptete: Weil
die Kirche fchon vor vielen Jahren dieses Haus für die Schule

benutzt und der Schulmeister als ein von der Kirche für Gesang-

uuterricht und Orgelspiel Besoldeter dasselbe bewohnt, so sei nach

ihrer Ansicht die Kirchenverwaltung pflichtig, die Baumaterialien
für das Schulhaus zu liefern, zumal die Stadt fönst jährlich große

Auslagen bestreiten müsse. Die Kirchenverwaltung aber wendete

ein: Die Kirche leiste freilich für den Unterhalt des Schulmeisters

viel, ja deu größten Theil, allein dieses Haus sei schon vor
langer Zeit nicht als Schulhaus, sondern „als ein der Kirche

zuständiges Haus verkauft, vou der Stadt gezogen und nun so lange
ohne Reparatur gelassen worden, bis es endlich fast zu Grunde

gegangen;" man könne daher die Baupflicht nicht der Kirchenvermal-

tung aufbürden. Die Parteien konnten sich nicht einigen, und es

wurde daher die streitige Angelegenheit von Martin Enderis, Rath, und

Hans Jörg Bart, Burger, namens der Burgerschaft und Dionys
Hecht, Spitalpfleger und Rath, und Melchior Mock, Burger/)
namens der Kirchenvermaltung vor Schultheiß und Rath in
Luzern gebracht. Dort wurde entschieden: Die Kirchenverwaltung
solle das alte Schulhaus „einfältig" (einfach) und ohne Aufwand
wieder aufbauen lassen und gegen Ziehuug von 12 Gl. Hauszins
vom jeweiligen Schulmeister unterhalten; die Stadt aber soll die

Materialien leisten uud, weil die Kirche wegen Ausübung des

Zugrechtes (Näherkaufsrecht) um ein Merkliches in Nachtheil
gekommen, 100 Gl. als Abtrag des erlittenen Schadens darschießen

und in der Schnlstube Ofen, Stühle und Bänke anschaffen. (1702,
20. März.) Diese 12 Gl. Hauszins figuriren wirklich im
Rechnungsbuch der Pfarrkirche von 1755—1785 beständig unter den

Einnahmen. Ueber Inangriffnahme und weiteren Verlauf des

') Martin Enderis ist Rath vom 6. Juli 1693—1724; seine Frau war
Marie Peyer. Dionys Hecht, Rath von, 4. Nov. 1667—1712. Hans Georg
Bart siehe Anmerk. I, S. 3«; Melchior Mock, 1695 im Gericht. 1705—1742

Rath (1729—1737 Statthalter). Die alten Burgergeschlechter Enderis und
Mock sind erloschen.
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23aueS finbet fid) in ben Sitten itidjtS. Ungefähr breijebn Sabre

fpäter (1715, 29. Stoo.) anerbot Heinrich SJÎeuer, SBirtb jum
Schlüffel, feine 23et)aufuiig um einen billigen 93reiS taut ©ant»

robet ju einem SdjutbauS ju iihertaffen. Ser Statt) befdjlofj, man

muffe juerft itadjfd)auen, „roaf bj orfl)unb wegen ber fdjuel laute".
Sm Sabre 1716, ben 10. Dftober mürbe ber 3efdjlufj »on 1702

oou Schultbeifj unb Stau) in Sujern oon neuem beftätigt, tool)! in
golge eines neuen Streites über bie 23aupfticbt, ba baS Scbul»

hauS burdj 23ranb eingeäfdjert roorben roar. 2Bir roiffen nidjt, ob

bamit bie grojje geuerSbrunft »om 17. Sto». 1704 gemeint ift
ober nidjt. ") Sin ber Hinterfeite beS SchulbattfeS roitrben 1767

auf 23efebl beS StatbS jwei gefonberte Stborte (ein ©infenfet mit
einem 2fad)eit Sod)) erftefft, rooran Stabt unb Äirdjeuoermaltung
je bie Hälfte bejat)ttett.

Su ben ^irdjeuredjitungen finben fid) fotgenbe SluSgabepofteu

für Sieparaturen am Sd)ulbauS :

1758. 3u>ei Siutmerteuten „baf bottjju bem fd)uolbaufj »fj ju
roärdjeu" 3 ©t. 30 Sd)itt. — SIgftr.

„SluSgewärcbteS" Hotj jum Schulbaus geführt
2 ©t. 38 Schiff. — SIgftr.

900 bieget jum ScbitlhauS geführt
1 ©(. 10 Schiff. — «Jtgftr.

Sem 3itnmermanu 15l/a Sag à 25 fj. beim SdjutbauS

Satten jum SdjutbauS geführt
Steine oom „ „
Sanb jum
Saben jum

1759. Sem ©tafer Stati feeà)t
Sem Schreiner Stntoit Hedjt
Sem Hafner ©ntncb ßueubübler 3

Sem 3iuimerniaun
Sem Stagter

1767. $u bem Sd)ulofen mit 3 «Pferben einen Sag Stein, Sanb
unb Sebm geführt 3 @t. 10 Schiff. — «Jtgftr.

9 ©1. 27 Schiff, 3 «Jtgftr.

2 // 24 tt - tt
1

// 19 tt — tt
1

ft 20 tt — tt
1

ff 10 tt — tt
8

>t
15 tt — tf

9 ff 35 tt -^ tt
3 ff 16 „ — tt
1 ff 30 ft — tt
7 tt 35 tt 03 tt

x) ©tetje: geuer«brititfte in äöilliäau »ou Si.Si. in „Slnjeiger oon SBiUiêau"

1887, Sio. 7 uub 8.
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Baues findet sich in deu Akten nichts. Ungefähr dreizehn Jahre
später (1715, 29. Nov.) anerbot Heinrich Meyer, Wirth zum
Schlüssel, seine Behausung um einen billigen Preis laut Gantrodel

zu einem Schulhaus zu überlassen. Der Rath beschloß, man
müsse zuerst nachschauen, „was dz vrkhund wegen der schuel laute".

Jm Jahre 1716, den 10. Oktober wurde der Beschluß von 1702

von Schultheiß und Rath in Luzern von neuem bestätigt, wohl in
Folge eines ueuen Streites über die Baupflicht, da das Schulhaus

durch Brand eingeäschert morden war. Wir wissen nicht, ob

damit die große Feuersbrunst vom 17. Nov. 1704 gemeint ist

oder nicht. ') An der Hinterseite des Schulhauses wurden 1767

auf Befehl des Raths zwei gesonderte Aborte (ein Einsenkel mit
einem 2fachen Loch) erstellt, woran Stadt und Kirchenvermaltung
je die Hälfte bezahlten.

In den Kirchenrechnungen finden fich folgende Ausgabeposteu

für Reparaturen am Schulhaus:
1758. Zwei Zimmerleuten „das holtz zu dem schuolhauß vß zu

Märchen" 3 Gl. 30 Schill. — Agstr.
„Ausgewärchtes" Holz zum Schulhaus geführt

2 Gl. 38 Schill. — Agstr.
900 Ziegel zum Schulhaus geführt

1 Gl. 10 Schill. — Agstr.
Dem Zimmermann 15^2 Tag à 25 ß. beim Schulhaus

1759.

9 Gl. 27 Schill. 3 Agstr.
Latten zum Schulhaus geführt 2 „ 24 „ - „
Steine vom „ „ 1 „ 19

Sand zun. 1 „ 20
Laden zum 1 „ 10 „ — „
Dem Glaser Karl Hecht 8 „ 15 „ — „
Dem Schreiner Anton Hecht 39 „ 35 „ ^ „
Dem Hafner Eytych Kneubühler 3 „ 16 „ — „
Dem Zimmermann 1 „ 3V „ — »
Dem Nagler 7 „ 35 „ 03 „

1767. Zu dem Schulofen mit 3 Pferden einen Tag Stein, Sand
und Lehm geführt 3 Gl. 10 Schill. — Agstr.

l) Siehe: Fenersbrünste in Willisan non R.R. in „Anzeiger von Willisau"
1837, No. 7 und 3.
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1768. Sem «Pbilipp Äneu&übler für einen Dfen in baS Sdjul»
haus 23 ©I. 1 Schiff. 9 SIgftr.

1774. Sem Schreiner Sofef Hecht für 24 Saben jum ScbulbauS

18 ©t. — Schiff. -SIgftr.
1775, Sem ©utrjd) ßneubübler gliderfobu für ben Scbulofen

- ®t. 10 Sct)iff. — SIgftr.
1776/77. Satten für baS ScbulbauS 4 ©l. 20 Sd)iff. - SIgftr.

Saben „ „ „ 3 „ 32 „ — „
1778. Sem Schlöffet in «JBothufen roegen bem Sd)ulbauS

9 ©I. 15 Schiff. - SIgftr.
Sem Schreiner AarI Hedjt 62 „ 7 „ — „
©ine 23emte Sanb — „ 20 „ — „
Sem Schreiner Sof. Hedjt roegen ber HauSthüre

1 ©t. 20 Schiff. — SIgftr.
1779. gür Sanb 2 „ 10 „ - „
1782. Sem SJtaurer wegen b. ©ftrid) 1 „ 10 „ — „

gür «Eßeintager i. b. SdjutbauS 1 „ 30 „ — „
1783. gür 23orfenfter u. SlttbereS 15 „ — „ —

Hiemit finb wir am Sa)tuffe unferer Slrbeit atigefommett. Sßir
haben jwar ben gleichen ©egeuftaub fcbon einmal einer ffijjenbaften
Bearbeitung uuterroorfeu (Siadjridjteit über bie Sdjute in SSiffiSau»

Stabt bis jum Sabre 1800 in SujeruifdjeS Schutbtatt 1888 «Ro.

8, S. 125—130 u. 9, S. 144—143). Sa mir aber feither neues,

jiemlid) reicbbattigeS, biftorifcheSSJt aterial barüber aufgefunben, fo

fd)ien uns berfetbe einer nodjmaligeit erfd)öpfenbertt Sarfteffung
wertb ju fein. So fittbet ftd) alfo in biefer neuen 23earbeitung
altes SJtaterial, bas erhälttidj gemadjt werben fonnte, »erroerthet
unb haben wir baSfelbe bem Sefer fo munbgeredjt ju machen ge=

fucht, ats eS in unfern Gräften tag.
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1768. Dem Philipp Knenbiihler für einen Ofen in das Schul¬

haus 23 Gl. 1 Schill. 9 Agstr.
1774. Dem Schreiner Josef Hecht für 24 Laden zum Schulhaus

18 Gl. — Schill. - Agstr.
1775. Dem Eytych Kneubühler Flickerlohn für den Schulofen

- Gl. 10 Schill. — Agstr.
1776/77. Latten für das Schulhaus 4 Gl. 20 Schill. - Agstr.

Laden „ „ „ 3 „ 32 „ — „
1778. Dem Schlosser in Wolhusen wegen dem Schulhaus

9 Gl. 15 Schill. - Agstr.
Dem Schreiner Karl Hecht 62 „ 7 „ — „
Eine Benne Sand — „ 20 „ — „
Dem Schreiner Jof. Hecht wegen der Hausthüre

1 Gl. 20 Schill. — Agstr.
1779. Für Sand 2 „ 10 „ - „
1782. Dem Maurer megen d. Estrich 1 „ 10 „ — „

Für Weinlager i. d. Schulhaus 1 „ 30 „ — „
1783. Für Vorfenster u. Anderes 15 „ — „ —

Hiemit sind wir am Schlüsse unserer Arbeit angekommen. Wir
haben zwar den gleichen Gegenstand schon einmal einer skizzenhaften

Bearbeitung unterworfen (Nachrichten über die Schule in Willisau-
Stadt bis zum Jahre 1800 in Luzernisches Schulblatt 1888 No,

8, S. 125—130 u. 9, S. 144—143). Da wir aber seither neues,

ziemlich reichhaltiges, historischesM aterial darüber aufgefunden, so

schien uns derselbe einer nochmaligen erschöpfender,! Darstellung
werth zu sein. So findet fich also in dieser neuen Bearbeitung
alles Material, das erhältlich gemacht werden konnte, verwerthet
und haben mir dasselbe dem Leser so mundgerecht zu machen

gesucht, als es in unsern Kräften lag.
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